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SchonlSZö schmiedeteknaland kriegspliim

kine oerriiterische Zielkarte gefunden!
Nie englischen kriegstieher wollten keinen frieden mit deutschland — SgstematischeSpionage zur Vorbereitung von

vombenangriffen auf VeutschlanS
härten . Hiernach wird auch der letzte politische Träu¬
mer den wahren Schuldigen an diesem Krieg erkennen:
England!

In einem dieser Tage von der deutschen Luftwaffe
abgeschossenen englische» Flugzeug wurde eine be¬
zeichnendeZielkarte gefunden. Trotz der Beschädigungen,
die die Karte durch das Feuer im brennenden Flug¬
zeug erlitten hat , ist zu erkennen, das; bereits im Jahre
1938 Lustangrifse auf Deutschland durch planmäßige
und bis ins einzelne gehende Vorarbeiten von der eng¬
lischen Luftwaffe vorbereitet wurden . Was ergibt sich
hieraus?

1. Während die britische Regierung von Frieden
sprach, die Heiligkeit der Verträge zur Erhaltung des
Friedens predigte , und das Reich durch Ausstellung von
Friedensprojekten einzulullen versuchte, hat der eng¬
lische Geheimdienst systematische Spionage in Deutsch¬
land betrieben , Zielkarten sür den deutschen Luftraum
hergestellt und Bombenangriffe nicht etwa nur auf

militärische Ziele , sondern auf dichtbesiedelte deutsche
Jndustriegegenden und Anlagen zur Versorgung der
deutschen Zivilbevölkerung vorbereitet.

2. Während die britische Regierung Deutschland in
den Jahren 1935/38 Vorschläge für einen Luftpakt
machte, hat sie selbst insgeheim bereits im Jahre 1938
solche Bombenabwürfe geplant und vorbereitet.

3. Während die britische Regierung der deutschen Re¬
gierung wie der Weltössentlichkeit ihre Friedensliebe
beteuerte , hat sie gleichzeitig insgeheim den uneinge¬
schränkten Vernichtungskrieg gegen das deutsche Volk
auf allen Gebieten geplant und vorbereitet.

Denn ihre Friedensbeteuerungen hatten nicht etwa
die Schassnng eines dauernden , gerechten Friedens zum
Ziel , sondern sie dienten nur als Vorwand , um Zeit
zu gewinnen . Erst als der britische Riistungsstand aus
ein Höchstmaß gesteigert war , konnte die britische Re¬
gierung die Friedensmaske abwerfen und ihre dunklen
Pläne gegen Deutschland ins Werk setzen.

USfl.-Schiffal,rt nach kngland stillgelegt
Veschriinkungon zuc Vermeidung von ZwischenfiMen—Zur fluswirkung der pittman-VM

Berlin,  7 . November.
Amtlich wird mitgeteilt : Das Deutsche Reich hat,

wie erst kürzlich wieder der Reichsaußenminister in
Danzig mit zahlreichen Belegen nachgewiesen hat,
England ständig seine Friedenshand angeboten . Auch
die englische Regierung hat in diesen,Jahren ihre Frie¬
densbereitschaft beteuert . Warum ist es zu diesem
Frieden nicht gekommen? Warum hat England die
geradezu einzigartigen Angebote des Führers nicht
akzeptiert ? Warum hat England nichts getan , um
diesen konkreten Vorschlägen des Führers überhaupt
näher zu treten ? Warum ist die britische Regierung
aus den großen Friedensplan des Führers vom 31.
März 1936, der das deutsch-englische Verhältnis auf
eine dauernde stabile Basis gestellt hätte , nicht einge¬
gangen ? Warum hat die englische Regierung in diesen
Jahren alle deutschen Vorschläge dilatorisch behandelt?

Damals faßte sich jeder an den Kopf sowohl in
Deutschland als auch in der übrigen Welt und fragte
sich nach den Gründen dieser unbegreiflichen englischen
Politik . Heute wissen wir alle den Grund : Die eng-

-lischen Kriegshetzer Churchill und Genossen wollten
keinen Frieden mit Deutschland!

Wir sind nunmehr in der Lage, die wirklichen,
hinter angeblichen Friedensbeteuerungen sich verber¬
genden Absichten der britischen Regierung erneut nnd
schlagend durch einen dokumentarischen Beweis zu er-

Vas fressen der Marschierer
des S. und S. November

llebertragung auf alle deutschen Sender
Berlin, ?. November.

Die nationalsozialistische Parteikorrespondenz meldet:
Das Tressen der Marschierer des 8. und 9. November
1923, das am Mittwoch, dem 8. November, im Mün¬
chener Vürgerbräukeller stattfindet ; wird an diesem Tage
ab 19.39 Uhr über alle deutschenSender übertragen . Die
Sendung wird in die örtlichen Feierstunden der NS-
DAP . übernommen.

Im Hinblick auf den Kriegszustand werden die dies¬
jährigen Feierlichkeiten aus Anlaß des 8. und 9. No¬
vember in der Hauptstadt der Bewegung nur mit einem
wesentlich eingeschränkten Programm durchgeführt.

Am 9. November findet mittags 12.80 Uhr eine
Kranzniederlegung an der Feldherrnhalle und anschlie¬
ßend an den Ehrentempeln am Königlichen' Platz statt.
Auch in München ist der 9. November in diesem Jahre
zum Arbeitstag erklärt worden.

Washington,  7 . November
Amerikas Schiffahrt nach England ist stillgelegt, nnd

die Reeder rechnen laut „Washington Star " mit einem
Jahresausfall von mindesten 40 Millionen Dollar . Die
Aussichten sind besonders daher so gering , weil es sehr
zweifelhaft ist, ob die amerikanischen Schiffe durch den
Handel mit Jbero -Amerila oder mit anderen Gebieten
außerhalb der von Roosevelt festgesetztenGefahrenzone
das wettmachen können, was sie im Nordatlantil ver¬
lieren.

Amerikanische Schiffe und amerikanische Ladungen
dürfen nicht den Nordatlantik überqueren . Selbst
etwaige Verluste, die den .amerikanischen Versicherungs¬
gesellschaften durch die Versenkung einer aus Amerika
kommenden Ladung entstehen könnten, gelten nach einer
ausdrücklichen Bestimmung des Neutralitütsgcsetzes
nicht als „amerikanisches Interesse ". Diese von Amerika
freiwillig ausgesprochenen Verzichte auf Anmeldung
irgendwelcher Ansprüche, falls den nach England und
Frankreich gehenden Bannwaren etwas zustoßqn sollte,
erstrecken sich, wie es hier in jüngsten Auslegungen
heißt , nicht nur auf die Gefahrenzone im Nordatlantik,
sondern auch auf den in Panama festgesetzten„Sicher¬
heitsgürtel ". Roosevelt erklärte nämlich am Freitag,
diese in Panama bestimmte Sperrzone habe ausschließ¬
lich den Zweck, amerikanische Interessen zu schützen, und

er verneinte die Frage , ob deutsche Dampfer innerhalb
der Sperrzone den Schutz der Deklaration von Panama
genießen. Dies wurde später im Staatsdepartement
dahin erläutert , daß ein amerikanisches Interesse inner¬
halb dieser Sperrzone dann vorliege , wenn Dampfer
oder Ladung in amerikanischem Eigentum stehen oder
wenn die auf Handelsdampfer Jagd machenden Kriegs¬
schiffe ihre kriegerischen Operationen auf den normalen
von amerikanischen Dampfern im internationalen Ver¬
kehr benutzten Seestraßen durchzuführen versuchen
sollten.

Diese Einschränkung des ursprünglichen Zieles , das
in der Fernhaltung aller kriegerischen Operationen
innerhalb der Sperrzone bestand, ist offensichtlich auf
Einspruch Englands erfolgt , das weiterhin alle Ladungen
kapern möchte, die von Jbcro -Amerika nach Europa gehen.
Natürlich kann Amerika, wenn es neutral sein will,
diese Einschränkung nicht einseitig den Engländern , mit
denen die Regierung zur Zeit verhandelt , zugute kom¬
men lassen. Daher kann jetzt, wo es keine normalen
Schiffahrtsrouten nach Nordeuropa für amerikanische
Dampfer mehr gibt und wo kein amerikanisches Inter¬
esse mehr an den nach England und Frankreich gehen¬
den Ladungen besteht, die Deklaration von Panama
nicht gegen deutsche Kriegsschiffe, die derartige Ladun¬
gen kapern oder versenken, angewandt werden.

„Nazis lükmen Lebensmittelzufustr"
Llopd Seorge über die erfolge der deutschen Segenblochade schwer beunrtchigt

französisches flugzeug abgeschossen
Berlin,  7 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
,,Jm Westen an einzelnen Stellen der Front etwas leb¬
haftere Spähtrupptätigkeit , sonst nur schwaches Ar¬
tilleriefeuer . In der Gegend von Saarburg wurde durch
deutscheJäger ein französisches Flugzeug abgeschossen."

Berlin,  7 . November
Der Vorsitzende des Ministerrates für die Reichsver¬

teidigung und Beauftragter für den Vicrjahresplan,
Eeneralfeldmarschall Göring , hat die Errichtung einer
Haupttreuhandstelle Ost verfügt . In einer Bekannt¬
machung hierüber heißt es:

Ich habe bei mir eine Haupttreuhandstelle Ost ein¬
gerichtet. Sie hat ihren Sitz sowohl in Berlin wie beim
Generalgouoerneur , den Reichsstatthaltern und den
Oberpräsidenten der besetzten polnischen Gebiete. Die
Haupttreuhandstelle arbeitet im Benehmen mit dem
Generalgouverneur den Reichsstatthaltern und den
Oberpräsidenten . Sie errichtet Treuhandstellen in
Danzig für  den Reichsgau Westpreußen, in Posen
für den Reichsgau Posen , in Zichenau für  den Re¬
gierungsbezirk Zichenau, in Kattowitz für  den Re¬
gierungsbezirk Kattowitz , in Krakau ' für  ein noch
näher festzulegendes Teilgebiet des Generalgouverne¬
ments der besetztenpolnischen Gebiete.

Die Haupttreuhandstelle Ost hat folgende Aufgaben:
»ck die Verwaltung des Vermögens des polnischen
Staates innerhalb der von den deutschen Truppen be¬
setzten Gebiete, b) die Regelung des Geld- und Kredit¬
wesens, eck die Anordnung aller wirtschaftlichen Maß¬
nahmen . die zur Ueberleitung der Wirtschaftsführung
auf die einzelnen Vcrwaltungsgebiete erforderlich sind,
und die Durchführung der etwa notwendigen Ausein¬
andersetzungen und Verrechnungen, ä) ihr im Einzel¬
fall von mir übertragene Wirtschaftsaufgaben . Be¬
schlagnahmen dürfen nur noch von der Haupttreuhand¬
stelle Ost im Benehmen mit dem beteiligten Verwal-
tungschcf bzw. dem Generalgouverncur für die besetzten
Polnischen Gebiete verfügt werden. Bisher von ört¬
lichen Stellen durchgeführte Beschlagnahmen sind nur

Newyork, 7. November.
Unter der Schlagzeile „Die Nazis lahmen die Lebens¬

mittelzufuhr Englands " bringt das Newyorker Blatt
„Journal American " einen von United Features Syn¬
dikate vertriebenen Artikel des früheren britischen Mi-
nisterpäsidenten Lloyd George, der sich hauptsächlich mit
dem „beunruhigenden " britischen Rationierungssystem
beschäftigt und zugibt , daß bei der gegenseitigen Ve-

wirksam, wenn sie von der Haupttreuhandstelle Ost be¬
stätigt werden. Ist die Bestätigung bis zum 1. Fe¬
bruar 1940 nicht ausgesprochen, so erlischt die Be¬
schlagnahme. . '

Die Haupttreuhandstclle kann zur Verwaltung von
Unternehmen und Vermögenswerten aller Art kom¬
missarischeVerwalter bestellen. Soweit bereits von an¬
deren Stellen solche Verwalter bestellt worden sind, kann
die Haupttreuhandstelle sie abberufen Und andere Ver¬
walter einsetzen. Die Verwalter bedürfen der Ent¬
lastung durch die Haupttreuhandstelle Ost. Demgemäß
übt die Treuhandstelle Ost in Zukunft allein die Befug¬
nis über die Einsetzung von kommissarischenVerwaltern
gemäß der Verordnung über deren Einsetzung für Unter¬
nehmungen, Betriebe und Grundstücke in den besetzten,
ehemals polnischen Gebieten vom 29. September 1939
(Verordnungsblatt für die besetzten Gebiete in Palen
Nr . 7/39) aus.

Die Haupttreuhandstelle Ost kann ihre Befugnisse .auf
die örtliche Treuhandstelle übertragen.

Unberührt bleiben militärische Requisitionen und die
Inanspruchnahme von Grundstücken, Einrichtungsgegen¬
ständen und andere für unmittelbare Zweckeder Zivil¬
verwaltung.

Die Haüpttreuhandstelle Ost kann zur Durchführung
ihrer Aufgabe Verwaltungsvorschriften erlassen. All¬
gemeine Anordnungen bedürfen zu ihrer Wirksamkeit
der Verkündung in den Amtsblättern der Verwaltungs¬
bezirke.

Berlin , 1. November 1939.
Der Vorsitzende des Ministcrrates sllr die
Reichsvcrteidigung und Beauftragter sllr

den Vicrjahresplan.
Göring,  Eeneralseldmarschall.

lagerung der beiden Kriegsgegner England bereits
empfindlich getroffen wurde.

Lloyd George schreibt u. a., der Krieg gleiche bisher
den Vorbereitungen zweier Boxer für einen laut an¬
gekündigten Kampf, allerdings mit dem Unterschied,
daß die Zweifel sich mehrten , ob dieser Kampf über¬
haupt stattfinde , und ob er wirklich ernsthaft geplant
war . Weil dieser Meisterschaftskampf schwerlich an der
Siegfriedlinie entschieden würde, konzentriere sich das
Interesse auf die Lebensmittelversorgung der beiden
Gegner.

Der Seekrieg und die Lustangrisse seien zwar erst im
Anfangsstadiuin ,aber die Zahl der Versenkungen bri¬
tischer Handelsschisfe nehmen allenthalben zu. Diese Ver¬
luste seien bisher nicht zahlreich genug, um die wich¬
tigsten Verbindungen des britischen Empire zu gefähr¬
den, sie hätten aber bereits die notwendige Lebens¬
mittelzufuhr aus Holland, Skandinavien und den bal¬
tischen Ländern abgeschnitten. Die beunruhigende Ver¬
fügung des Versorgungsministeriums über Butter und
Speck beweise, daß hier ein empfindlicher Schlag ge¬
fallen sei. England sei auch von Polen , Estland , Lett¬
land und Litauen hinsichtlich der Papierholzeinsuhr
abhängig gewesen.

Lloyd George stellt dann die Frage , warum die über¬
mächtige britische Flotte nicht imstande sei, die Seever¬
bindung Englands mit Holland und Dänemark zu
schützen und meint , möglicherweise verhindere die Angst
vor einem deutschen Landangriff diese Länder jetzt, mit
England Handel zu treiben.

Lloyd George beklagt weiter die aus der Molotom¬
rede ersichtlichengere Annäherung Rußlands an Deutsch¬
land , die er teilweise auf die brüske Ablehnung der
deutschen Fricdensvorschläge durch Chamberlain zurück¬
führt . Beachtlich sei nicht nur die versprochene russische
Matcrialhilfe sür Deutschland oder die Drohung einer
russischen militärischen Unterstützung, sondern auch die
Tatsache, daß Molotow die deutsche Version von den
imperialistischen Kricgszielen der Alliierten und deren
Friedensweigcrung übernommen habe. Rußland sei in
der Lage, Deutschland vielleicht entscheidend bei der
Ueberwindung der britischen Blockade zu helfen.

England müsse daher etwas tun , um die russische Er¬
bitterung über die seitens der Westmächte jahrelang ge¬
zeigte Indifferenz zu beschwichtigen. Eine Handels¬
mission,. die den Russen klingende Bezahlung für ihre
Waren versprechen könne, iei das richtige Mittel dafür.

Lloyd George schließt seinen Artikel mit Lobesworten
für die Annahme des neuen amerikanischenNcutralitäts-
gesetzes, denn er wisse aus den Zeiten des Weltkrieges
die amerikanischen Munitionsschifse zu schützen.

ftaupttreuiiandstelle Ost errichtet
Zur Negelung wichtiger wirtschaftlicher flufgaben in den ehemals polnischen öebieten

Wö AMSM
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Ik. illü. Obschon die britischen Vlockademaßnahmengegen
Deutschland nach dem Urteil einflußreicher Londoner
Sachverständiger infolge der energischen deutschen Ab-
wehraktion sich zu einer empfindlichen' Schädigung des
englischen  Handels auswirken , arbeiten die von
aller Vernunft verlassenen Churchills und Chamberlains
an Plänen zu einer „Verschärfung der Blockade". Die
neuesten englischen Beschlüsse, von denen einige Lon-

' doner Blätter zu berichten wissen, sollen nämlich die
Absicht des Londoner Blockadeministeriums verraten,
„die über neutrale Länder und auf neutralen Schiffen
erfolgende Ausfuhr  aus Deutschland zu drosseln".
Nachdem man auf englischer Seite bisher keine beson¬
deren Schritte zur Behinderung dieses Handels unter¬
nommen habe, sei jetzt beabsichtigt, die Bildung deutscher
Devisenguthaben im neutralen Ausland zu unterbinden.
Soweit das seltsame Vorhaben der englischen Regierung.

Zunächst können wir den Londoner Vlockadestrategen
die Versicherung geben, daß sie auch mit diesem ihren
Plan , falls sie ihm wirklich einen praktischen Wert bei¬
legen sollten, nur einen glänzenden Reinfall erleben
werden. Die Zeiten sind endgültig vorüber , in denen
man an den grünen Tischen englischer Ministerien Matz-
nahmen zur Schädigung des Handels anderer Völker
beschließenkonnte, ohne auf erfolgreichen Widerstand zu
stoßen oder ohne die Zweischneidigkeit solcher
„Patentlösungen"  wie der erwähnten Ausfuhr-
Kontrolle später am eigenen Leibe spüren zu müssen.
Mehr als die Frage seiner etwaigen Durchführung
interessiert uns an dem famosen Projekt jedoch wiederum
der Geist echt britischer Mißachtung des Völkerrechts,
der aus ihm spricht und der uns in der Erkenntnis
bestärkt, daß die englische Krämerseele im Interesse der
anderen Völker einmal schonungslos in die Zange ver¬
geltender Gerechtigkeit genommen werden muß. Es be¬
darf nur des Hinweises, daß die aus Deutschland hin¬
ausgehenden Güter naturgemäß keine Banngutware
darstellen, um hier das Völkerrechtswidrige der beab¬
sichtigten englischen Kontrolle anzuprangern.

In erster Linie würden wiederum d i e neutralen
Länder  getroffen werden, deren Wirtschaftszweige
die Produkte deutscher Wertarbeit unter keinen Um¬
ständen missen wollen — ganz abgesehen davon, daß
die von neutralen Stellen gekauften deutschen Waren
mit dem Verlassen des deutschen Hoheitsgebietes Eigen¬
tum des entsprechenden Handelspartners sind. Aber das
kümmert die britischen Piraten nicht, die Mein und
Dein ohnehin nicht voneinander trennen können. Diese
britische Verworfenheit patzt ganz zu den Erpresser¬
methoden John Bulls , wie sie in dem (von uns bereits
gestern wiedergegebenen) holländischen Orange -Vuch ge¬
geißelt werden . Die britische Profitgier kennt nach wie
vor keine Grenzen ; mir rechnet der englische Strauch-
ritter diesmal zu seinem eigenen Schaden nicht mit
dem unbeugsamen Selbstbehauptungswillen seines Geg¬ners.

Dabei hätte Albion alle Ursache, seine Aufmerksam¬
keit den gefährdeten Dominien - Märkten  zuzu¬
wenden ! Schon vor Kriegsausbruch war die britische
Industrie fieberhaft bestrebt, die in ihren Händen lie¬
gende Belieferung der Empireländer aufrechtzuer¬
halten , und zwar auch unter den besdnderen Verhält-
nissen, die für die Lieferfirmen durch die starke
rüstungsmüßige Inanspruchnahme gegeben waren . In¬
zwischenist die Furcht der englischen Wirtschaftsführung
vor fremder Konkurrenz in Auswirkung einer Reihe
wirtschaftspolitischer Tatsachen noch erheblich gestiegen,
zumal die Industrie des Jnselreiches unter wachsen-
d ên Rohstoffschwierigkeiten  leidet . So hat
„Mnancial News" zugegeben, daß für die Weißblech-
industrie,̂ deren Beschäftigung gerade für die Ausfuhr
wichtig ist, seit Wochen keine Unze Zinn vorhanden ist.
Zu diesem Materialmangel kommen Verschiffungs-
schwierigkeiten. Kein Wunder , wenn der Wert der Ee-

Unser Vsgessniegel
(vis bontigs -4usZabo umfallt aobt  Seiten)

Die. USA .-Schiffahrt nach England wurde zur Ver¬
meidung von Zwischenfällen stillgelegt.
Die englischeTaktik der leeren Versprechungen schei¬tert in Indien.
Englische Minen vertreiben dänische Fischer.
Die in einem abgeschossenenenglischen Flugzeug ge¬
fundene Zielkarte legt Zeugnis darüber ab, daß
England schon 1938 Boinbennngriffe auf Deutsch¬land vorbereitete.
In Frankreich wächst die Unzufriedenheit unter der
Arbeiter,chaft und in der Landbevölkerung.
J >n Westen wurde ein französisches Fluqzeug ab¬
gelösten.
Reichsprotektor von Neurath besuchte Brünn.
Eine Haupttreuhandstelle Ost wurde errichtet.
Das Treffen der Marschierer des 8. und 9. No¬
vember wird auf alle deutschen Sender übertragen.
Es können abermals die Lebensmittelrationcn sür
den einzelnen Verbraucher vergrößert werden.
In Bremen wurde die erste Freihandbücherei er¬
öffnet.



6ei

A
in a
bayi
schöi
Füll
der
gegei
sich
kom>
listis
Volts
Sam
weis
höchs
die I
die i
in c
zusaj
Ein
eine-
Tie
Sam
Säni
sie o
und
nah»

Ar
blau-
70 0«
Sech

Ab
Gewi
auch
Neid
Deut
aus
nicht
zuletz
daß
beach

He
Papi
Mari
ban
treu?
Welt
Köni
bild
Toul
M -nl
aus l

samtausfuhr Englands vom August dieses Jahres bis
Ansang September , also innerhalb eines einzigen Mo¬
nats , von 37,8 Mill . Pfund auf 23,5 Mill . Pfund
sank (September 1838 : 39,81 Mill . Pfund ) , Besonders
fällt der Rückgang des Exportes von Maschinen , Textil-
und Stahlwaren auf : im September d , Js , wurden nur
2,29 Mill , Pfund Ausfuhrwerte gegen 4,47 Mill , Pfund
im September 1938 erzielt . Damit ist Englands wirt¬
schaftliche Stellung im Empire bereits jetzt in bedenk¬
lichem Matze gefährdet . Das gilt vor allem für das
Verhältnis Englands zur südafrikanischen
Union,  deren Eoldausfuhr seit der Verschärfung der
Pfundkrise zu fast 109 Prozent den Weg nach USA,
nahm . Die Wirtschaft Kanadas  steht im Zeichen einer
verstärkten Beteiligung der USA .-Finanzmänncr an
industriellen Unternehmungen , In Indien  ist mit dem
Widerstand der Kongretzpartei gegen das britische
Wirtschaftsmonopol eine Förderung des japanischen und
amerikanischen Warenabsatzes verbunden . Trotz der für
England verhältnismätzig günstigen Situation in
Australien  ist die amerikanische Kraftfahrzeugaus¬
fuhr nach dort seit August dieses Jahres auf Kosten
Britanniens im Steigen begriffen , woran bisher auch
die Gründung eines Interessenverbandes zwischen eng¬
lischen und australischen Jndustrievertretern zur Siche¬
rung des Absatzes englischer Fertigwaren nichts ge¬
ändert hat . Da die Garantie für pünktliche Lieferung
der britischen Ausfuhrwaren nur auf dem Papier steht,
schreitet der Aufbau eigener Industrien in den Do¬
minien rüstig vorwärts , was wiederum die Loslösung
ihrer Wirtschaft vom „ Mutterland " begünstigt.

In London scheut man sich trotz dieser selbstver¬
schuldeten massiven Wirtschaftsschwierigkeiten Englands
nicht , die schwindende Macht noch einmal den Neutralen
gegenüber mit aller Willkür zu mißbrauchen und die
kleinen Staaten , ihre Souveränität skrupellos verletzend,
unter Druck zu setzen. Kann diese mit Verblendung ge¬
paarte freche Anmaßung John Vulls noch überboten
werden?

Japanisch -amerikanische Spannung
verschärft

boe . Amsterdam,  7 . November

Die Beziehungen zwischen Japan und den Vereinigten
Staaten haben sich übers Wochenende merklich ver¬
schärft . Nach Behauptungen der japanischen Presse soll
der amerikanische Botschafter in Tokio bei einer Be¬
sprechung im japanischen Autzenamt gefordert haben,
daß Japan die Rechte der Vereinigten Staaten in China
voll respektieren  solle , andernfalls würde
Amerika gegen die Neuordnung , die Japan gegenwärtig
in China proklamiere , Opposition  treiben . Die
amerikanische Oeffentlichkeit sei , so soll der Botschafter
gesagt haben , über bestimmte japanische Handlungen im
Fernen Osten verstimmt.

Der Sprecher des japanischen Autzenamtes erklärte
weiter , einer Domei -Meldung zufolge , daß Japan bereit
sei , einzelne Fragen zu erörtern . Formelle Besprechun¬
gen würden aber von der Regierung abgelehnt . — Der
neue Sowjetbotschafter für Japan traf gestern in
Tokio ein.

Nussisch-japanische Verhandlungen
Tokio,  7 . November

Nach dem Eintreffen des russischen Botschafters Sme-
tanin erklärte gestern der Sprecher des japanischen
Autzenamtes auf die Frage , ob Japan einen bestimmten
Plan für seine weiteren Verhandlungen mit Moskau
habe , datz die Regierung wie bisher Verhandlungen über
Einzelfragen in Moskau und nun auch mit dem Bot¬
schafter Smetanin in Tokio weiterführen werde . Dazu
würden die Wirtschaftslagen gehören , nach denen Mo-
lotow ein Handelsabkommen angeregt Habe.

20 . Jahrestag der Sefreiung der Halbinsel Kola
Moskau,  7 . November

Die „Jswestija " berichtet aus Murmansk über Erinne-
rungsseiern , die dort aus Anlah des 20 . Jahrestages der
Befreiung der Halbinsel Kola von den englisch -französi¬
schen Interventen vorbereitet werden . Die Bevölkerung
dieses Gebietes , so schreibt das Blatt , erinnere sich wohl
daran , wie im Herbst 1919 die Engländer in Murmansk
und an der russischen Nordatlantikküste gehaust haben.
Täglich seien damals Dutzende von Menschen von den
britischen Strafexpeditionen erschossen worden , Hunderte
seien in den Gefängnissen umgekommen . Die englische
Regierung habe damals mit einigen weitzrussischen Aben¬
teurern einen Vertrag abgeschlossen , wonach die Halb¬
insel Kola aus 99 Jahre von England „gepachtet " wer¬
den sollte . In London habe man gleichzeitig eine Karte
gedruckt , auf der die Halbinsel Kola als Kolonie des
britischen Imperiums eingezeichnet war.

Das sowjetische Volk , so fügt die „ Jswestija " hinzu,
habe diese Ereignisse nicht vergessen . Jedoch die Inter¬
venten hätten sich damals schon verrechnet . Im Jahre
1920 hat die sowjetrussische Armee der Herrschaft der
Engländer im Norden Rußlands ein Ende bereitet,

Konferenz der Vslo - Staaien
Kopenhagen , 7. November.

Die Konferenz von Sachverständigen der Oslo -Staa-
ten hat gestern vormittag um 11 Uhr im dänischen
Autzenministerium begonnen . Sie gilt , wie nochmals von
zuständiger Seite betont wird , der Erörterung gewisser
technischer Fragen des Neutralitätsrechtes . Entgegen
anderslautenden Vermutungen hat die Schweiz keinen
Beobachter entsandt . Belgien wird durch seinen Kopen-
hagener Gesandten vertreten.

Warnende ftnzeichen " in Frankreich
flrbeiter und Landbevölkerung murren unter dem Joch der kriegslroiber

Paris,  7 . November

Mehrere französische Zeitungen weisen aus die Mitz-
stände in der inneren Front Frankreichs hin . Ins¬
besondere werden die Behörden aufgefordert , ein wach¬
sames Auge aus die Arbeiterschaft zu haben , die in
Munitionsfabriken beschäftigt ist und ossensichtlich mit
ihrem Los nicht zufrieden ist.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang ein
Artikel des „Jour " , in dem erklärt wird , die Disziplin
hinter der Front müsse die gleiche sein wie an der
Front . Das Blatt gibt offen zu , daß es zu Streiks
und Sabotageakte»  gekommen ist und schreibt
u . a . wörtlich : „Sowohl die Frontsoldaten wie die
Munitionsarbeiter müssen wirkliche Soldaten sein . Die
Sabotage und der Fabrikstreik kommen einer Fahnen¬
flucht gleich . Es müssen daher dieselben Strafmaß-
nahmen ergriffen werden . „ Schließlich beklagt sich das
Blatt darüber , daß unter den Arbeitern , die von der
Front zurückgeholt würden , viele „Propagandisten"
seien , und meint damit offensichtlich solche Arbeiter,
die mit der Politik der Londoner und Pariser Kriegs-
hetzer nicht einverstanden sind.

Der „ Jour " veröffentlicht auch eine Erklärung des
Senators Hachette vom Seine -Departement , der auf
die Unzufriedenheit in der französischen Landbevölkerung
hinweist . Die Regierung möge sich in acht nehmen . Im
Laufe der letzten 14 Tage hätten jene , die die Füh¬
lung mit der Landbevölkerung aufrechterhielten , einige
warnende Anzeichen festgestellt . Das Blatt schließt mit
der Bemerkung : „ Der Krieg wird nicht an der Front
geführt , die Regierung muh ihn auch im Innern des
Landes schlagen , wo sie aus verschiedene Hindernisse
stößt ."

Preiswucher in Paris
Brüssel , 7. November.

Einem Bericht des französischen Preisüücrwachungs-
kommissars zufolge sind bis zum 3. November in Paris

21 Geschäfte wegen Preiswuchers geschlossen worden . In
der Provinz beträgt die Zahl der eingeleiteten Ver¬
fahren 89.

10 sranc sollen die Begeisterung beben
Paris , 7. November.

2m letzten Pariser Kabinettsrat wurde auf Vorschlag

des Ministerpräsidenten Daladicr eine Maßnahme be¬
schlossen , von der sich die Behörden anscheinend erhoffen,
daß sie zur Hebung der nicht besonders glänzenden Mo¬
ral an der französischen Kriegsfront beitragen werd «.

Danach sollen alle Soldaten und Unteroffiziere , die

in den Kämpfen beieiligt sind , eine tägliche Zulage
von 10 Franc erhalten . Vielleicht erwartet man , daß

sich dadurch die bisher nicht vorhandene Begeisterung
des Poilu , sich für die englischen Interessen totschießen
zu lassen , endlich einstellen werde.

Stiefkinder der „Mutter " Frankreich
Brüssel , 7. November

In einem Sonderbericht über die Lage in Frankreich
stellt die „Libre Belgique " fest . daß die Verschickung
der elsässiichen Bevölkerung nach Jnnerfrankreich zum
Teil unter großen Schwierigkeiten und Reibungen vor
sich gegangen sei . Den Evakuierten wurde nur eine
Stunde oder noch weniger Zeit gegeben , ihre Wohnun¬
gen zu verlassen ) sie mußten kilometerweite Strecken
zurücklegen , bevor sie den Zug besteigen konnten . In
vielen Fällen dauerte ihr « Beförderung länger als eine
halb « Woche . Die verschickten Eliasser wurden von der
Bevölkerung Südwestfrankreichs , wie das Blatt weiter
berichtet , teilweise sehr unfreundlich aufgenommen . Es
kam zu Zusammenrottungen und Zusammenstößen.

Sie jüdisch -englische Kriegsfront
„was das englische Volk nicht begreift"

Amsterdam,  7 . November

„Het Nationale Dagblad " schreibt unter der lleber-
schrist „ Die englisch -jüdische Kriegssront . — Was das
englische Volk nicht begreift " : Bekanntlich ist es dem
Judentum geglückt , die Chambsrlain -Regierung vor
seinen Wagen zu spannen . Der jüdische Kriegsminister
von Großbritannien Höre Velisha und die vollkommen
unter jüdischem Einfluß stehenden Politikaster Churchill
und Eden haben das britische Volk durch ihre katastro¬
phale Politik in einen furchtbaren Krieg gestürzt , einen
Krieg , Lei dem das britische Volk nichts gewinnen , aber
alles verlieren kann , einen Krieg , in dem der britische
und vor allem der französische Soldat die Ausgabe haben,
als Legionäre des Judentums zu kämpfen und als Ka¬
nonenfutter für die jüdischen Interessen zu sterben . Die
gegenwärtige englische Auslandspolitik läuft parallel
mit der ausländischen Politik des Weltjudentums . Mit
den Interessen des englische » Volkes hat sie nicht mehr
das geringste gemein.

Nur so ist es zu erklären , daß in der Linie dieser
englisch -jüdischen Politik Dinge passieren , welche die
große Mehrheit des englischen Volkes nicht begreift . So
richten gegenwärtig alle möglichen jüdischen Organi¬
sationen aus allen Ländern der Welt Dankbezeugungen
an die britische Regierung , in welchen diese für ihren
„heldenhaften Beschluß " , Deutschland den Krieg zu er¬
klären , beglückwünscht wird.

Hierüber ist das britische Volk außerordentlich er-

staunt und der englische Bürger begreift nicht , wieso
gerade jüdische Kulturgemeinschaften oder irgendwelche
andere jüdische Organisationen , beispielsweise auch aus
Newyork , Chikago , Schanghai , Kopenhagen , Bukarest
oder Amsterdam dazu kommen , der britischen Regierung
Telegramme zu schicken, mit Glückwünschen und Ergeben-
heilperklürungen . weil sie Deutschland den Krieg er¬
klärt hat.

Das englische Volk begreift nicht , warum kürzlich der
englische Rundfunk eine . Botschaft verbreitete , die nie¬
mand anders als der englische König an den Ober¬
rabbiner von Jerusalem gerichtet hat . Dieser Ober-
rabbiner hatte im Namen des palästinifchen Judentums
eine Loyalitätserklärung an den englischen König ge¬
sandt , aus welche dieser mit einer Dankesbotschaft an
den Rabbiner und an das Judentum antwortete , woraus
zu ersehen ist , daß zwischen dem England Lhamber-
lains und dem jüdischen Rabbiner von Palästina in
dem gemeinschaftlichen Ziel , Deutschland zu vernichten,
die größte Uebereinstimmung herrscht.

Wie gesagt , das englische Bolk begreift dies nicht,
ebensowenig wie es begreift , warum der englische Sol¬
dat plötzlich gegen Deutschland kämpfen muß , ohne daß
ein dringender Grund hierfür vorhanden ist . Nur weil
das deutsche Regime antijüdifch ist und weil die Macht
des Judentums innerhalb der Grenzen des Eroßdeutschen
Reiches gebrochen ist , müssen die englischen und französi¬
schen Soldaten gegen Deutschland kämpfen.

Die irischen Nationalisten haben in London in zwei Zügen
die Postsäcke angezündet.

knglands Schwierigkeiten in Indien
Berlin,  7 . November.

Auch der Londoner Rundfunk muh jetzt zugeben , daß
es in den Verhandlungen zwischen den indischen Füh¬
rern und dem Vizekönig zu keiner Einigung gekommen
ist . Das „ Indio Office " veröffentlichte eine offizielle
Stellungnahme des Vizekönigs , der sein Bedauern über
das Scheitern der Verhandlungen ausspricht und be¬
kanntgibt . daß er sich damit nicht zufriedengeben werde.

Der indisch « Vizekönig Lord Linlithgow richtete am
Sonntagabend eine Rundfunkbotschaft an Indien , worin
er seinen völligen Mißerfolg durch die Beteuerung zu
verkleiden suchte , sein « Bemühungen nicht aufgeben zu
wollen . An Stell « der von den indischen Parteien er¬
hofften kongreten Zusage lieferte er auch diesmal wie¬
der nur Phrasen . Beispielsweise erklärte er . «s müßten
Verhandlungen im gegc »:seitig « n Vertrauen stattfin¬
den , eine Hoffnung , die angesichts der britischen Ver-
trauensbrüche Indien gegenüber wohl nicht sehr be¬
rechtigt sein dürft « .

Bechtfertigungsoersuch des vizekönigs in Indien
bcv . Kopenhagen , 7 . November.

Das englische Staatssekretariat für Indien bereitet
eine ausführliche Auslassung über die vom Vizekönig
Lord Linlithgow geführten Unterhandlungen mit deb
indischen Gruppen vor . Das Kernstück bildet die Ver¬
öffentlichung des Briefwechsels zwischen dem Vizekönig
und dem indischen Nationalkongreß Die mündlichen
Verhandlungen mit Gandhi , dem Präsidenten des Kon¬
gresses u»rd dem Präsidenten der Mohammedanerliga
hätten das Ziel gehabt , die Lage in den Provinzen zu
klären und einen Vorschlag zu entwickeln , wonach eine
Erweiterung des Beirates beim Vizekönig durchgeführt
werden sollte . Der Bericht stellt wörtlich fest : „Nach
diesen Besprechungen besteht völlige Uneinigkeit zwischen

von London aus anders gedacht
So geht fttbions Blockade daneben - Bittere krkenninisse an der rftemse

Die deutschen Voraussagen über den Erfolg der eng¬
lischen Blockade beweisen ihre Richtigkeit Tag für Tag
aufs neue . Die Gegner allerdings hatten sich das ganz
anders vorgestellt , ganz anders sogar . Als Deutschland
daranging , die Lebensmittelrationen festzusetzen , da gab
es jenseits des Kanals ein heulendes Triumphgefchrei.
Die Nazis vor dem Hungertod ! Deutschland hungert!
Lebensmittelnnruhen in den Städten ! — Das find so
einige von den besonders fetten Ueberfchriften der eng¬
lischen Lügenpresse.

Inzwischen hat es ein böses Erwachen  gegeben.
Trotzdem Herr Churchill in feiner krankhaften Phantasie
gleich ein ganzes Drittel aller deutschen U -Boote ver¬
nichtete und im Brustton heuchelnder Großsprecherei im
englischen Unterhaus erklärte , daß die U -Boot -Gefahr
nunmehr gebannt sei , schickten unsere blauen Jungs
einen gegnerischen Dampfer nach dem anderen auf den
Grund der Meere.

Und nun geschehen sonderbare Dinge . Mit Ach und
Weh und viel Umschreibungen müssen Herr Churchill
und seine Kollegen nunmehr zugeben , baß es um die
Lebensmittelversorgung Englands traurig , traurig be¬
stellt ist . Wie hatte man über das deutsche Bezugschein-
system gelästert ? Wie hatte man Hohn und Spott gleich
kllbelweise vergossen , um die Maßnahmen Deutschlands
zur gerechten Versorgung der Bevölkerung im Auslande
lächerlich zu machen . Nun steht man erstaunt und
fassungslos vor der Tatsache , daß die Deutschen mit
ihrer Vorsorge wieder einmal den Vogel abgeschossen
haben , während es auf dem Lebensmittelmarkt Eng¬
lands drunter und drüber zugeht.

So haben sich die Herren Engländer den Blockade-
krieg sicher nicht gedacht . Ist es nicht geradezu unge -'
heuerlich , daß ein Engländer pro Woche höchstens noch
85 Gramm Butter erhalten kann , wo doch die ver¬
dammten Deutschen 112,5 Gramm pro Woche verteilen

^können ? Dabei bringen es diese dreimal verfl . . . .
Germans fertig , für die Butter einen festen Preis zu
sichern , während der Butterpreis in England im zweiten
Kriegsmonat schon um 50 v. H . höher liegt als vor dem
Kriege . Es muß an der göttlichen Weltordnung — . so
wie sie sich der Engländer vorstellt — einiges nicht mehr
in Ordnung sein . denn sonst könnte doch das Nazi-
Deutschland nicht einen derartigen Vorteil gegenüber
dem britischen Weltreich erringen . Es ist aber tatsäch¬
lich so. daß nach dem zweiten Kriegsmonat die deutsche
Butterration wesentlich günstiger ist als die englische.
Darüber hinaus aber machen sich bei allen Produkten
der menschlichen Ernährung in England Verknappungen
bemerkbar . Wenn der englische Ernährungsminister diese
Tatsache damit zu entschuldigen versucht , daß er auf die
Unmöglichkeit hinweist , noch vor dem Kriege genügende
Vorräte auf Lager zu legen , so wirkt diese Entschuldi¬
gung schon mehr als peinlich . Vielleicht studiert nach
diesem von England sinnlos provozierten Krieg das zu¬
ständige englische Gremium die Maßnahmen Verdeut¬
schen Vorratswirtschaft.  Man darf wohl an¬
nehmen . daß den Engländern dabei einige Lichter auf¬
gehen . 2 >n übrigen können sich die Briten darauf ver¬
lassen , daß Deutschlands Gegenwehr in bezug auf die
Blockade noch ganz anöere Ergebnisse zeigen wird,
während Deutschland der weiteren Entwicklung mit
Ruhe und Zuversicht entgegensehen kann.

den Repräsentanten der großen Parteien über die
Grundfragen ." ' Der Vizekönig will durch diese Darstel¬
lung die eigen « Verantwortmrg offenbar auf inner¬
indische Differenzen abwälzen.

Der Präsident des Nationalkongresses . Prasad . er¬
klärte in einem Schreiben vom 3. November an den
Vizekönig , daß es für den Kongreß unmöglich sei , mit
den Richtlinien der britischen Politik übereinzustimmen,
wie sie in der Proklamation des Vizekönigs niedergelegt
worden sei.

/seeee MgAeß« Lö-eMeii
st. V . Kopenhagen , 7. November,

Churchill hat eine neue Lllgenmethode gesunden : Das
Marineministcrium hat an die Londoner Zeitungen
„echte Photos von der Ankunft auf See gefangener
deutscher U -Bootsmänner " ausgegeben . Aber damit ist
Churchill sehr schnell reingefallen , denn es handelt sich
bei diesen Bildern in Wirklichkeit nicht um deutsche U-
Bootmänner , sondern um Zivilgefangene , die von
irgendeinem deutschen oder neutralen Handelsschiff
unter Bruch des Völkerrechts heruntergeholt worden
sind . Deshalb trägt auch keiner von den Gefangenen
deutsche Uniformen , sie sind auch größtenteils nicht in
jenem jugendlichen Alter , über das die Mannschaften
torpedierter englischer Schiffe immer wieder staunend
berichtet haben . Das Bemerkenswerteste an dieser neuen
Methode ist die Art , wie diese gefangenen Deutschen dein
englischen Publikum vorgeführt Iverden : Bewacht wie
wilde Tiere , von einem dichten Gürtel gehässig drcin-
Llickender englischer Marinefoldaten umgeben , die das
Gewehr schußbereit halten , angestiert von nicht minder
höhnischen und haßerfüllten Herumlungerern.

Auf einem der Photos - stehen die Deutschen in zwei
Gliedern , offenbar bereit zum Abtransport ins Innere
des Landes . Ihren finsteren traurigen Gesichtern ist an¬
zumerken , was sie erlebt haben mögen und wie sie das
weitere Schicksal als „ Gefangene auf Dauer " in Eng-
land festgehalten zu werden , beurteilen . Eines dieser
Photos , das charakteristischerweise nicht in der großen
Presse veröffentlicht wird , sondern nur bei einigen
wenigen Blättern — wie dem „Daily Sketsch " — durch¬
geschlüpft ist , zeigt die deutschen Gefangenen in einer
sehr eigenartigen Haltung : alle stehen , die Arme un¬
sichtbar hinter dem Rücken gekreuzt , mit gesenktem Kops
da . Es ist nicht erkennbar , aus welchem Grunde alle in
der gleichen seltsamen Höhe die Arme hinter dem Rücken
tragen . Das Bild hinterläßt den zwingenden Eindruck,
daß diese deutschen Männer gefesselt worden sind!

Me militärischen Maßnaftmon des Bure
Rom , 7 . November

Die Besprechung des Duce mit dem itackrmischen
Kronprinzen und den führenden Persönlichkeiten des
italienischen Heeres , die Bestätigung von Marschall
Badoglio auf seinem Posten als Generalstabschef der
italienischen Wehrmacht und die Ernennung des bis¬
herigen Militärattaches in Berlin General Roatta zum
stellvertretenden Eeneralstabschef des italienischen
Heeres werden von der römischen Presse stark hervor¬
gehoben . Auch die vom Duce beschlossene Maßnahme,
wonach über die vorgesehene Zahl hinaus 1500 Unter¬
leutnants und Leutnants und 1500 Unteroffiziere neu in
den aktiven Dienst eingestellt werden , wird von den
Blättern unterstrichen.

„Italien für jeden soll bereit"
Belgrad , 7, November.

Der römische Vertreter der „Politika " betont , daß
man sich keinem Zweifel darüber hingeben dürfe , daß
Italien keineswegs ein Aufrechterhalten des jetzigen
Ütatns guo in Europa wünsche . Den in Versailles ge¬
schaffenen Stand müsse man nach italienischer Ansicht
ein für allemal ändern . Weiter betonte man in Rom,
daß Italien sür jeden Fall bereit sein müsse . Vor allem
aber wünschten nach italienischer Ansicht alle nicht am
Kriege teilnehmenden Länder , diesen sowohl der Dauer,
als auch der räumlichen Ausdehnung möglichst zu be,
grenzen.

Mißglückte Intrigen
Oi . v . T . Rom , 7. November.

Die römische Zeitung „ Tevere " schreibt : „ Der Versuch'
der englisch -französischen Presse , die Freundschaft Ita¬
liens zu Bulgarien und Griechenland in Parallele mit
dem englisch -sranzösisch -tllrkffchen Pakt zu bringen , mag
seltsam erscheinen , wenn man nicht die Hintergedanken
kepnen wükde . Seit dem Weltkrieg hat Italien das
größte Mitgefühl für . die Probleme Bulgariens gehabt,
und keine Macht hat soviel Interesse an der politischen
Unabhängigkeit Griechenlands wie gerade Italien.
Welche Vcrührungspunkte können also zwischen diesen
Tatsachen und dem obskuren Pakt der Westmächte mit
der Türkei bestehen ? . Jedesmal , wenn nach dem Welt¬
krieg Ruhe und Frieden auf dem Balkan , gewöhnlich
in italienischem Sinne , gestört wurden , stellte die Ge¬
schichtsschreibung fest , daß dies einzig und allein durch
die Umtriebe der Demokratien und niemals durch je¬
mand anders geschah " .

einmütig gegen knglands Krieg
Belgischer Bericht über die waftre Stimmung in Südajrika

Brüssel,  7 . November

Ueber die wahre Gesinnung der südafrikanischen Be¬
völkerung und ihre wahre Stellungnahme zu dem ihr
von England und seinen Helfershelfern ausgezwungenen
Krieg gibt ein Sonderbericht der belgischen Zeitung
„Volk en Staat " aus Kapstadt Auskunft . Das Blatt
meldet , daß die von General Smnts befolgte england-
sreundliche Politik allgemein mißbilligt werde . Dagegen
werde General Hcrtzog , der sich bekanntlich gegen die Be¬
teiligung Südafrikas am britischen Krieg ausgesprochen
hatte , als Nationalheld gefeiert . England sehe sich einer
geeinigten Front von Äfrikandern gegenüber , die an
ihrem Ideal festhielten , eine von England unabhängige
Republik zu errichten . Das gesamte Burenvolk sei davon
überzeugt , daß die von General Smnts durchgeführte
Kriegserklärung ein Fehler sei.

Auf einer Versammlung der Nationalisten in Ondts-
hoorn forderte der frühere südafrikanische Gesandte in
Paris und jetzige Abgeordnete Eric Louw den Bruch
der zwischen der Südafrikanischen Union und England
bestehenden Bindungen . Solange diese noch bestehen , sei
es unmöglich , aus Englischsprechendcn loyale Südafri¬
kaner zu machen . Sobald die Nationalisten die Staats¬
führung übernähmen , müßten die letzten staatsrechtlichen
Bindungen der Union an England , wie z, B . der Posten
des Eeneralgouverneurs und der Treueid zum englischen
König beseitigt werden . „Die britische PropagarXa " ,
so führte Louw aus , „wird uns nicht wieder mit Bal-
four -Erklärungen und Westminster -Statut fangen ."
Was Südafrika angehe , so seien die Tage der Vindung
an England gezählt . »

kngland möchte die grober ködern
Bagdad , 7. November.

England versucht jetzt , die politische Seite der Pa¬
lästinafrage auf die Dauer des Krieges auszuschalten
und die Lösung dieses heiklen Problems auf später zu
vertagen . Man ködert die Vertreter des arabischen
Hohen Komitees mit dem Versprechen sofortiger
Amnestie aller Verbannten und Perhafteten . Diese
Amnestie soll sogar ausgesprochen werden , noch bevor
die arabischen Fürsten und das palästina -arabische Hohe
Komitee offiziell den arabischen Aufstand in Palästina
abrufen . England hofft mit diesem Entgegenkommen,
das seine bisherige Bedingung zum vorherigen Abruf
des Aufstandes fallen läßt , die abermalige Verschleppung
der Palästinasrage zu erreichen.

keine Umbildung - er ägyptischen Negierung
Rom , 7. November

Die in politischen Kreisen Aegyptens seit einigen
Tagen umlaufenden Gerüchte und Mutmaßungen über
eine bevorstehende Umbesetzung der Regierung , von der
auch das Außenministerium betroffen werden sollte sind
zweifellos nicht unbegründet gewesen , doch scheint ' eine
längere Aussprache zwischen dem ägyptischen Minister¬
präsidenten und König Faruk die bestehenden Meinunqs-
verschiedenHeiten beseitigt zu haben . Jedenfalls hat der

Ministerpräsident im Anschluß an diese Aussprache Ver¬
tretern der Presse erklärt , daß sein Ministerium in der
bisherigen Zusammensetzung bestehen bleibt.

Polizei löst Massenversammlungen aus
Dublin , 7. November

2m Zentrum Dublins kam es am Sonntag zu Uw
ruhen , als die Polizei gegen eine Massenversammlung
einschritt , die auf Grund des neuen Gesetzes über Ver¬
gehen gegen den Staat verboten war . Die Einberufet
der Versammlung versuchten Ansprachen über Arbcils-
losenfragen an die Menge zu halten . Die Versammlung
wurde aufgelöst , jedoch wurden keine Verhaftungen vor¬
genommen,

kolland muß sich weiter einschränken
Amsterdam , 7. November.

Im Hinblick auf die Verknappung der Zufuhren , du

auf die englischen Blockademaßnahmen zurückzuführen
ist , hat der niederländische Wirtschaftsministcr be¬
schlossen , ab 11 . November den Verkauf von Erbsen
nur noch gegen Karten zuzulassen.
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Neichsprotektor v. Neurach in vrünn
vegrüßung im Nathaus und im Sebäude der tandesbehörde—Übernahme der technischen Hochschule

Eelegrammwechsel
Mische» dem sichrer und Vreiser

Berlin , 7. November.
Reichsstatthalter Eauleiter Arthur Greiser  hat an

den Führer folgendes Telegramm gerichtet : „Mein
Führer ! Wir Deutschen Ihres neuen Reichsgaues
Wartheland sind heute in 32 großen Kundgebungen ver¬
sammelt und danken Ihnen als unserem Befreier aus
polnischer Knechtschaft und Wegbereiter in eine große
deutsche.Zukunft . Wir geloben stets treu und hart für
das von Ihnen gesteckte Ziel weiterzukämpfen. Heil mein
Führer ! Arthur Greiser , Gauleiter ."

Der Führer hat hierauf mit folgendem Telegramm
geantwortet : „Ihnen und den Deutschen des neuen
Reichsgaues Wartheland danke ich für die mir von den
gestrigen Kundgebungen telegraphisch übermittelten
Grüße. Ich erwidere sie herzlich in der sicheren Ueber¬
zeugung. daß der Warthegau nach den Jahren der
Unterdrückung und des Niederganges einer neuen Ent¬
wicklungund einer glücklichen Zukunft  entgegen
geht. Adolf Hitler ."

Sff.-Drigade Dstoberschtesien
rä . Kattowitz, 7. November

Am „Tag der Freiheit " in Kattowitz hat Eauleiter
und Obcrpräsident Josef Wagner den Beginn für die
Aufbauarbeit der Partei mit ihren Gliederungen und
Verbänden angekündigt . Freudig hat sich die deutsche
Bevölkerung Ostoberschlesiens zur Verfügung gestellt,
die sich nun nach Jahren der Entrechtung zum erstenmal
frei in der Volkstumsarbeit betätigen kann. In ganz
kurzer Zeit hat die SA . in allen größeren Städten
Meldestellen eingerichtet mit dem Ergebnis , daß schon
jetzt sich so viele in die Meldelisten eingetragen haben,
Laß die einzelnen Meldestellen zu Standarten erhoben
werden müssen, die zu einer SA .-Vrigade mit dem Sitz
in Kattowitz zusammengefaßt werden.

Bald werden die Einheiten ihren Dienstbetrieb be¬
ginnen und die ersten SA .-Stürme durch die Straßen
der befreiten Städte Ostoberschlesiensmarschieren.

Und wieder läutete die Lodg-Slocke
Lübeck, 7. November.

Vor 25 Jahren — am 6. November 1914 — starb
Carl Hans Lody in Tower zu London. Ein tapferer
deutscher Mann fiel durch eine Kugelsalve . Er hatte
U. 21, dessen Kommandant der damals 2g Jahre alte
Otto Hersing war , den Weg zum Firth of Forth ge¬
ebnet. Am 5. September 1914 hatte das U-Boot dort
den englischen Kreuzer „Pathfinder " durch einen Tor¬
pedoschußversenkt. Vier Wochen später wurde Lody ver¬
haftet . Mit dem Ruf „Es lebe Deutschland" starb
Carl Hans Lody. Sein Name aber lebt fort . Ein Zer¬
störer der deutschen Kriegsmarine wurde nach ihm be¬nannt.

Besonders eng verbunden aber ist das Gedächtnis
dieses Mannes mit Lübeck. Hier lebt sein treuer Freund
und Berusskamerad Kai -2nspektor i. R . Plöger . Aus
Anregung des Hauptschriftleiters Elasmeyer wurde das
von dem Lübecker Bildhauer Otto Mantzel geschaffene
eindrucksvolle Eedächtnismal — ein gepanzerter Ritter
— in die Nordwand des Burgtores eingelassen. All¬
jährlich am 6. November ertönt die darüber ange¬
brachte Glocke morgens und abends zu Ehren dieses
aufrechten Mannes.

„Morgengabe" der Danziger Werst
i-Z. Danzig, 7. November.

Auf der Danziger Werft lief jetzt das auf der neuen
Schräghelling der Werst erbaute Schiff von Stapel . Zu
der Feier hatten sich zahlreiche Vertreter von Partei,
Staat und Wehrmacht eingefunden. Vizeadmiral von
Arnauls de la Perrie betonte die innige Verbunden¬
heit, die zwischen den Arbeitern der Danziger Werft
und der Kriegsmarine besteht. Mit den besten Wün¬
schen für eine gute Fahrt übergab der Admiral das
Schiff seinem Element.

Die „Danziger Werft ", die ebenso wie die übrigen
Industriebetriebe Danzias am 1. September mit der
Heimkehr Danzigs ins Reich eine Umstellung auf die
Bedürfnisse der großdeutschen Heimat erfuhr und von
einem ehemals internationalen Unternehmen mit den
Namen „The International Chipbuilding and Enginee¬
ring Lo. Ltd." wirklich zu einer „Danziger Werft"
wurde, kann ihrem Befreier Adolf Hitler und der groß-
deutschenHandelsflotte das von Stapel gelaufene .Schiff
als Morgengabe zur Verfügung stellen. Es handelt sich
um das erste der beiden auf Rechnung der nunmehr
endgültig verschwundenen Edingen -Amerika-Linie im
jetzigen Eotcnhafen gebauten Frachtmotorschiffe von
8599 Tonnen . In wenigen Wochen wird auch das
Schwesterschiffzu Wasser gelassen werden. Beide be¬
deuten wertvollen Zuwachs für Großdeutschlands Han¬
delsflotte.

stuf eigenes Nistko ausgelaufen
Amsterdam, 7. November

United Preß zufolge ist der amerikanische Dampfer
„Blackgull" trotz der gegenteiligen Bestimmungen in
USA. auf eigenes Risiko von Newyork nach Rotterdam
in See gegangen. Zur Ladung gehören Waren , die auf
der Konterbandeliste stehen, wie Kraftwagen , Lebens¬
mittel , Motortrecker usw. Sämtliche Waren sind für
Belgien bzw. Holland bestimmt. In amerikanischen
Schifsahrtskreisen, so behauptet United Preß , sei man
sehr gedrückter Stimmung , weil auf Grund der neuen
Neutralitätsregelung mehr als 99 Schiffe der Nord-
atlantik -Route», in den Häfen liegenbleiben müßten.

Den Haag, 7. November.
Die Aufbbringung und Beschlagnahme des neutralen

Dampfers „Margaretha " mit einer neutralen Holz¬
ladung durch deutsche Seestreitkräfte ist kürzlich gemel¬
det worden. Die Ladung war nach Holland konsigniert.
Das Mißgeschickdieses Dampfers wird in gewißen hol¬
ländischen Händlerkreisen lebhaft erörtert , die sich seit
Kriegsausbruch einem neuen Zweig des inter¬
nationalen Zwischenhandels widmen.

Der Dampfer „Margaretha " hatte vorher den Kaiser-
Wilhelm-Kanal passiert. Er war dort von den deutschen
Kontrollstellen geprüft und zur Weiterfahrt freigegeben
worden, nachdem er durch die üblichen Konossomente
und Schiffspapiere nachgewiesen hatte , daß das Holz
nur für Holland bestimmt ist. Trotz dieser Urkunden
hat das Schiff aber nachher seinen Kurs geändert und
ist auf England gefahren . Dabei ist es von deutschen
Seestrcitkräften ertappt und beschlagnahmt worden. Es
handelt sich hier um einen vereinzelten Fall . 2n den
beteiligten Kreisen ist wohl bekannt , daß in vielen
Fällen ursprünglich mach neutralen Ländern konsig-
nierte Schiffsfrachten nach Passieren der deutschen Kon¬
trollen nachträglich nach England umdirigiert werden.
Nur gelingt es den deutschen Seestreitkräften nicht
immer so in dem Fall des Dampfers „Margaretha ",
solche Schiffe zu fasten. Man nimmt in den beteiligten
Kreisen an, daß sich aus dem Vorfall „Margaretha"
Weiterungen ergeben werden.

Von Sibraltar nach flmsterdam zwei Monate
Amsterdam, 7. November

Das holländische Motorschiff „Fabian " ist jetzt end¬
lich in Amsterdam «ingelau-fen, nachdem es wochen¬
lang in Gibraltat , Weymouth und London durch die
britischen Behörden festgehalten wurde. Ein Teil der
Ladung wurde in London durch die EnAämder von

Reichenberg,  7 . November
Reichsprotektor Freiherr von Neurath  stattete

gestern dem Lande Mähren  und der Landeshaupt¬
stadt Brunn  erstmalig einen Besuch ab, der von der
gesamten Bevölkerung ohne Unterschied der Volkszu¬
gehörigkeit mit frohen Herzen erwartet wurde. Gleich¬
zeitig wurde die Deutsche TechnischeHochschule, die sich
stets ihrer hohen Sendung als deutsches Bollwerk im
Osten bewußt war , in die Verwaltung nnd Obhut des
Reiches übernommen.

Die offiziellen Feierlichkeiten begannen am Vor¬
mittag . als der Reichsprotektor und seine Begleitung
den Weg durch sie festlich geschmückte Stadt zum neuen
Rathaus nahm. Nach Begrüßung des Regierungskom-
missars Index  und des Kreisleiters Folta  sprach
Reichsprotektor Freiherr von Neuraih : „Es ist mir eine
besondere Freude ", so sagte er , „bei meinem ersten
offiziellen Besuch in Brunn in diesem Rathaus zu
weilen , dessen Geschichteauf das engst« mit der wechsel-
vollen Entwicklung dieser ehrwürdigen alten Stadt
verbunden ist. Trotz aller Bemühungen chauvinistischer
Politiker , die Stadt ihres deutschen Charakters zu be¬
rauben und ihre Menschen zu verdrängen , hat sich Brunn
behaupten können, bis es durch die historischeTat Adolf
Hitlers seinem Wiederaufstieg entgegengesührt wurde.

Der Reichsprotektor erinnerte dann daran , daß das
Eroßdeutsche Reich auch den Schutz des tschechischen Tei¬
les der Bevölkerung übernommen habe und nicht daran
denke, die Angehörigen dieses Volksteiles all die Bitter¬
nis vergelten zu lassen, die den deutschen Volksgenossen
in den letzten 29 Jahren seelischund materiell wider¬
fahren ist. Wer ehrlich und loyal zum Reich stehe, werde
in seiner Arbeit stets unsere Unterstützung finden. Je¬
der Bürger dieser Stadt , gleich welcher Nationalität,
könne sich vertrauensvoll an die Behörden wenden, deren
oberstes Gesetz lautet : „Gerechtigkeit und Fürsorge für
alle !"

Hierauf begab sich Freiherr von Neurath in das Ge¬
bäude der Landesbehörde , wo er von Landespräsident
Dr . Caha  begrüßt wurde, der u. a. darauf hinwies,
daß hier ein Boden sei, auf dem sich durch fast tausend
Jahre systematisch und einheitlich der Gedanke eines

rck. Berlin , 7. November.
„Vor allem lehnen wir es ab, zur Durchführung eines

Krieges dadurch zu ermutigen , daß wir den Kriegfüh¬
renden erlauben , Waffen . Munition und Kriegsmaterial
aus den USA . zu beziehen." Es ist erst drei Jahre
her, daß Präsident Roosevelt mit diesen Worten das
Neutralitätsgesetz vom 31. August 1935 feierte und es
als Garantie dgfiir bezeichnete, daß in den Vereinig¬
ten Staaten niemals wieder die Sucht nach Knegs-
gewinnen die Stimme von Recht und Vernunft über¬
töne.

Die Situation , aus der heraus damals das Gesetz
entstand, war von den Enthüllungen beherrscht, die der
Nye-Ausschuß über die Ereignisse und über die Ver¬
flechtungen finanzieller Art gemacht hatte , die Ame¬
rika im Jahre 1917 auf die Schlachtfelder Westeuropas
führten . Als nach Liesen Veröffentlichungen die Oeffent-
lichkeit der Vereinigten .Staaten das Spiel zu durch¬
schauen begann, das gewinnsüchtige Finanzmünner in
erfolgreicher Zusammenarbeit mit den Agenten von
Wellington Hause, der britischen Propagandazentrale.
mit den Söhnen der amerikanischen Bürger getrieben
hatten , konnte das Neutralitätsgesetz jenes lebhafte Echo
der Zustimmung finden, das damals aus dem ganzem
Lande kommend die feste gesetzliche Verankerung der
Neutralität begrüßte. Es war damals ein Neutrali¬
tätsgesetz — heute heißt es nur so, denn es wird auch
in den USA . wenig einsichtige Leute geben, die den
Begriff Neutralität dahin interpretieren , daß man ein¬
seitig für eine der kriegführenden Parteien Stellung
nimmt und ihre Position durch Lieferungen stützt. Da¬
bei ändert der theoretische Einwand , Deutschland könne
ja in gleicher Weise Waffen kaufen, nichts an der von
vornherein unverkennbaren einseitigen Auswirkung des
neuen Gesetzes.

Diese Seite des neuen Neutralitätsgesetzes , von dem
Roosevelt sagt. Laß es die Neutralität erst „wiederher¬
stelle". bleibt durch die Reihe der Vorsichtsmaßnahmen,
die Washington verordnet hat , unverändert . Dazu ge¬
hört in erster Linie die Sperrung gewisser Gewässer
für die amerikanische Handelsflotte sowie das Verbot
für amerikanische Staatsbürger , aus Schiffen der Krieg¬
führenden zu reisen. Das vermag jedoch an dem ein¬
seitigen Charakter der neuen Fassung des Neutralitäts-
gesetzeswenig zu ändern , und das Echo, das dieser Akt
in manchen Ländern gefunden hat , mischt sich als greller
Mißton in die offiziösen amerikanischen Kommentare,
die den Entschluß der beiden Häuser in Washington ge¬
wissermaßen als Schlußstein der Neutralität auszugeben
sich bemühen. Mehr noch als das Freudengeheul in den
Salons Londoner Kriegstreiber und in den Organen
französischer Chauvinisten sollten nüchterne Stimmen
neutraler Länder zu denken geben, deren Prognosen
sich durchaus nicht immer mit den amerikanischenStim¬
men decken.

Andererseits ist das Wissen um die Schwierigkeiten
der neuen Regelung keineswegs auf die neutralen Län¬
der beschränkt. Mit einem Rest von Vorsicht hat der
halbamtliche britische Kommentar betont , daß diese

Bord geholt. Im ganzen hat , wie der „Telegraaf " mit¬
teilt , die Reise des Schiffes von Gibraltar nach Amster¬
dam zwei Monate gedauert.

In ähnlicher Weise wurde der Dampfer „Baloeran"
vom Rotterdamschen Lloyd behandelt . Das Schiff wurde
am 18. Oktober in den Downs festgehalten und ge¬
zwungen. von dort mach London zu gehen, wo ein Teil
der Ladung , die aus niederländisch-indischen Plantage-
erzeugnissen bestand, zwangsweise gelöschtworden ist.

Ulkender Fischkutter verschleppt
ue. Brüssel, 7. November.

Ein Osteüder Fischkutter ist auf der Fahrt nach den
nordenglischen Fischplätzen von einem englischen Tor¬
pedoboot gekapert und in die Downs geschleppt worden.
Er wurde dabei noch von einem englischen Küstenwach-
schiff gerammt und schwer beschädigt. Erst zwölf Stunden
später, als die Durchsuchung des Bootes keinerlei
Konterbande ergeben hatte , wurde die Weiterfahrt ge¬
stattet . Es handelt sich um den vierten belgischen Fisch¬
kutter, der auf .diese Weise von den Engländern ange¬
halten nnd in die Downs gebracht wurde.

englische Minen vertreiben dänische bischer
Esbjerg , 7. November.

Abgesehen von einige«! Fahrzeugen , deren Besitzer
Küstenfischerei betreiben , sind jetzt mehr als 159 Fisch¬
kutter an der ganzen Küste Westjütlands verteilt , um
von anderen Plätzen aus die Fischerei zu betreiben,
die ihnen das englische Minenfeld vor Esbjerg in den
gewohnten Fischgründen unmöglich gemacht hat . Die
Fischer können bei bescheidensten Ansprüchen sich und
ihre Familie noch gerade über Wasser halten . Sie er¬
reichen bei weitem nicht die Einnahmen , die sie sonst
gerade in dieser Jahreszeit gehabt haben würden.

freundschaftlichen Zusammenlebens und einer posi¬
tiven Zusammenarbeit  zwischen Tschechenund
Deutschen im gemeinsamen Lebensraum ersprießlich ent¬
wickelt und vertieft habe. Reichsprotektor Freiherr
von Neurath dankte für den Empfang und fuhr dann
fort : „Sie kennen aus meinen früheren Aeußerungen
die Grundsätze, nach denen ich mein vom Führer an-
vertrautes Amt zu führen beabsichtige. Sie alle, die
Sie auf dem Boden der Realität stehen, werden er¬
kennen, daß von mir und meiner Behörde das Mög¬
lichste getan wurde. Ich nehme dankend Kenntnis von
Ihren Versicherungen, daß Sie loyal mitarbeiten wol¬
len." An diesen Empfang schloß sich nach einer kurzen
Ruhepause eine Besichtigungsfahrt durch die Stadt.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch eine soeben fertig¬
gestellte Verbindungsstraße dem öffentlichen Verkehr
übergeben.

Darauf erfolgte in Anwesenheit des Reichsstudenten-
sührers Dr . Scheel die feierliche Uebernahme der
Deutschen TechnischenHochschuleim Festsaal der Hoch¬
schule in die Reichsverwaltung . Nach der Begrüßung
gab der Geschäftsfiihrende Rektor, Professor Dr . Kriso,
einen längeren geschichtlichenRückblicküber die Brün-
ner Almamater , deren Verbundenheit mit Volk und
Land und über die Bestrebungen, die deutschePrägung
dieser Hochschule allen Bedrängnissen zum Trotze zu
wahren und damit zum Ausbau der Wissenschaft bei¬
zutragen . Die Tradition und der gute Ruf der Hoch¬
schule spiegelte sich auch in der steigenden Hörerzahl
wider.

In seiner Erwiderung wies Reichsprotektor Freiherr
von Neurath darauf hin , daß mit dem 1. September
d. I . in der Geschichteder Deutschen TechnischenHoch¬
schule in Vrünn ein neuer Abschnitt begonnen habe.
Frei von der Gefahr einer Erschwerung ihrer Arbeit,
erlöst von allen Zweifeln über den Fortbestand der
Briinner Hochschule, könne sie nunmehr ihre Aufgaben
erfüllen. Getragen von dem 'einmütigen Willen der
Nation , das deutsche Bollstum in diesem Lande nie¬
mals im Stich zu lassen,  werde das Deutsche
Reich seine Hände über die Deutsche Hochschule in
Briinn halten.

In den .Nachmittagsstunden verließ der Reichspro¬
tektor wieder die Landeshauptstadt Briinn.

Hilfe so lange dauern werde, wie England nnd Frank¬
reich Schiffe haben, um nach Maßgabe der Oasb-avä-
csrrx K̂lausel das in Amerika gekaufte Kriegsgerät ab¬
holen zu können. Auch in Frankreich hat es nicht an
Stimmen gefehlt, die hinter der Freude über den —
so bitter notwendigen — psychologischenAuftrieb die
Grenzen der realen Möglichkeiten erkennen.

„Womit sollen wir bezahlen?" fragt sich „Eandide ".
Mit Ausfuhrwaren ? Wo die französischeExportindustrie
lahmliegt , wie man — nicht ohne einen ärgerlichen
Blick über den Rhein — feststellen muß? Oder mit
Gold? „Aber unser Goldvorrat ist nicht unerschöpflich!"
Und der Transport ? Frankreich lag 1914 mit einer
Handelsflotte von ,1576 Schiffen an fünfter Stelle der
seefahrenden Rationell . Heute hat Frankreich — in¬
zwischen von Japan und Italien überflügelt — 1397
Schiffe, ungerechnet die Verluste im Handelskrieg , die
auch Frankreich schon hart getroffen haben.

Ganz abgesehen davon zeigen auch die Besatzungen
der Frachtschiffe trotz erheblicher Heraufsetzung der Heuer
nicht allzuviel Neigung , an Bord zu gehen. Vielleicht
denkt mancher Franzose : Weshalb wir ? Warum nicht
das „meerbeherrschende" Albion ? Wie wäre es : Da ihr
am Westwall „bis zum letzten Franzosen" kämpfen
wollt , lassen wir uns dafür bis -zum letzten englischen
Frachter Waffen kommen? Sollte das „Defaitismus"
sein? Da kann nur Churchill helfen. Er wird in Paris
beweisen, daß eigentlich auf den Ozeanen gar keine
Gefahr besteht, das sei nur alles die damned Nazi¬
propaganda.

USfl.-poiitik vom Seldbeutel beherrscht
Newyork, 7. November

In einer Rede vor der Foreign Policy Association er¬
klärte Oberst Theodore Roosevelt, die USA .- Regierung
erwarte von den Alliierten Kriegsaufträge in Höhe von
einer Milliarde Dollar . Die amerikanische Außenpolitik
werde nunmehr nach Annahme der Pittman -Vorlage
vom Geldbeutel beherrscht.

„Ver Kriegsindustrie geopfert"
Rom, 7. November

Zur . Abänderung des amerikanischen Neutralitäts¬
gesetzes betont die römische Presse, daß sich das neue
Roosevelt'sche Gesetz auch zum Nachteil der amerikani¬
schen Schiffahrt auswirken werde, die man den Inter¬
essen dtzr Kriegsindustrie geopfert habe. Wie die Korre¬
spondenten aus Washington feststellen, könn« man be¬
reits jetzt von einer Krise der amerikanischen Schiff-
fahrt sprechen:

„Die Männer, die ins seuer blasen"
Mailand,  7 . November.

Unter der Ueberschrift: „Die Männer , dke ins Feuer
blasen", veröffentlicht der „Carriere dclla Sera " einen
Bericht seines nach Newyork entsandten Korresponden¬
ten Varzini jr . über die Haltung der Vereinigten Staa¬
ten, der in Italien großes Aussehen erregt hat.

Varzini schreibt u. a., daß die Vereinigten Staaten
mit allen Mitteln versuchten, eine „Neutralität " aus-
rechtzuerhalten , die vollkommen zu Gunsten der Fran¬
zosen und Engländer sei, indem sie Massen, Munition,
Rohmaterialien , Nahrungsmittel zur Verfügung der
Alliierten bereithielten . Sie versuchten alles zu unter¬
nehmen, was eine Nation im Kriege tue, ohne aller¬
dings die regulären Divisionen zum Kampf nach Frank¬
reich zu senden.

Der amerikanische Präsident Roosevelt sei für einen
Krieg , weil dieser seine politische Laufbahn , die im
Jahre 1949 mit .dem Ende seiner zweiten Präsidenten¬
periode ablause , verlängern würde. Dem Krieg günstig
gestimmt sei Morgenthau , der Schatzamtsminister, ferner
alle intellektuellen fortschrittlichen Kreise, eine große
Zahl von Schriftstellern und natürlich das «jüdische und
intellektuelle Hollywood. Für den Krieg treten schließ¬
lich alle Juden ohne Unterschied ein.

Deutschland läßt sich nicht einschüchtern!
Rom, 7. November

Mit Aufmerksamkeit wird in Rom das Echo zu dem
italienisch-griechischenNotenwechselverzeichnet und dabei
mit Genugtuung auf die Kommentare der deutschen
Presse hingewiesen, die — wie Giornale d'Jtalia " be¬
tont , das Friedenswerk des Duce mit ebenso klaren wie
treffenden Worten zu 'würdigen wüßten . — Zur Ab¬
änderung des Neutralitätsgesetzes in USA . schreibt der
Berliner Vertreter des „Giornale d'Jtalia ", man könne
sicher sein, daß das Reich sich nicht einschüchtern lassen
werde. Deutschland habe bereits alles getan , um eine
Ausdehnung des Brandes zu vermeiden und tue dies
auch heute ; es werde aber angesichts dieses Ereignisses
nur noch fester zusammenstehen, um mit allen seinen
wahrhaft gewaltigen nationalen Mitteln den Vcrtcidi-
gungskamps weiterzuführen.

kunck UM ckieWel»
Minenerplosionen im Slurm

pv . Kopenhagen , 7. November.
Bei dem Stnrmwetter , das am Montag über Dänemark

herrschte , waren während des ganzen Nachmittags in gewissen
Zeitabständen schwere Explosionen vernehmbar . Es dürste
sich nnr die Zerstörung von angeschwemmten Treibminen im
Rahmen der Abwehrarbeiten hgndeln . die zur Vermeidung
der Minengesähr eingeleitet worden sind.

Korsischer vanditzur Strecke gebracht
Brüssel , 7. November.

Der korsisch« Bandit Venturini , der seit Wochen die „Insel
der Schönheit " unsicher macht , ist jetzt endlich , einer Mel¬
dung aus Paris zufolge , zur Strecke gebracht worden , nach¬
dem ein riesiges Polizeiaufgebot ihn durch die Berge gehetzt
tzat. Vor 15 Tagen erst tötete der Bandit im Verlaus eines
Feuergefechts einen Gendarmen und verwundete einen ztvei-
ten . Am vergangenen Dienstag konnte er erneut gestellt und
erschossen werden . Vorher verletzte er jedoch einen seiner Ver¬
folger.

vanngut auf neutralen Schiffen
Berlin , 7. November

Angesichts der großen Erfolge der deutschen See-
kriegsführung steht die deutsche Prisenordnung im Mit¬
telpunkt öffentlichen Interesses . Der Präsident des
OberpriMchoses, Dr . Walker Kriege,  äußert sich hier¬
zu iv der „Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht".
Nach der deutschen Prisenordnung , so sagt er u. a„
unterliegen feindliche Fahrzeuge und ihre feindliche
Ladung dem Seebeuterecht. Neutrales Gut an Bord
feindlicher Fahrzeuge sowie neutrale Fahrzeuge und
das auf ihnen befindliche feindliche und neutrale Cut
sind frei . Diese Grundsätze der Prisenordnung erleiden
aber zahlreiche Ausnahmen , bei denen neutrales Gut
auf feindlichen Fahrzeugen sowie neutrale Fahrzeuge
und ihre Ladung aufgebracht bzw. beschlagnahmt und
eingezogen werden können. Von besonder Bedeutung ist
dabei di« Banngutfrage.  Unbedingtes Banngut
ist alles , was unmittelbar  der Rüstung des Eeg.
ners dient . Eine Liste bedingten Banngutes hatte die
Reichsregierung zunächstüberhaupt nicht herausgeAeben.
Erst in Erwiderung des englischen Vorgehens verdffent,
lichte sie eine der englischenListe entsprechende Bekannt¬
machung über bedingtes Banngut . Die aus den Listen
erwähnten Güter sind aber nicht schon an sich Bamigut.
Vielmehr muß hinzutreten , daß die Güter eine feind¬
lich « Bestimmung  haben . Selbstverständlich ist es
zwar bei beiden Arten von Gütern ausreichend, wenn sie
für die feindliche Streitmacht bestimmt sind. Darüber
hinaus aber wird die feindlich« Bestimmung bei Gü¬
tern des unbedingten Banngutes schon angenommen,
wenn sie für das feindliche Gebiet bestimmt sind, bet
Gütern des bestimmten Banngutes aber nur , wenn sie
für den Gebrauch der .Verwaltungsstellen des feind¬
lichen Staates bestimmt sind.

Wichtig für die feindliche Bestimmung ist auch
das Prinzip der sogenannten „fortgesetzten
Reise ". Hiernach macht es keinen Unterschied, ob die
Zufuhr zum Feinde unmittelbar erfolgen oder ob das
Gut zwischendurchin einem neutralen Lande umgeladen
werden soll. Die Londoner Seerechtsdeklaration von
1909 hat im wohlverstandenen Interesse des neutralen
Handels bei bedingtem Banngut das Prinzip der fort¬
gesetzten Reise verworfen.  England hat jedoch ent¬
sprechend seiner alten Praxis auch im Kriege 1914/18
für bedingtes Banngut das Prinzip der fortgesetzten
Reise stets angewandt . Die neue deutschePrisenordnung
hält im Interesse der Neutralen gleichwohl — aller¬
dings unter der Voraussetzung der Gegenseitig¬
keit — an der Regelung der Londoner Deklaration
fest. Sie bestimmt daher , daß unter der Voraussetzung
gleichartigen Verhaltens des Gegners die auf der Liste
bedingten Banngutes stehenden Gegenstände und Stoffe
nicht als Banngut angesehen werden, wenn sie in eimem
neutralen Hafen ausgeladen werden sollen. Allgemein
bemerkt Präsident Dr . Kriege noch, daß eine Reihe
weiterer Ausnahmen für neutrale Fahrzeuge und ihre
Ladung auf der Erwägung beruhen , daß ein neutrales
Fahrzeug durch gewisse Handlungen seinen neutralen
Charakter aufgeben kann. Solche Handlungen sind das
Fahren unter dem Geleit feindlicher Kriegsschiffe sowie
der gewaltsame Widerstand gegen die Ausübung des
Prisenrechts und die Begehung einer feindseligen Unter¬
stützung. In allen diesen Fällen unterliegt das Fahr¬
zeug lind das auf ihm befindliche feindliche Gut der
Aufbringung (Beschlagnahme) und Einziehung . Das
neutrale Geleit wird von der deutschen Prisenordnung
anerkannt ; neutrale Fahrzeuge unter dem Geleit ihrer
eigenen  Kriegsschiffe werden weder angehalten noch
durchsucht.

„Die Wahrheit über das valtikum"
Reval , 7. November.

Die offiziöse estnische Wochenzeitschrift„Valtic Times"
veröffentlicht einen Artikel unter der Ueberschrift: „Die
Wahrheit über das Baltikum ", in dem u. a. ausgeführt
wird : „Die Sowjetunion , bisher ein schlummernder
Faktor , ist kraftvoll in die Arena der internationalen
Politik getreten , und als Ergebnis hiervon sind ver¬
schiedeneProbleme einer ' Lösung zugeführt worden. Ein
Problem hiervon war das baltische. Vor einigen Jahren
wurde die Möglichkeit eines „Ost-Locarno " diskutiert,
aber nicht verwirklicht. Die kollektive Sicherheit befand
sich damals im Verfall . Heute wird die Schaffung einer
solch«! regionalen Friedensfront rasch zu einer voll¬
endeten Tatsache. Das System der gegenseitigen Bei¬
standspakte, die die Sowjetunion mit LstlaNd, Lettland
und Litauen abgeschlossenhat , ist eine neue regionale
Anwendung dieses Prinzips . Das Gleichgewicht der
Kräfte im Baltikum ist wieder der Situation angepaßt
worden."

Das Blatt weist weiter darauf hin , daß das estnische
Volk vertrauensvoll in die Zukunft blicke-and entschlos¬
sen sei, auf eigenen Wegen sein kulturelles und wirt¬
schaftliches Leben zu entwickeln, und stellt nach einem
Hinweis auf die kürzlichcn Ausführungen des cstntschen
Außenministers und des sowjetruMchen Außenkommis-
sars über die Beistandspakte fest: „Die Haltung der
Sowjetunion  in dieser Frage ist gleichfalls
kr i st a l l kla r ." Hervorgehoben wird dann , daß ein
reales Sicherheitssystem im Baltikum nicht südlich des
Finnischen Meerbusens haltmachen könne und eine
erfolgreiche Politik die geographischen Tatsachen nicht
ignorieren dürfe . Die Sowjetunion sei ebenso wie die
anderen neutralen Staaten stark am Frieden interessiert,
und die baltischen Staaten hätten jede Möglichkeit, ihre
traditionelle Neutralitätspolitik der Friedenspolitik der
Sowjetunion zu koordinieren. Diese Koordinierung werde
eine sichere Grundlage für die gegenseitige kollektive
Verteidigung darstellen. Der Artikel schließt mit den
Worten : „Leitgedanke der gegenseitigen Verteidigung
und der Pakte selbst ist, daß durch die effektive Bewah¬
rung des Friedens in diesem Gebiet die Unabhängigkeit
der verschiedenen Völker am besten garantiert und er¬
halten werden kann.

^etslee MmLke

USfl.-Schiffahrt schwer betroffen
bos. Amsterdam, 7. November.

Als Folge der Aushebung des Waffenembargos ist
die amerikanische Atlantikschiffahrt schwer betroffen
worden. 99 Prozent der Schiffe, die bisher nach Europa
fuhren , werden stillgelegt. In amerikanischen Schiffahrt «-
kreisen beurteilt man die Lage sehr skeptisch, da dies«
Schisse nicht im Handel mit Südamerika ausgenutztwerden können.

In Newyork und verschiedenen anderen Hafenstädten
kam es am Montag zu einem Hafenarbeiterstreik , an
dem 5990 Arbeiter beteiligt sind. Falls keine Einigung
über die Lohnfrage erzielt werden kann, ist damit zu
rechnen, daß 20 900 Mann Schiffspersonal ebenfalls
arbeitslos werden.

Nachträglich nach England umdirigiert!
Neutraler Dampfer auf Umwegen nach knglond ertappt und beschlagnahmt

Nach der Änderung des NeutralitStsgesehes
Die Schwierigkeiten der neuen tage wird auch bei den westmüchtenerkannt
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DcinLrcunö in äerLmzeit-
ein Buch aus ücrDmtschm Küüurduchreche

ln künk ^akren kat die „ Deutsche Kulturbuckreike " dem
deutschen Volke über 40 bände der betten Vertreter deut¬
schen Schrifttums rugänglich gemacht . Ikr Schaffen gibt
einen Querschnitt durch die volksbewukte deutsche
l-iteratur der Segenwart und ein Spiegelbild national¬
sozialistischen Denkens und lmklens.
rar nur so kkennlg monatlich unv mit 4 iislblederbänden slikrlick
kann llck^eder Volksgenoste eine wertvolle Nsusbackerel erstellen,
die lkm stets krbauung und freude bereiten wird. Kostenlos er¬
kalten 5le regelmZKIgdle ^ eltlcbrttt „ Ick lele" , ln der ein Überblick
ober das volksnahe Schrifttum mit guter Unterhaltung gegeben
wird. werden Sie daher Kiltglled der „ Deutschen Kulturbuckreike" !
KIZKere Auskunft erteilt jede Vuckksndlung und der
^entralverlsg der biS0?tk., > franr sker blachf. 6mbb ., Dentin
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Handel mit Pferdefleisch.
Fleischhändler und Gast -, Schank-

und Speisewirte dürsen Pserdesleisch
nur mit meiner Genehmigung ver¬
treiben oder verwenden . Die Ge¬
nehmigung ist jederzeit widerruslich.
Nur an Fleischhändler und Wirte,
die diese Genehmigung besitzen, darf
Pserdesleisch abgegeben werden . Sie
müssen in ihren Geschäftsräumen
an einer in die Augen saftenden
Stelle durch deutlichen Anschlag
daraus hinweisen , daß Pserdesleisch
vertrieben oder verwendet wird.

Fleischhändler dürsen Pferdefleisch
nicht in Räumen feilhalten oder
verkaufen , in denen Fleisch von an¬
deren Tieren feilgehalten oder ver¬
täust wird.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Auch kann neben der Strafe aus
Einziehung deS Fleisches erkannt
werden.

6. 11, 1838. Der Polizeipräsident.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : . ein Fox
terrier und eine Schäserhündin
ohne Hundezeichen , Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Semmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.
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flbermals Vermelirung der Lebensmittel-
/ weitere Verbesserungender Zuteilung von Lebensmitteln— Sonderzuteilungen von Fleisch,

/ Vutter, Eiern, Reis, fjiilsenfrüchten und Schokolade

wer sal>den Entwichenen?
Bremen,  7 . November.

Der nebenstehend abgebildete
Militär - Untersuchungsgefan-
gcne Schütze Wilhelm Paul
Illing,  geb . am 3V. 11. 1815
in Hamburg , ist am 6. 11. 1939
auS der Untersuchungshaft in
Bremen ausgebrvchen und
seitdem flüchtig . Körperlänge
172 om, dunkelblondes lang¬
gewelltes Haar , kräftige mus¬
kulöse Gestalt . Der Flüchtling
trägt wahrscheinlich Zivilklei¬
dung . Sachdienliche Angaben
nehmen sämtliche Polizcistcllen
entgegen.

Zwei Kinder
kamen unter ein Pferdefuhrwerk

Die SK .-Vcrkehrsunfallbereitschast meldet:

Am 2. November befuhr gegen 14.30 Uhr ein Pserdewagen
die Elisabethstrabe  in Richtung Vegesacker Straße.
Beim Einbiegen nach rechts in die Zieten  st ratze  hörte
der Fahrer plötzlich hinter sich «in Geschrei und sah, daß
zwei Kinder , die beide mit einem Wipproller auf dem Geh¬
weg gespielt hatten , vor das rechte Hinterrad gefahren waren.
Die Kinder wurden überfahren und erheblich verletzt . Eins
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Am 2. November wurde gegen 29 Uhr auf dem Parallelweg
zwischen Münchener Straße und Ostersenerbergstraße ein a n-
getrunkener  Fußgänger von einem Personenkrastwagen
angefahren und verletzt.

Am 3. November wurde gegen 11.29 Uhr auf der Bürger
Heerstraße  ein 7jähriger Schüler von einem in Richtung
Burg fahrenden Lastkraftwagen angefahren und verletzt . Der
Schüler wollte mit seinem Fahrrads die Bürger Heerstrotze
in Richtung zur Lesumbroker Landstraße überqueren und
achtete nicht auf den von links körnenden Verkehr . Durch
schnelles Ausweichen nach links gelang es dem Fahrer des
Lastkraftwagens , den Schüler nur zu streifen und nicht zu
übersahren . Hierbei fuhr der Wagen gegen eine Hauswand,
die schwer beschädigt wurde.

Zeugen  des von uns am 5. November veröffentlichten
tödlichen Derkehrsunfalls in der Werststraße werden gebeten,
sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217u . oder aus einer Poli¬
zei-Revierwache zu melden.

Amtlich wird mitqeteM:
Bereits a>b 23. 10. konnten gegenüber der ursprüng¬

lichen Regelung bei der Zuteilung von Lebensmitteln
auf Karten einige Verbesserungen, vor allem für Kin¬
der , durchgeführt werden.

Die infolge der Bezugsregelung und der sonstigen
Maßnahmen der Kriegsernährungswirtschaftgünstige
Entwicklung der Versorgungslage  gestattet
es nunmehr, eine Reihe weiterer Verbesserun¬
gen  der Lebensmittelratione» eintreten zu lassen und
außerdem Sonderzuteilungen von Fleisch,
Butter , Eiern , Reis , Hiilsensrrichten und
Schokolade  bzw. Schokoladeerzeugnissenvorzunehmen.

Erhöhung der Rationen
I. Es erhalten ab 20. November für je vier Wochen

bis auf weiteres:
1. Kinder bis zu drei Jahren statt bischer 450

Gramm . . . 500 Gramm Butter;
2. Kinder von drei bis sechs Jahren statt bisher

450 Gramm . . .750 Gramm Vutter
bei gleichzeitige Herabsetzung der Milchtages¬
menge für diese Kinder von Liter auf '/- Liter
Vollmilch;
3. Kinder von sechs bis 14 Jahren statt 825

Gramm . . . rund 1035 Gramm Fett
und zwar : statt bisher 450 Gramm . . . 725
Gramm Butter und statt bisher 375 Gramm . . .
rund 310 Gramm Margarine oder Kuwstspeisefett
oder Speiseöl;
4. Kinder bis zu 14 Jahren . . .125 Gramm

Kakaopulver.
II . All« Versorgungsberechtigten erhalten ab 20. No¬

vember für die Dauer von vier Monaten für je vier
Wochen zusätzlich 125 Gramm Fleisch oder
F l e i s chw a r e n.

Besondere Zuteilungen
I. Im Dezember erhalten alle Versorgungsberech¬

tigten:
1. zusätzlichzu den sonstigen Fleischrationen wei¬

tere 125 Gramm Fleisch oder Fleischwaren. (Jeder
Verbraucher erhält also im Dezember insgesamt
250 Gramm Fleisch  oder Fleischwaren mehr
als bisher für vier Wochen  verteilt
wurde) ,

2. zusätzlich. . . 250 Gramm Vutter;
3. je Kopf . . . 8 Eier,
4. alle Selbstversorger , die Milch an

Vremens erste Freihandbücherei
Nach der krneuerung der Volksbücherei -Zweigstelle

Die Bibliothek der Hansestadt Bremen hatte gestern
einen Kreis von Gästen und Mitarbeitern zur Neu¬
eröffnung der Zweigstelle Neustadt der Abteilung Volks¬
bücherei eingeladen. Die seit sechs Jahren in einem
Raum der Staatlichen Ingenieurschule beheimatete
Zweigstelle ist nach etwa achtwöchiger Schließung nicht
nur schönerund praktischer, sondern auch fortschrittlicher
wieder erstanden, und zwar sieht man hier erstmalig
in Bremen den Gedanken der Freihandbücherei verwirk¬
licht. Wenn man daran denkt, daß das in der Staats¬
bibliothek vorhandene offene Bücherregal , nach den stän¬
dig stark gelichteten Buchreihen zu schließen, von den Be¬
suchern stark beachtet wird , so kann man dem nunmehr
auf eine vollständige, rund 5000  Bücher umfassende
Bibliothek angewandten Prinzip große Volkstümlichkeit
und damit den erstrebten Erfolg voraussagen . In der
Freihandbücherei , aus deren Regalen jeder Besucher sich
selbst bedienen kann, fällt buchstäblich die letzte
„Schranke" zwischenSchrifttum und Leser, und es ist ge¬
wiß, daß auch die Lesefreudigkeit durch die jetzt ungleich
bessere Möglichkeit der Sichtung , des Vergleiches und
des direkten Einblicks in die Vielfältigkeit des Lese¬
stoffes sich steigern wird.

Der Direktor der Staatsbibliothek Professor Knit¬
termeyer  begrüßte die bei der Neueröffnung an¬
wesenden Gäste aus Partei und Staat , namentlich Sena¬
tor Dr . von Hoff,  und stellte in seiner Ansprache das
Buch als Waffe des Geistes in einem Kriege der Nerven
neben die schlagende und siegende Waffe der äußeren
Front . Gerade an den kommenden langen Winter¬
abenden, die heute viele Menschen einsamer als in Frie¬
denszeiten verbringen , werde das Buch dazu beitragen,
die seelische Spannkraft der Bevölkerung zu erhalten.
Professor Knittermeyer dankte der Baubehörde und vor
allem der Leitung der Staatlichen Ingenieurschule für

Neustadt / Zeder vesucher kann sich selbst bedienen

das verständnisvolle Entgegenkommen bei der Neu¬
gestaltung der Bücherei und dem Leiter der Abteilung
Volksbücherei Dr . Schulz für die Leistung der in Frie¬
denszeiten begonnenen und trotz seiner Einberufung zum
Waffendienst in den kargen Stunden der Freizeit glück¬
lich vollendeten Einrichtungsarbeit.

Dr . Schulz betonte in seinen kurzen Ausführungen
über die Arbeitsmöglichkeit der Volksbüchereien, daß
man sich von der Neustädter Lösung, die auch imReich
nur sehr vereinzelt  anzutreffen ist, das Beste
verspreche; er dankte ,seinem Mitarbeiterkreis , besonders
der Leiterin der Bücherei, Fräulein Jungebluth,
und eröffnete dann die Freihandbücherei . Senator
Dr . von Hoff sprach allen Mitarbeitern den Dank der
Behörde aus.

Die Bücherei ist von ihrem früheren Standort in
einen noch weiter im rechten Flügel der Schule gelege¬
nen, sehr freundlich ausgestatteten großen Raum verlegt
worden und hat ihren eigenen Eingang von
der Neustaots - Contrescarpe  aus . In der An¬
ordnung und Beschriftung der Regale wurde größtmög¬
liche Ilebersichtlichkeit erzielt , und die reichlich vorhan¬
denen Kataloge tun ein übriges , dem Büchereibenutzer
Wahl und Aufsuchen des Lesestoffes zu erleichtern. Be¬
grüßenswert ist die Einrichtung einer reichhaltigen
Sonderkoje mit dem für Jugendliche interessanten
Lesestoff.

Alles in allem kann man der Entwicklung der ersten
Bremer Freihandbücherei , die in ihrer bisherigen Ge¬
stalt von 360g Entleihungen und 237 Lesern im Jahre
1933 auf 83 430 Entleihungen und 1246 Leser im Jahre
1938 anwuchs, einen weiteren erfolgreichen Aufstieg im
Dienste des deutschen Menschen und seines Schrifttums
voraussagen.

Molkereien liefern , erhalten im Dezember je Per¬
son zusätzlich 250 Gramm Butter.

II . Es werden ausgegeben:
1. an alle Versorgungsberechtigten und Selbst¬

versorger in der Zeit vom 18. Dezember 1939 bis
14. Januar 1940 je Kopf . . . 375 Gramm Reis,

2. an alle Versorgungsberechtigten je Kopf . . .
500 Gramm Hülsenfrüchte  und zwar je 250
Gramm von 15. Januar bis 11. Februar 1940 und
vom 12. Februar bis 10. März 1940.

III . In den Monaten November und Dezember wer¬
den Schokoladeerzeugnisse und Lebkuchen
in den Ladengeschäften zum Verkauf freigegeben. Je¬
der Verbraucher kann beziehen:

1. bis zum 19. November 1939 bis zu . . . 100
Gramm Tafelschokolade oder 125 Gramm Pralinen-
schokolade,

2. vom 20. November bis 17. Dezember 1939
200 Gramm Tafelschokolade oder 250 Gramm Pra¬
linen und dergleichen oder 100 Gramm Tafel¬
schokolade und 150 Gramm Pralinen und der-

125gleichen,
3. bis zum 19. November 1939 bis zu . .

Gramm Lebkuchen aller Art , . ,
4. vom 20. November bis 17. Dezember 193S«brs

zu 200 Gramm Lebkuchen aller Art.
In welcher Form der Verkauf dieser Waren ge¬

regelt wird , wird von den Ernährungsämtern ort-

Veränderte Fettzuteilung
Die günstige Entwicklung der Buttererzeugung macht

es möglich, in der Zeit vom 20. November 1939 bis
14. Januar 1940 dem einzelnen Verbraucher größere
Mengen von Butter zuzuteilen. Im Interesse der Vor¬
ratspolitik tritt gleichzeitig eine entsprechende Kürzung
der Zuteilungen an Margarine und Schweineschmalz
ein. Der Normalverbraucher erhält demnach in der Zeit
vom 20. November 1939 bis 14. Januar 1940 für je
vier Wochen

statt bisher 450 Gramm 575 Gramm Butter,
statt bisher 375 Gramm 315 Gramm M a rga -

rine  oder Kunstspeisefett oder Speiseöl,
statt bisher 250 Gramm 18 5 Gramm Speck,

Schweineschmalz  oder Talg.
Alle für die praktische Durchführung dieser Verbesse¬

rungen bei der Zuteilung von Lebensmitteln erforder¬
lichen Einzelheiten werden zu gegebener Zeit bekannt¬
gegeben.

»

Deutschlands Gegner rechnen gern und , großzügig.
Nichts schien ihnen wahrscheinlicher, als daß die deut¬
schen Lebensmittelrationen mit zunehmendem Winter
rapide abnehmen würden . Erst hofften sie es , dann
glaubten sie es fest. Und nun haben sie sich
wieder verrechnet!  Sogar sehr beachtlich.

Denn die bedeutende Verbesserungwichtiger Lebens¬
mittelrationen für November bis Januar  ist
der stärksteBeweis dafür, daß die vom Reichscrnäh-
rungsminister R. Walther Darr« geführte nationalsozia¬
listische Ernährungswirtschaft richtige Wege gegangen
ist und weitergeht. Das gilt gleichmäßig für die rech t-
zeitigeJnangrissnahmederErzeugungs-
schlacht,  die der dentschenLandwirtschaft große An¬
strengungen zumutete, wie für die frühzeitig ein¬
geleitete Vorratswirtschaft,  die manchmal
dem Verbraucher gewiß Einschränkungen auferlegen
mußte. Besonders erfolgreich hat sich aber auch die seit
Kriegsbeginn durchgeführteRationierung aller Lebens¬
mittel ausgewirkt, die jetzt eine ordnungsgemäße und
gleichmäßige Versorgung für lange Zeit gewährleistet.

Die neuen Lebensmittelrationey , die gerade bei sol¬
chen Nahrungsmitteln eine Erhöhung vorsehen, bei
denen mit einem Mangel gerechnet wurde , müssen alle
unsere Gegner aufs stärkste enttäuschen, die auf eine
baldige Aushungerung Deutschlands hofften. Das wird
besonders .deutlich, wenn man die gleichzeitige Entwick¬
lung in England betrachtet . Der englische Ernährungs¬
minister Morrison  wird sich keiner leichten Aufgabe
gegenübersehen, wenn er in diesen Tagen der englischen
Opposition im Unterhaus Rechenschaft über Englands
Nahrungsmittelversorgung ablegen muß. Immer mehr
häufen sich die Nachrichten über den zunehmenden
Wi .rrwarr in der englischen Lebens¬
mittelbelieferung.  Das gilt besonders für die
Versorgung mit Butter und Speck, die den Engländer
um so empfindlicher trifft , als ein reichlicher Fettver¬
zehr in England schon durch das Klima erforderlich ist.

Statt des Zusammenbruchsder deutschenFettversor-
gung mutz man sich also jetzt in England ausrechnen, daß
man vielleicht noch nicht einmal dieselbe Ration an
Butter und Speck sicherstellenkann, die in Deutschland
bereitgestellt wird! Und auch diese vorgesehenenniedri¬
gen Butter- und Speckmengcn Englands können nur

dann geliefert werden, wenn die Maßnahmen der deut¬
schen Seekriegssührung, die sich in letzter Zeit immer
schwerwiegenderausgewirkt haben, dem britischen Er-
nährungsminister keinen weiteren Strich durch die Rech¬
nung machen.

2n einer völlig anderen Lage befindet sich das Reich.
Die jetzt in aller Stille vorbereitete Wetterführung der
Erzeugungsschlacht in der deutschenLandwirtschaft bietet
die Gewahr dafür , daß auch auf lange Sicht  eine
ausreichende Versorgung der Bevölkerung Eroßdeutsch-
lands sichergestellt ist. Rechtzeitig wurde eine weit¬
schauende Vorratswirtschaft getrieben . Niemals wird es
gelingen , das Deutschland Adolf Hitlers auszuhungern!

„Mütter" für einsame Soldaten
Eine Aktion der Reichsfrauenführung

Die Reichsfrauenführung hat eine Aktion zugunsten
der einsamen Soldaten eingeleitet , jener Männer im
feldgrauen Rock, die keine Verwandten in der Heimat
haben, und die dennoch ebenso auch aus der Heimat
betreut werden sollen, wie ihre Kameraden mit Fa¬
milie . Wie in einem ersten Zwischenbericht bekannt¬
gegeben wird , konnten bisher schon über 2000
Anschriften  einsamer Soldaten durch die Reichs¬
stelle des Deutschen Frauenwerks an Volksgenossen in
der Heimat vermittelt werden . Viele Briefwechsel
haben sich angebahnt , und in manchen einsamen Unter¬
ständen, zu manchem fernen Wachtposten brachte ein
Heimatgruß von unbekannter Hand unerwartete Freude.
Immer weitere Kreise zieht die Feldpostvermittlung,
immer höher häufen sich in den Räumen der Reichs-
frauenfllhrung die täglich einlaufenden Briefe . Wäh¬
rend Kinder und junge Menschen meist sachlich und
knapper schreiben, sind es vor allem die Briefe älterer
Männer und Frauen , die sich durch besondere Offenheit
und Herzlichkeit des Tones auszeichnen.

Hunderte von Mutterbriefen sind darunter. Eine
Witwe mit 4 Kindern, die nicht mit Eeldgütern ge¬
segnet ist, berichtet, daß sie schon ein Päckchen für einen
elternlosen Soldaten gepackt habe, denn „wenn für die
vier eigenen Buben es reicht, reichts auch noch für einen
fünften". VerschiedeneFamilien laden verwundete ver¬
waiste Soldaten znr Erholung zu sich ein. Immer wie¬
der liest man den Satz: „Ich möchte einem Sol¬
daten die Mutter ersetze n".

Die Briefe der Männer beherrscht das Erlebnis des
Krieges . Viele von ihnen waren im Weltkrieg schwer
verwundet , haben Söhne und Kameraden im Felde ver¬
loren . Immer wieder liest man , „daß sie leider
nicht eingezogen sind"  und daß sie nun fast be¬
schämt bequem und gesichert ihr Leben weiterführen
können, während die Soldaten an der Front Wache
stehen. Westwallarbeiter aus einem Eemeinschaftslager
haben für Päckchenzusammengelegt und zahllos sind die
besonderen Ueberraschungen, die die Arbeiter und
Bauern in der Heimat für die Feldgrauen ausgedacht
haben.

Ras zeitgemäße Rezept
Jägerkohl

Der Weißkohl wird geschnitten, Kartoffeln roh in Scheiben ge¬
schnitten. Gestreifter Speck wird in Würfel geschnitten, angebraten,
gewürfelte Zwiebeln dazugegeben. Wenn beides goldgelb ist,
nimmt man' die Würfel heraus , gibt den Kohl in das Fett , füllt
heißes Wasser auf und läßt den Kohl fast weichschmoren, dann
gibt man die in Scheiben geschnittenen Kartoffeln dazu und läßt
sie weichkochen. Man schmeckt den Kohl mit Essig, Salz und Zucker
ab und gibt beim Anrichten die Speck- und Zwiebelwürfel darüber.
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Wohl sah für ihre geübten Eärtneraugen der Karten nicht
so verwüstet und hoffnungslos aus wie sür die der Kinder;
aber , was sie gewünscht hätte — sich ein Bild davon zu
machen, was man schon jetzt, was man im kommenden
Frühjahr hier beginnen werde —, das brachte sie nicht sertig.
Sie hatte die unklare Vorstellung Vvn vielerlei Blutenständen,
die einen großen Rasen umzirkten ; irgendwo müßte es einen
umfänglichen Landkasten zum Spielen geben , nicht allzu nahe
dabei eine angenehme Litzecke, vielleicht von Büschen um¬
schlossen, die im Lommer lferrlich blühten . Verachtet stand
jetzt in einem Winkel ein uralter Apselbaum , der sicherlich
picht mehr trug , aber so wunderbar verknorzt war , daß man
ihn stehenlassen und mit seiner Hilse irgend etlvas Beson¬
deres schassen mußte.

Loch das schien alles äußerst unklar , solange sie nicht
wußte , wieviel eigentlich ihr gehörte . Und eines hatte sie,
obgleich sie nun sieben Jahre aus der Praris
heraus war , doch noch behalten : daß es unnütz war,
auch nur einen Augenblick nachzudenken , «he man nicht aus
den Zentimeter genau wußte , aus welchem Raum man
schassen konnte . . . Ihre Hände juckten schon ein wenig.
Wie lange hatte sie nicht mehr Erd « gcbraben , nichts mehr
gcpslanzt , kein Okuliermesser gefühlt . Es würde schön sein,
im eigenen Garten zu arbeiten , den man selbst anlegte!
Lang vergessene Urwvrte ihres alten Meisters sielen ihr
wieder ein . Sie mußte lachen . Sie würde es nicht leicht
haben , sich gegen ihn durchzusehen — und natürlich mußte
Specht seine Leute schicken! Kein anderer durst « es sein,
der den Auftrag bekam!

Der gut « Papa Specht hatte soviel über ihre mangelhafte
Arbeitslust zu schelten gehabt und über ihre verquer «» Ein¬
fälle , als sie begonnen hatte , Werner Tchafjertz zu lieben,
und als das nach außen hin fühlbar wurde — nun sollte
er auch sehen, was daraus geworden war . „Tiefer junge
Mensch ' , hatte er gebrummt , „aus dem wird nie was ! Wenn
einer nicht mal richtig weiß . was er will . ob Häuser bauen
oder Bilder malen —

Ta habt Ihr Euch geschnitten , Meister ! Aus dem jungen
Architektengchilfen ist etwas geworden , das kann sich sehen
lassen ! Und aus dem Gärtncrlehrling etwa nicht — wenn
man sich diese drei langbeinigen , geraden Bengel anschaut?
Aber . trotz dem alten Specht und seinem Brummen , diese
erste Zeit war schön gewesen , sehr süß — vielleicht von allem
das Beste?

Fortwährend wurde sie bei ihren Träumen und Ueber-
legungen durch die Meute der drei Jungen und des völlig

außer Rand und Band geratenen Scotch in Atem gehalten,
die allesamt eisern entschlossen schienen , aus die schnellstmög¬
lich« Weise , wenn schon nicht im See . so wenigstens zwischen
den Beinen der Ziegelträger , unter den Rädern der Last¬
autos oder auf sonst eine technisiert « Art Gesundheit oder
gar Leben dranzugeben . . . Edith hatte den Eindruck , sie
werde , solange Neuerdamms Haus nicht sertig oder nicht
wenigstens ein Zaun gesetzt sei, hier vor Angst ihres Da¬
seins nicht sroh werden.

Als sie den Bansührer Fries « entdeckte , der mit dem Po¬
lier in «ine schwierige Erörterung verwickelt schien, rief sie
von weitem : „Herr Friese , wann werdet ihr endlich hier
sertig sein ? '

Friese lachte . „Das sragt mich eben Fräulein Neuerdamm
auch , gnädige Frau !"

Und Edith entdeckte jetzt erst das hinter dem schrank-
großcn Polier erscheinende Mädchen . Sie war noch unschlüssig,
was sie tun sollt«, als Eva schon rasch aus sie zukam und ihr
die Hand hinstreckte.

„Ich sreue mich, daß ich Sie treffe , Frau Schassertz ! Am
liebsten hätte ich Sie schon gestern als 'Nachbarin begrüßt —
aber ich dachte bann , Sie würben sich im ilmzugsrumincl
nicht gern stören lassen .' Sie betrachtete die zehnbeinigc
Meute , die sich mit gespitzten Ohren versammelte . „Altes
Ihre — die ganze Gesellschast? ' sragte sie staunend.

„Alles meine " , antwortete Edith stolz und strich Stesan,
der sich an ihre Beine drängte , über den Kops . „Tauerwett-
bewerb : Wer erfindet den größten linsng ?"

Zugleich bemerkte Peter , der Scotch . daß dem Polier sein
Zollstock aus der rückwärtigen Hosentasche gerutscht war . T .' s
gelb« Ding zog ihn magisch an . Er schnupperte daran und
nahm es aus . Ter Polier entdeckte im selben Augenblick den
Verlust und den Tieb , und begann zu brüllen . Peter setzte
sich in seinen unwiderstehlichen kurzbeinigen Galopp . Wer¬
ner , Wolf , Steian brausten hinterdrein . Die Jagd , beschlossen
von dem tankartig dahinstrebenden Polier , verschwand um
die Ecke der Baubude.

Eva blickte dem Polier nach und lachte . Tann wurde sie
Plötzlich ernst . „Viel Glück" murmelte sie. lind es war
schwer zu entscheiden , ob es ein Wunsch sür die Zukunit
sein sollte oder eine mit ein wenig Neid durchtränkte Fest¬
stellung.

Edith horchte aus . Sie hatte von Ansang an beschlossen,
sich mit Eva Ncuerdamm , der größeren Nachbarin , gut zu
stellen : der Tonsall dieser zwei Wort « machte es ihr beinah«
zum Bedürfnis . Welcher Frau Herz würd « auch nicht be¬

wegt , fühlte sie ihre Brüt gelobt und sich um sie be¬
neidet ? Sie dachte an den Eifer , mit dem daS Mädchen den
Hausbau betrieb , und bat , sie durch den Neubau zu sichren,

Sie stiegen über Leitern , tappten durch Mnnrerschmutz,
drückten sich an nassen Wänden vorbei , und Edith schüttelte
insgeheim den Kopf über die Verschwendung , die eS sich nicht
genug sein ließ , in den Garten ein Badebecken einzubauen,
sondern überdies noch eine direkte Treppe vom Schlafzimmer
zum Becken haben mußte . Doch sie verstand , daß ihr Mann
von diesem Bau gefesselt war , wie seit Jahren von keinem.
Noch nie hatte er so aus dem Vollen schassen dürfen , und —
Edith mußte es zugeben — mit einer Bauherrin , sür die zu
arbeiten es sich Wohl lohnte.

Sobald das Haus sertig ist ", sagte Eva beiläusig , „ ziehen
wir hierher . Vater hat mit dieser llebersiedlung geschäftlich
so viel zu tun , daß er sich leider gar nicht um den Bau hier
kümmern kann . Denken Sie , er ist noch nicht ein einziges
Mal dazu gekommen , herzusehcn , seit er den Grund gekauft
hat !"

„Und inzwischen ersetzen Sie ihn , erzählt mir mein Mann ."
„So gut es geht . .
Edith lachte . „Wer so eifrig dabei ist , daß er sich eigens

ein nahes Quartier einrichtet —?
Eva wars ihr einen raschen Blick zu . „Das weiß Vater

nicht . Er hätte es nicht erlaubt . Er hätt « gemeint , Gott weis
was mir hier draußen , so allein , zustoßen könnte . . . Ich
werd 's ihm ", fuhr sie mit leichter Betonung sort , „auch hin¬
terher nicht erzählen !"

Edith nickte still . Es ging gerade zwischen zwei enggestellten
Blöcken von Rohziegeln hindurch , so daß sie hinter dem
Mädchen schritt . Unwillkürlich ließ sie die Augen forschend
und prüfend an der überschmalen Gestalt entlanggleiten . Und
sie, die einzige Frau unter all den Männern , die das Ge¬
heimnis des Garagenquartiers kannte , witterte dahinter die
Lüge , Durchaus nicht des Baues wegen hatte das Mädchen
sich hier draußen ein Nest geschaffen ! Das war eine sonder¬
bare und befremdende Angelegenheit , von der mehr zu er¬
fahren Edith nicht wünschte . Wer konnte wissen , auf welche
Wirrungeu man dabei stoßen mochte ? Jedenfalls aus
Dinge , die nicht glücklicher machten.

Denn glücklich war dieses junge Geschöpf ganz sicher nicht,
das jetzt, beim Austritt aus dem Engpaß , von wilden
Siourvölkern überfallen , am Boden kauerte und den Krie¬
ger Falkenauge — Wolf Tchasiertz im bürgerlichen Leben —
an sich drückte . Mit einer Bewegung geschah das , die Edith
an kinderlosen Frauen kannte und gar nicht schätzte, „Bitte,
Wolf —!" sagte sie mit ein wenig Schärfe,

Der dreiköpfige Stamm verstand und zog ab , von der
Schwarzen Schlange gefolgt,

Eva stand langsam aus . „ Warum - ?" sragte sie mit
leisem Vorwurs.

Edith lachte scheinbar ganz unbefangen . „Wenn Sie der
Bande den kleinen Finger geben , nimmt sie alle beide Hände,
Und sie ahnen nicht , wie lästig die Kinder Ihnen werden
können !"

„Ich glaube nicht , daß sie mir — —. Es sind so nette
Kinder !"

Es soll mit Absicht einem Teil unseres Volkes
eine gewisse Not aufgebürdet werden , damit
er dadurch hilft , die Not des anderen Teiles
erträglicher zu gestalten.

-Xckolk Hitler

„Ich meine , doch. Es wäre schade, wenn sie Gelegenheit
hätten , Ihre gute Meinung zu zerstören . Finden Sie nicht ?"

Eine kleine Pause entstand , während deren Edith mit dem
Absatz Löcher in den Boden bohrte und die andere aufmerk¬
sam betrachtete.

Eva , gesellschaftlich gewandter , fand zuerst einen neuen
Gesprächsstoff und einen neuen Ton . „Wie lange sind Sie
eigentlich verheiratet . Frau Schassertz ?"

„Das siebente Jahr !" Edith lachte . „Das berüchtigte siebente
Jahr — Sie wissen doch?"

„Eigentlich weiß ich nicht , Warum gerade das siebente
Jahr berüchtigt sein sollte ."

„Statistik : Die meisten Ehen gehen gerade in diesem Jahr
zu Bruch ."

„Ich denke, Sie und Ihr Gatte machen sich weidlich luftig
darüber , nicht wahr ?" Eva wies aus die Horde , die um die
Ecke des Neubaus segte. „ Wer das hat , dürfte eine hohe
Versicherung eingegangen sein . Oder nicht ?"

Edith wurde ernst . „Die höchste, glaube ich, die es gibt,"
Sie streckte Eva die Sand hin , „Ich muß jetzt leider gehen.
Wenn Sie einmal Lust haben , mit mir eine Tasse Tee zu
trinken , freue ich mich. Ich bin fast immer zu Hause , Sie
brauchen nur zu kommen !"

. . . Beim Essen — da Schassertz gewöhnlich erst spät am
Nachmittag aus dem Atelier kam , waren Edith und er dabei
stets allein — berichtete Edith kurz von der Begegnung,

„Und wie gestillt sie dir ? Werdet ihr miteinander aus¬
kommen , so als Nachbarn ?" fragte Schassertz , mit seinem
.Hecht beschäftigt.

„Ich denke doch, wir werden uns vertragen . Aber ", un¬
willkürlich legte sie das Besteck aus der Sand , „was ist eigent¬
lich mit ihr ? Tu kennst sie doch besser . , ."

„Wieso ?" fragte er gleichgültig . „Was soll mit ihr sein ?"
„Mein Gott , hast du in der ganzen Zeit nicht bemerkt,

daß das arme Ding - "
„Arme Ting ?" Schassertz lachte . „So arm möchte ich

auch mal sein wie Eva Neuerdamm !"
„Tu hast also wirklich nicht gesehen ", fuhr sie langsam

und säst erschrocken fort , ,chaß das Mädchen am Rande ist ?"
„Am Rande ?" Schassertz blickte gestört aus . „Was du wie¬

der siehst, Edith — I Mit was denn am Rande , in aller
Welt ?"

„Das weiß ich nicht . Aber sie ist ganz verzweifelt . . ."
„Hat sie sich dir am Ende anvertraut ? Ich weiß nicht

wie es kommt , daß alle Leute sich immer gerade dich dazu
aussuchen , ihre Wehwehchen zu pusten . Als ob du mit uns
vieren nicht gerade genug zu tun hast . . Sie sollen dich
doch zufrieden lassen — Herrgott noch einmal !"

(Fortsetzung solgt .)
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Das essen wir am zweiten Vpfersonntag?
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und

Veherbergungsgcwerbe hat angeordnet , daß am
Opfersonntag , 12. November, von 16 bis 17 Uhr in allen
deutschen Gaststätten nur folgende Eintopfgerichte an¬
geboten und abgegeben werden dürfen : 1. Kartoffel¬
suppe mit Einlage ; 2. Wirsingkohl mit Rindfleisch oder
Hammelfleisch; 3. Gefüllter Weißkohl; 4. Gemllietopf
nach Wahl oder vegetarisch. Dieses Eemllsegericht ist
als ein landsmannschastliches Gericht unter bevorzugter
Verwendung der in den betreffenden Gebieten besonders
reichlich vorhandenen und durch die Landesbauern¬
schaften bekanntgegebenen Eemiisesorten zuzubereiten.

ZweieinhalbZähre Zuchthaus
wegen Abtreibung

Verurteilung des Bremer Frauenarztes Dr. Kösters
Gestern mittag verkündete der Vorsitzende der Großen Straf¬

kammer I des hiesigen Landgerichts . Landgerichtsdirektor
Tr . Warneken . gegen den Frauenarzt Dr . L. Koste r s ,
der der gewerbsmäßigen Abtreibung angeklagt war , folgendes
Urteil:

Der Angeklagte wird wegen gewerbsmäßiger Abtreibung m
zwei Fällen , zu einer Zuchthausstrafe von 2 Fahren 6 Mo¬
naten verurteilt , die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm
aus die Dauer von 3 Fahren aberkannt , seiner wird ihn,
die Ausübung seines Bcruses als Arzt sük die nächsten drei
Fahre untersagt , die Untersuchungshaft wird vom 14. Füll
1838 ab angerechnet.

Die Verhandlung wurde am vergangenen Dienstag unter
einem ungewöhnlich starken Aufgebot von Zeugen und sach¬
verständigen eingeleitet . Ankläger und Verteidiger hatten
mehrere Mediziner geladen , die ivcit über Deutschlands Gren¬
zen hinaus als Ghnäkologe » nud Frauenärzte bekannt Und.
So wohnten die Univcrsitätsprvscssoren Tr . Martins
(Göttingenh Dr . Holzapfel (Frciburg ), Dr . H e g a r und
der bremische Eerichtsarzt Tr . Beckcr - Glauch  der Ver¬
handlung bei, um nach der Zeugenvernehmung ihre Gut¬
achten zu erstatten.

Die Anklage warf Dr . K., der im Fahre 1828 wegen An¬
stiftung zum betrügerischen Bankerott zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde und sich wegen des nun verhandelten
Abtreibungsversahrcns seit mehr als 18 Monaten in Unter¬
suchungshaft besand . vor , während der Jahre 1834 bis ^ 1837
in süns Fällen gewerbsmäßige Abtreihun-
gen  vorgenommen zu haben . Der 1888 in Münster geborene
Angeklagte wurde in seiner Vaterstadt , ferner in einer hol¬
ländischen Fesuitenanstalt und später in Westdeutschland er¬
zogen . Nach der 1822 bestandenen Großen Staatsprüfung
promovierte er einige Monate daraus zum Dr . mcd . Fm
Anschluß an eine mehrjährige Assistcntenzcit ließ sich Dr . Kö.
1928 in Gelsenkirchen und am 1. April 1834 als Praktischer
Frauenarzt in Bremen (Eontrcscarpe 'Richtweg ) nieder . Wie
der Vorsitzende erwähnte , war der Angeklagte schon in den
Jahren 1828 bis 1834 in verschiedene Abtreibnngsoersahren
verwickelt , ohne daß eine einwandfreie Ucbersührnng erfolgen
konnte . Aussätzig ist es aber . daß die damals vernommenen
Zeugen fast einstinilnig bekundeten , daß Dr . Kv. allgemein
in dem Ruk stand , Abtreibungen vorzunehmen.

Die zur Verhandlung herangezogenen Geschäftsbücher des
Angeklagten enthalten über die znr Anklage erhobenen Fälle
nur recht lückenhafte Angaben . Zu seiner Entlastung glaubte
der Angeklagte u . a . anführen zu können , daß er die Ein¬
tragungen aus steuerlichen Rücksichten unterlassen habe . Weit
verhängnisvoller wurde ihm aber eine Handlung , die er
während der llntersuchungshast begangen hat . Damals wäre
es ihm nämlich säst gelungen , einen Kassiber  hinanszu-
fchmuggeln , der ganz bestimmte Anweisungen über das Ver¬
halten eines Zeugen enthielt , dessen Aussage zu seinen
Gunsten lauten sollte . Auch ist es beachtlich , daß die Schwester
des Angeklagten zwei weite Reisen zu einer Zeugin unter¬
nahm und mit dieser in Verbindung trat . Im übrigen ist
gegen den Angeklagten und seine Frau ein Verfahren wegen
V e r l e i t u n g z u m Meineid  eingeleitet worden!

Aus dem umfangreichen Derhandlnngskompler ragen die
Fälle P . und M . heraus . Wie sämtliche Sachverständigen be¬
jahten . war Frau M . schwanger , als sie in Behandlung des
Angeklagten trat . der dennoch einen Eingriss vornahm . Für
llniversitätsprossessor Dr . Martins steht es ferner außer
Zweifel , daß auch Frl . P . schwanger war . Wenn Dr . Kö.
diesen Zustand nicht hätte erkennen können , dann habe er
aus jeden Fall warten und weitere Ergebnisse abwarten
müssen , wie es von einem verantwortungsbewußten Frauen¬
arzt verlangt werden muß . — In den übrigen Fällen reichte
das Material nicht zu einer Verurteilung des Angeklagten
aus . _ ch

Kaufleute aus den geräumten Gebieten , meldet euch! Alle
Selbständigen Kaufleute aus den geräumten Gebieten , die zur
Zeit an anderen Stellen des Reiches untergebracht sind, wer¬
den in ihrem eigenen Interesse ausgesondert , sich bei ihrer
Berufsorganisation zu melden , die sich mit ihnen in Ver¬
bindung setzen will . Es genügt die Absenkung einer Post¬
karte . die sowohl die Heimatadressc als auch die jetzige An¬
schrift enthält . Diese Meldung ist sür die Rückgeiührtcn aus
Baden zu richten an die Wirischastskammer Baden . Abteilung
Handel , Karlsruhe . Karlstraße 18 sür die Rückgeführten aus
der Taarpsalz , Abteilung Handel , Neustadt/Weinstraßc,
Schillerstraß « 38, sür die Rückgesührten aus dem Rheinland
an die Wirischastskammer Rheinland . Abteilung Handel Köln.
Unter Tachsenhausen 4. In der Nachricht an die Wirtschasts-
kammer ist zu vermerken , ob die Betreuenden zum Einzel¬
handel zum Großhandel , zum ambulanten Gewerbe usw.
und zu »reicher Fachgruppe sie gehören . Die Kauileutc wer¬
den gebeten , auch Bekannie ausmerksam zu machen.

Vermißt wird seit dem 3. d. Mts . der Schiller Hans Tictjen,
geboren am 28. 1. 1831 zu Striche, Kreis Osierholz. Personen-
beschreibung:  4 .10 Meter groß. breitschultrig, hellblondes, links
gescheiteltes Kopfhaar, rundes, bleiches Gesicht. Bekleidung:
Schiilermiitzc, graugrün karierter Rock. rotbrauner Pullover , blaue
Manchesterhose, Schnürschuhe, graugrüne Kniestrümpfe, weißes Unter¬
hemd. Der Vermißte führt einen Schuitornister bei sich, in dem sich
seine Anschrift befindet. Sachdienliche Angaben werden im Polizei-
haus , Zimmer 348 und an sämtlichen Polizeidicnftstellen entgegen¬
genommen.

Hohes Alter. Der Photograph H. Hoilmann,  Würzburger
Straße 90. vollendet am heutigen Tage in körperlicher uich geistiger
Frische sein 70. Lebensjayr.

Silberhochzeit. Map Weither  und Frau geb. Bremer, Wcizcn-
kampstraße 444, begehen am heutigen Tage das Fest der Silbernen
Hochzeit.

k-flusbildungsschein der lzZ.
Leibeserziehungder deutschen Jugend in der Kriegszeit — Veitrag zu wichtigen6egenwartsausgc>ben

Es ist in der Geschichte des deutschen Volkes immer
eine Selbstverständlichkeit gewesen, daß dort , wo be¬
sondere Anforderungen an den Opferwillen , die Einsatz¬
bereitschaft und die leidenschaftlicheHingabe gestellt wer¬
den, die Jugend aus ihrer inneren Aufgeschlossenheit
für die Zeichen einer großen Zeit an erster Stelle ge¬
standen hat . So steht auch heute eine Jugend bereit,
brennend auf den Ruf des Führers ihre jungen Kräfte
einzusetzen, wo immer sie gebraucht werden, um so zu
ihrem Teil am gewaltigen Geschehen der Gegenwart
mitzuwirken.

Unter den mannigfachen Aufgaben des Einsatzes und
Hilfsdienstes verdient jene eine besondere Betrachtung,
die als Wehrerziehung der deutschen Ju¬
gend  eine besondere Rolle im Erziehungsprogramm
der HJ . in der Gegenwart einnimmt . Es ist selbstver¬
ständlich, daß eine vorausschauende politische und mili¬
tärische Führung der Frage des Nachwuchsesin Kriegs¬
zeiten ihr besonderes Augenmerk zuführen muß, rekru¬
tiert sich doch aus der Masse dieser Jugendlichen jene
junge Mannschaft, die automatisch in die Aufgaben des
Vaterlandsverteidigers hineinwächst. Es ist daher
nicht gleichgültig, wie diese Jugend körperlich umformt
und politisch ausgerichtet wird , bevor sie vom Staat
dazu berufen wird , die Waffen des Soldaten zu tragen.
Die nationalsozialistische Staatsfllhrung braucht heute
nicht nur nicht erst eine neue Organisation zu schaffen,
sondern kann sogar im allgemeinen auf eine Abstellung
befähigter und daher an anderer Stelle nötiger ge¬
brauchter Kräfte verzichten im Hinblick auf die ge¬
leistete Arbeit im FUHrerschulungswerk der HJ.

Alle Grundvoraussetzungen sind erfüllt , in dem Augen¬
blick, als die HJ . an die Ausgabe der Wehrertiichtigung
der deutschen Jugend herantritt . Das Ziel dieser Auf¬
gabenstellung ist die Sicherung und Erhöhung der deut¬
schen Wehrkraft für die Gegenwart und Zukunft . Diesem
Ziel hat sich die gesamte deutscheJugend , auch die bis¬
her von der HJ . noch nicht erfaßte, unterzuordnen . Die
HJ . wendet sich daher nochmals in einem Appell der
Gefolgschaftenan die immer noch Abseitsstehenden in der
Ueberzeugung, datz die bisher einem Eintritt in die
Jugendbewegung Adolf Hitlers im Wege gestandenen
Schwierigkeiten, die nicht immer beim Jugendlichen sel¬
ber liegen, durch die Besinnung aus die großen For¬
derungen der Gegenwart überwunden werden mögen.

Für dieses Ziel sollen zunächst die Jahrgänge 1921,
1922 und 1923 in einer sechsmonatigen Ausbildungszeit
erfaßt werden. Die Tatsache, daß man sich nicht nur auf
die Ausbildung im Schieß , und Gelände-
dienst  der 16- und 17jährigen beschränkt, sondern auch
die Grundschule der Leibesübungen der
Pimpfe  und der 14- und 18jährigen sowie den frei¬
willigen Leistungssport  und die Ausbildung
der Sondereinheiten behandelt , ist der Ausdruck für

die Auffassungen von der Leibeserziehung , wie sie die
Hitler -Jugend stets erfüllt hat.

2n der Ausbildungsvorschrift heißt es : „In Kriegs¬
zeiten steht jedoch die Schieß- und Eeländeausbildung
nicht allein in dem Mittelpunkt der Eesamtausbildung
sondern wird ganz bewußt unter den Grundsatz gestellt
werden, „daß der Endzweckdieser Ausbildung die Vor¬
bereitung sür den Krieg " ist. Bei Eintritt in das wehr¬
fähige Alter muß heute von dem Hitlerjüngen neben
Laufen, Springen , Werfen, Schwimmen auch das Schie¬
ßen und die Eeländebeherrschung verlangt werden."

Es entspricht der selbstverständlichen Auffassung so¬
wohl der HJ . als auch der Wehrmacht, daß diese Aus¬
bildung ohne Waffen  durchgeführt wird . Zweck
und Ziel ist ja nicht, einen kleinen jugendlichen Sol¬
daten heranzuziehen, sondern vielmehr die für die er¬
folgreiche Wasfenausbildung erforderliche Bereit¬
schaft und innere Aufgeschlossenheit  her¬
beizuführen, zwei Voraussetzungen, die jede militärisch-
technische Ausbildung als fruchtbare Grundlage ver¬
langt . Die einzelnen Hauptgebiete erstrecken sich auf
die bekannte theoretische und praktische Unterweisung
im Eeländesport und KK.-Schießen. Den Abschluß der
Ausbildungszeit bildet eine Leisiungsprüsung , deren
Bestehen zum Erwerb des „K - A u s b i l d u n g s-
sch eines der Hitler - Jugend"  berechtigt.

Die K-Ausbildungsschein wird in einer besonderen
Feierstunde dem Hitlerjungen ausgehändigt und ihm
damit amtlich bescheinigt, daß er sich in großer Zeit
auf die wehrpolitischen Aufgaben, die ihm vom deut¬
schen Volk gestellt sind, gewissenhast vorbereitet hat.

Die Grundschule der Leibesübungen der Pimpfe und
der 14- und 18jährigen Hitlerjungen umfaßt die
Uebungsgebiete : Spiele . Gymnastik, Turnen , Schwim¬
men (Ioweit Hallen vorhanden sind) und Wintersport.
Der Durchführung dieser Ausbildung ist der jahrgangs-
weise Aufbau der HJ . zugrunde gelegt. Ziel und Zweck
ist eine allgemeine gründliche Durchbildung des ganzen
Körpers , wobei der durchschnittliche körperliche Lei¬
stungsstand einer Massenorganisation , wie sie die HJ.
darstellt , ebenso Berücksichtigung findet wie die not¬
wendige Vorsicht vor körperlicher Ueberanstrengung im
Hinblick auf die Schul- ' und Berufsleistungen des ein¬
zelnen.

Der zusätzlich betriebene freiwillige Leistungssport soll
den sportlich besonders begabten und interessierten Jun¬
gen Gelegenheit geben, nach ihren Neigungen in jenen
Üebungszweigen sich weiterhin zu vervollkommnen, in
denen sie etwas Besonderes leisten wollen. Hier trifft
sich der Wille des einzelnen zur versönlichen Leistung
»nit der Erkenntnis der Jugendfllhrung . die Verant¬
wortung für die weitere Erhaltung der Weltgeltung
Deutschlands als Sportnation mitzutragen.

. Hanptbanntübrsr Rscle

Ohne viel Worte, es wird einfach geholfen
Es gehört geradezu zu den täglichen Bildern , daß

Männer der Partei — gleich in welcher Gliederung
sie Dienst tuen — nach Feierabend irgendwo antaten,
um einen schnell improvisierten' Hilfsdienst anzusetzen
und durch ihrer Hände Arbeit eine Lücke zu füllen.
So mochte es vielen Beobachtern auch eine wahre
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wer daran seht. wirklichdas leben
oan Mutterund Kind zu schützen. Ist
der kkfüiler ollen tzeldlschen kampsea.

»Soll Killen
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Freude gewesen sein, am vergangenen Sonntag Männer
der Werkschar 8 L. F. Borgward in Osierholz und in
dem Siedlungsgelände Habenhausen graben, mauern
und zimmern zu sehen. Diese Männer , die täglich im
Werk ihren Mann stehen, haben sich als ganze Kerle
die schöne Aufgabe gestellt, dort nach Feierabend zu
helfen, wo immer eine starke Männerhand vonnöten ist,
d. h. wo der Kamerad im Felde steht. Mit viel Schwung
und Humor schaffen und werken hier viele Hände, um
ihre Gemeinschaftsarbeit zur sozialistischenTat werden
zu lassen. ^

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 8. November , cnttzölt ei» Gesetz zur Aushebung des Gesetzes
zum Schutze der Bevölkerung vor Belästigung durch Zigeuner,
Landfahrcr und Arbeitsscheue und die Achtzehnte Verordnung
zur Aenderung der Verordnung vom 12. Juli 1828. betreffend
Ein - und Durchfuhr von lebendigem Vieh . tierischen Teilen
und Erzeugnissen sowie gistsangcndcn Gegenständen.

s Lrsmsn -Vsgssac -Ic
Thcatcrwintcr . Pg . Brüggcmann  hat auch diesmal

die Vorarbeiten und die Leitung der Theatervorstellungen
übernommen , die wie alljährlich auch nun im Kriegswintcr

1838/48 von der Teutschen Bühne  der Bevölkerung ge¬
boten werden sollen . Die Bremer , Dldcnburger und Weser¬
münder Theater werden die Ausiührenden dieser stets gern
besuchten Vorstellungen sein , die in dem Theatersaal oft genug
eine Gemeinde von 688 Köpfen andächtig versammelt sah.

Der Vegesacker Männerchor , der längst das goldene Jubi¬
läum hinter sich hat , und die Vereinigten Männer-
chüre von 1881  F ä h r - A u m u n d haben beschlossen,
vvn nun an im Vereinshaus des Vegesacker Männerchors
unter der Leitung von Jacob Herrmann  gemeinsame
Abende durchzuiührcn . da beide Vereine durch die Einberu¬
fung vieler Mitglieder zur Wehrmacht sonst in ihrer gesang¬
lichen Tätigkeit zweifellos Einbuße erleiden würden . Diese
llebereinkunst stellt ein schönes Zcickicn kameradschaftlicher
Einsicht und bedingungsloser , durch keine Bcreinsschranken
eingeengter Freud « am Liede dar.

ILrsmsn klsms ?in §fsn

Dorfgcmclnschastsabcnd in Arbergcn . Im Grothcnnschen
Saal , der am Nachmittage die packende llcbcrnahmefcicr der
NSDAP .-Ortsgruppcn durch Krcislcitcr Blanko  erlebt
hatte , stand am Abend im Zeichen eines überaus stark besuch¬
ten Dorsgemeinschastsabcnds . Nach Vortrügen des Gesang¬
vereins „Frohsinn"  kennzeichnete Ortsgruppcnleitcr
Diers  die Geschlossenheit der Arbcrgcr Einwohncrschast im
Dienst an der inneren Front , von der aus nun gerade jetzt
die dritte Sendung Vvn Licbesgadenpaketcn an die Soldaten
abgegangen sei. Feldpostbriefe von der äußeren Front be¬
kundeten andererseits die herzlichen Gefühle des Vertrauens
unserer Feldgrauen zum Stehen der Heimat . Im Lause des
Abends wechselten noch Vuriührniigen von Turnerinnen und
Turnern mit den Gcsangsvvrträgcn des Vereins „Frohsinn"
und musikalischen Darbietungen der Kapelle von W . Äsen-
dors  ab . Mit einem kameradschaftlichen Gedankenaustausch
und froher Geselligkeit klang dieser schöne Abend aus.

Gausilmstcllc Ost-Hannover lctztmalig zu Gast . Im Hü-
nockeschcn i- aal hatte der letzte Filmabend der Gaüfilm-
stclle Ost-Hannover eine große Frcundosschar versammelt
vor der Ortsgruppenleiter K nckuck aus Anlaß des letzt-
maligen Gastspiels das Wort zu einer Würdigung des
Werdeganges dieser kulturellen Einrichtung ergriff . Während
in N p h u s e n die Gaiifilmstelle von Ost -Hannover , »veiter
ihre Filmabendc durchführen wird . geht die Filmbeireuung
nach der Eingliederung Mahndvrfs in Bremen auf die Kau¬
ft l m st e l l e Weser - Eins (Oldenburg ) über . Mit dein
Gruß an den Führer schloß der Redner.

Dienstag , 7. November. 6.00 Morgenruf . Sport am Morgen. — 6 "/i
Friihkonzert. Dazwischen: 7.00—7.15 Nachrichten. — 8.00 Haushalt
und Familie , anschließend Gymnastik für die Hausfrau und unser»
Altersehrung . —8.20 Musik am Vormittag . — 9.30 Schulfunk für dj.
Mittelstufe : Clausewih. Hörfolge von Max Wegner. — 10.00 Kleine-
Konzert. — 10.3" Aktuelles vom Tage. — 10.45 Bunte Melodien. -I.
11.45 AZasserstandsmeldungen, Hafendienst, Landfunk. — 12.00 Mitlaas,
konzert. In der Pause : 12.30- -12.40 Nachrichten. — 13.00 Mittags,
konzert. — 14.00 Nachrichten. — 14.10 Musik nach Tisch. Dazwischen'
14.30—14.40 Nachrichten in englischer Sprache. — 14.50 Marktberichte
des Reichsnährstandes. — 15.00 Nachmittagskonzert. — 17.00 Nach,
richten. — 17.10 Auf zwei Klavieren . — 17 30 Nachrichten in eng.
lischer Sprache. — 17.40 Bunte Stundö : Es wachst der Mensch mit
seinen höheren Zwecken. . . Von dem, was man kann. wenn man
will. — 18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Nachrichten in
englischer Sprache. — 19.10 Hafendienst, Sportmeldungen . — 1S.15
Berichte. — 19.30 Otto Dobrindt spielt. Dazwischen: A).00—20.10
Nachrichten. 21.10—21.20 Nachrichten in englischerSprache. 22.00—22.10
Nachrichten. 22.40—22.50 Nachrichten in englischer Sprache. 23.20—-23.N
Englische Tagesplauderei . 0.15—0.25 Nachrichten in englischer Sprache.
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Ortsgruppe Oslebshausen. Heute Dienstag . 7. November, 20.30
Uhr, Eemeinschaftshaus. erweiterte Politische-Leiter-Sitzung. Alle
für den Großeinsatz eingeteilten Männer und Frauen nehmen teil.

Ortsgruppe Huckelriede. Heute. 20.30 Uhr. Sitzung der Stabs»
und Zellenleiter in der Orlsgruppendienststelle

Ortsgruppe LLeidedamm. Heute, 7. November. 20.00 Uhr. Stabs,
und Zellenleiter-Sitzung in der Geschäftsstelle, Brandtstraße 2.

Ortsgruppe Hohwisch. Heute Dienstag , 7. November, 20.30 Uhr,
Sitzung der Zellenleiter im Eemeinschaftshaus.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Kröpelingen. Kindergruppe  Mittwoch , 8. No¬

vember. 14.00 Uhr. Spielen . Knabenschule Ritterhuder Straße.
Ortsgruppe Hohentor. Kindergruppe.  Wir nehmen unsern

Dienst wieder auf. Die erste Zusammenkunft ist am Mittwoch,
8. November. 15.00 Uhr. in der Schule an der Woltmershauser Allee.

Ortsgruppe Hohwisch. Mittwoch, 8. November, morgens 9.00 Uhr,
Leitcrinncnbesprechung und Markenabrechnung im Eemeinschaftshaus,
Deichbruchftraßc.

Ortsgruppe Hohwisch. Kindergruppe.  Heimnachmittag , Mitt¬
woch, 8. November, 14.30 Uhr, im Holzhaus (Berufsschule für
Hauswirtschaft).

Ortsgruppe Hansa. Kindergruppe.  Heute Dienstag , 7. No¬
vember, 15.00 Uhr. Spielnachmittag der Kindergruppe in der
Schule an der St .-Magnus -Straße , Eingang Schönebecker Straße.

Ortsgruppe Neptun. Heute. Eemeinschaftsabend der NS .-Frauen-
schaft und Deutsches Fraucnwerk, 20.00 Uhr. Wartburgstraße 111.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Donnerstag , 9 November, 16.00 Uhr,
Verpflichtungsfeier im Eemeinschaftshaus Hastedt, Deichbruchstrahe.
Alle Mitglieder sind eingeladen.

Ortsgruppe Hastedt. Das Nähen findet heute, 15.00 Uhr, in einer
geheizten Klasse der Postweg-Schule statt.

Ortsgruppe Neuenlande. Eemeinschaftsnachmittag, Mittwoch. 8. No¬
vember, 17.00 Uhr, Erlenstube, für Frauenschaft und Frauenwerk.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Horn. Mittwoch, 8. November, 20.30 Uhr, Voll¬

versammlung in der Hörner Schule.
NSV .-Ortsgruppe lltbremen. Vollsitzung sämtlicher Stabs -, Amts¬

walter und Amtswalterinnen, Freitag , 10. November, 20.00 Uhr,
Gottfried-Talle-Haus.

Krieqswinterhilswerk
WHW.-Ortsführung Walle (Vegesacker Straße 73)» Ausgabe

von Wertgutscheinen  am Mittwoch. 8. November: Nr. 1
bis 100 von 9—10 Uhr: Nr. 101—200 von 10—11 Uhr; Nr. 201—300
von 11—12 Uhr; Nr. 301- ^ 00 von 12—13 Uhr; Nr. 401—600 von
13—14 Uhr. Ohne Ausweis keine Ausgabe!

Verleihung silberner Treudienstehrenzeichen. Anläßlich der Vollen¬
dung einer 25jährigen Dienstzeit Lei der Deutschen Reichsbahn wurde
nachstehend genannten Bediensteten das silberne Treudienstehren-
zeichen vom Führer verliehen. Die Aushändigung erfolgte unter
gleichzeitiger Uebermittlung der Glückwünschedes Präsidenten der
Neichsbahndirektion Hannover, Dr. Bürger , in einer schlichtenFeier¬
stunde. RcichsbahnoberinspektorPiens , Reichsbahninspcktor Bergmann,
Lokomotivführer Dohmann, Neichsbahnassistent Müller , Bremen,
Neichsbahnassistent Schmidt, Eolswarden , Telegraphenwerkführer
Lenze, Reichsbahnbetriebswart Hartlage , Perlicyan , Rottenführer
Boom, Rängieraufseher Englisch, Bremen, Oberweichenwärter Strümpel,
Vurg-Lesum, Weichenwärter Bohling, Düring, Weichenwärter Strubbe-
mann, Müller , Delmenhorst. Weichenwärter Könemann, Bremen,.
Weichenwärteranwärter Niggers, Langen, Bahnunterhaltungsarbeiter
Oelke, Bremen, Reichsbahngehilfe Thies, Kirchlinteln, Hilfsbahnhofs-
schasfner Grell. Wesermünde, Schrankenwärter Windhorst, Ritterhude,
Hilfsweichenwärter Heinßen, Freschluneberg, Wagenputzer Döscher,
Wesermünde-Weddewarden, Gepäckträger Heise, Schlosser Vödeker,Bremen.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Kann.-Münden Earlshafen Hameln
3. November . . 2.40 3.25 2.70
4. November . . 2.35 3.20 2.53
6. November . . 2.29 3.10 2.41

Minde,
3.K3.O
2.94
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Beratungsstelle für gewerblichen Rechtsschutz.
Am Mittwoch , dein 8. November 4933, 11—13 Uhr vormittags,,,
findet in der Patentschriiten -Auslegestelle in Bremen , Börscn-
hanptgcbäude (Eingang Tomseite ) im Rahmen der vom na - '
tionalsozialistischen Nechtswahrerbund durchgeführten Rechts-
betrcnuyg eine Beratungsstund « der Beratungsstelle sür ge¬
werblichen Rechtsschutz der Industrie - und Handelskammer
statt . Es wird Auskunft über alle Fragen des Patent -,
Musterschutz - und Warcnzeichenrechts des In - und Auslandes
erteilt . Die Einrichtung ist sür Erwerbsbcschränkte und Mittel¬
lose geschossen. Die L-Prcchstundc wird abgehalten durch

Patentanwalt Hans Meißner,,Bremen.
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R. U. ZSeubert

Was kann der
Es war ein Sonntag , Vor vier Wochen hatte ich

meinem Freunde Erich versprochen, ihn demnächst in
seiner neuen Wohnung zu besuchen. An diesem Sonntag
wollte ich mein Versprechen nun endlich einlösen. „Ich
wohne ziemlich hoch", hatte er gesagt. Es war sein
Fahrstuhl im Hause. Ich mußte sechs Stockwerkeerklim¬
men, ehe ich an seiner Tür klingeln konnte. „Nett , daß
du kommst", begrüßte er mich erfreut , wobei mir auffiel,
daß er mich prüfend ansah. „Nanu , hab ich was ?"
fragte ich erstaunt. Er lächelte. „Du keuchst nämlich
gar nicht!" Es klang anerkennend. „Warum soll ich
keuchen?" fragte ich. — „Na, die sechs Treppen", meinte
er. „Alle Leute, die zu mir kommen, keuchen. Die Por¬
tierfrau , der Bote mit der Zeitschrift, der Mann , der
den Luftschutzbeitrag kassiert, sogar der Eeldbriefträger,
der das Treppensteigen doch gewohnt ist."

„Ja , ja , du gehörst zu den „obersten Zehntausend",
neckte ich ihn. Er lachte und klopfte mir auf die Schul¬
ter : „Jedenfalls mußt du eine ausgezeichnete Lunge
haben." Ich steckte das Lob auf meine Lunge ein. Wir
traten ins Zimmer , das einen wirklich reizenden Ein¬
druck machte. „Ich muß sagen", stellte ich fest, während
ich mich umblickte, „du hast es recht nett hier , viel hüb¬
scher als in deiner letzten Wohnung."

„Dein Urteil freut mich, dabei hast du das Netteste
noch gar nicht gesehen." Er führte mich ans Fenster,
und wir sahen weit über die Dächer des Stadtviertels,
keine Mauer engte den Blick ein, der Himmel spannte
sich wie zum Greifen über uns . „Wunderbar " gab ich
zu, „natürlich schöner, als irgendwo im ersten Stock."

„Und erst nachts", begeisterte sich mein Freund , „der
Sternenhimmel , die geheimnisvollen Silhouetten der
Giebel und Türme im Mondschein . . ." Er verstummte,
als wäre er im Anblick dieses nächtlichen Bildes ver¬
sunken.

Mir fiel auf, daß sein träumerischer Blick auf ein
Fenster des gegenüberliegenden Hauses gerichtet war.
Dieses Fenster lag ungefähr ein Stockwerk tiefer und
führte aus einen ' Balkon, der mit einem großen be¬
quemen Liegestuhl auf jemand zu warten schien. In
diesem Augenblick erschien ein junges , blondes Mädchen
aus dem Palkon.

„Ist sie nicht reizend?" flüsterte Erich. Ich habe nicht
so gute Augen wie mein Freund , doch mit gutem Es-

Papagei dafür?
wissen konnte ich seine Feststellung bestätigen. Wir blick¬
ten noch eine Weile hinüber , obwohl das Mädchen keine
Notiz von uns genommen hatte . Es lag im Liegestuhl
und genoß die' Sonne . Wir traten wieder ins Zimmer
zurück und Erich gestand seufzend, daß er in das Mäd¬
chen verliebt wäre . „Es muß doch eine Kleinigkeit füc
dich sein, sie näher kennenzulernen", sagte ich. Er griff
nach seinem Glas . „Ich habe schon einen Versuch ge¬
macht. Es war vielleicht zu kühn von mir . Angespro¬
chen habe ich sie. aus der Straße ."

„Und sie?" fragte ich. Er trank erst sein Glas leer,
ehe er erwiderte : „Sie meinte, daß sie auf der Straße
keine Bekanntschaften zu machen pflege, und ließ mich
stehen."

„Dann mußt du es anders anfangen . Weißt du über¬
haupt , wie sie heißt?" Er nickte.

„Ich weiß sogar, daß sie hier ganz in der Nähe in
einem Geschäft als Verkäuferin angestellt ist."

„Glänzend", rief ich, „dünn betrittst du eben den
Laden, kaufst etwas bei ihr ein, und mit der Zeit . . ."

„Das ist es eben", unterbrach er mich düster, „ja,
wenn sie in einen Tabakladen angestellt wäre , aber sie
ist ausgerechnet in einer zoologischenHandlung tätig ."
Ich mußte lachen, und er warf mir einen gekränkten
Blick zu. „Willst du mir etwa vorschlagen, für zehn
Pfennig Wasserflöhe bei ihr einzukaufen?" - -

„Warum nicht? Du kannst ja ein Aquarium haben.
Aber müssen es Wasserflöhe sein? Du kannst dir ja
einen Kanarienvogel zulegen."

„Einen Kanarienvogel ?" Mein Einfall schien ihn zu
interessieren.

„Natürlich , so ein Kanarienvogel kostet schließlich
kein Vermögen ! So kannst du dann doch Vogelfutter bei
deiner Angebeteten kaufen."

Sein Gesicht strahlte . „Und da sie bestimmt sehr ticr-
lieb ist", fuhr ich fort , die Möglichkeiten auszumalen,
wird sie sich um ihr krankes Häuschen kümmern wollen.
Ich sage dir , sie wird eines Tages hier erscheinen. Ich
höre schon ihre wohlklingende Stimme : „Mein arincs,
krankes Häuschen! Was hat denn mein armes gutes
Häuschen?" Er war gerührt.

Nächsten Sonntag stieg ich wieder die sechs Treppen
zu seiner Wohnung empor. Ich schüttelte meinem Freund
die Hand. Er schien etwas geistesabwesend zu fern. Ich

hatte einen Verdacht. „Störe ich etwa ?" fragte ich und
zwinkerte mit den Augen. Vielleicht war sein Kanarien¬
vogel schon krank? Aber Erich schüttelte den Kopf. „Du
störst gar nicht, komm nur ." Er führte mich ins .Zimmer.
Ich blieb überrascht stehen. Was stand dort in 6er Ecke?
Ein Vogelkäfig! Was war in dem Vogelkäfig? Nein —
kein Kanarienvogel , — sondern ein Papagei!

„Gratuliere !" rief ich und eilte näher , mir den Vogel
zu besehen. „Ein Prachttier ."

„Unerhört !" rief der Papagei . Ich mußte lachen.
„Hat er das schon von dir , Erich? Erzähl doch inal,
eigentlich wolltest du doch nur einen Kanarienvogel
kaufen."

„Wollte ich", nickte er düster, „ich ging gleich am letz¬
ten Montag hin . Sie war sehr liebenswürdig , nicht
wiederzuerkennen. Ich ließ mir ein Dutzend Kanarien-
vögel vorfüh-ren, es zwitscherte und trillerte nur so
um mich herum, und dazu das Lächeln des Mädchens,
ihre freundlichen Augen, ihre Stimme , es begann so
verheißend! Wir sprachen schon über ganz andere , pri¬
vate Dinge. Ich erzählte von meiner neuen Atelier¬
wohnung. Daß es dort sehr gemütlich wäre . „Dann
müssen Sie einen Papagei nehmen. Zu einem Atelier
paßt besser ein Papagei ", meinte sie. Ich sah ihr in die
Augen. „Würde es Ihnen besser gefallen?" Sie lächelte
hinreißend . „Es ist stilvoller", behauptete sie. Also ich
nahm einen Papagei . Zwar war ich über den Preis ein
rSenia erschrocken, aber was hätte ich noch alles getan,
um ihre Sympathie zu erringen ."

„Und bist du nicht auf dem Wege, sie zu erringen?
Warum bist du so gedrückt?" Er führte mich ans Fen¬
ster. Drüben auf dem Balkon stand das Mädchen mit
einem jungen Mann . Gerade legte der junge Mann
sckinen Arm um das Mädchen, und .so gingen sie >ns
Zimmer hinein . Leises- Lachen klang herüber . ,Tja ",
stellte ich tiefsinnig fest. „einer; der scheinbar früher
als du einen Papagei bei ihr gekauft hat ." —

„Ich dreh ihm den Hals um", knirschte mein Freund.
„Dem jungen Mann ?" fragte ich.erschrocken. „Beiden !"knurrte er.

entwand meinem Freund ein Kissen, das er nach
Käfig werfen wollte. „Was kann der Papagei dafi
„Du hast recht", sagte er und nickte vor sich hin . „ar
dem ist er noch nutzt ganz bezahlt. Ich muß noch
Monate abstottern ."

„Vielleicht ist der junge Mann nur ihr Bruder ?"
mir ein rettender Einfall . „Bruder ?" Er goß siche
Kognak ein. „Demnächst ist drüben Verlobung,
hat es mir selber gesagt, als ich zuin zweiten
Vogelfutter holte."

Klavier-Trio Spoerer —Rennen—Löhr
Die Gründung einer neuen Kammermusik-Vereini¬

gung in unserer Vaterstadt darf stärkstes Interesse er-
warten , und es war daher höchst erfreulich zu bemerken,
daß der Mut und di« Hingabe an die Pfleg « dieser
heikelsten Gattung trotz der frühen Stunde mit einem
sehr gut besetzten saale belohnt wurde.

Die drei Künstler bewiesen den Willen zur hohen
Leistung schon durch die Wahl ihrer Folg«, die bereits
beim ersten Male die Erstausführung des neuaufgc-
sundenen nachgelassenen Werkes von Brahms  wagte.
Damit stellten sie den hiesigen Musikfreunden eine wert¬
volle Neuerscheinung vor , die ihnen selber eine hohe
und schwierige Aufgabe war . Denn der dicke Klaviersn?
läßt dieses Instrument auf . Kosten der Leuchtkraft dei
Streicher überragen , zumal im kleineren Raume . Abei'
doch ließ sich schon hier erkennen, wie die rhythmische
Genauigkeit und die Erfassung von Form und Ausbau
bereits zwei unerläßliche Grundlagen wahrhafter Kam¬
mermusik geschaffenhaben , der die dritte , der Ausgleich
und die Verschmelzung im Klanglichen, sicher bald fol¬
gen wird . Dafür zeigte der nachfolgende Schubert
(Werk 99) hoffnungsvolle Ansätze..

Walter Spoerer  gab dem vorherrschenden Klavier¬
part saubere Darstellung und die Klangschönheit des
Steinwayslügels . Das warm«, schwelgende Ecllo Karl
Löhrs  schmiegte sich sehr glücklich an , während die
leidenschaftlichbewegte Geige von Heinz Rennen  noch
am fühlbarsten die Herkunft vom chorischenOrchester¬
klang verriet.

Hoffentlich ermutigt die herzliche Aufnahme dieses
ersten Konzertes die Künstler zu weiteren Veran¬
staltungen !

Oismsns Ennis

Hier lacht -er Soldat
Die Pioniere hatten sich einen bildschönen Unterstand

gebaut . So einen richtigen Pionier -Unterstand. Sie er¬
freuten sich aber nur kurze Zeit ihres Eigenheims, denn
der Divisionsstab war nachgerückt, und sie mußten ihr
trautes Heim zur Verfügung stellen, um an anderer
Stelle eine neue Bleibe zu errichten. In einen Bunker
ihres Unterstandes zog der Herr Divistonspfarrer . Alm
nächsten Morgen hing ein kleines Schild an deßen
Türe , auf dem zu lesen stand:

Der Pfarrer steht in Gottes Hand,
was braucht denn der 'nen Unterstand!"
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flrbeitsmaiden werden ITIelkermnen
vie Landesbauernschast Diedersachsen geljt mit gutem Beispiel voran

Nördlich Lüneburg , wenige Kilometer von der Unter-
elbe entfernt , liegt das Dorf Echem, das eine einzig¬
artige Schule ausweist : Dort ist die einzige Schulungs¬
stätte Deutschlands, in der seit kurzem planmäßig junge
Mädel, und zwar vor allem Arbeitsmaiden als Mel¬
kerinnen ausgebildet werden. Diese Schulung ist dring¬
lich geworden, da von den Verufsmelkern viele an der
Front stehen und deshalb der Ruf der Bauernschaft
immer stärker wird : Helft uns melken, dann haben
wir mehr Butter!

Die Landesbauernschaft Niedersachsen hat die Lösung
der damit gestellten Aufgaben zuerst in größerem Rah¬
men angefaßt . Sie hat ihre seit 1936 in Echem be¬
stehende'Melkerschule kurzerhand umgestellt und den Ar¬
beitsmaiden geöffnet, die dort in dreiwöchigen Kursen
die Grundlagen für den wichtigen und schwierigen
Beruf der Melkerin erhalten . Erstaunlich ist es, daß
unter ihnen überhaupt keine Bauernmädel sind; sie
waren vorher Verkäuferinnen und Studentinnen , Steno¬
typistinnen und Fotografinnen , und sie kommen aus fast
allen Gauen Deutschlands.

Die Schule in Echem bietet vor allem ausreichende

Möglichkeit zu praktischer Schulung. Ihr ist ein großer
Eutshof von über 4V0 Morgen angegliedert , in dessen
Stallungen 60 bis 70 Rinder stehen. Die Ausbildung
der Maiden geschieht, dem Sinn dieser Kurse ent¬
sprechend, besonders im Kuhstall , aber auch im Schweine-
und Külberstall , auf dem Hühnerhof sowie in Garten
und Feld . Melken und Füttern lernen , das ist das
^richtigste,' und die eigene kleine Molkerei der Schule
ist dazu eine wesentliche Ergänzung . Der eigentliche
Schulunterricht gibt dazu die Theorie mit der Ein¬
führung in Tierpflege und Tierzucht, die Anlage und
Erhaltung der Ställe , die zweckmäßigeFütterung , die
Seuchenverhütung usw. Da die Maiden morgens um
vier Uhr gewecktwerden und in ihrem langen Tages-
lauf mit Stall - und Gartendienst , Unterricht und Haus¬
wirtschaft abwechseln, kann in diesen Lehrgängen sehr
viel erarbeitet werden , wenn sie auch nur drei Wochen
dauern . Damit ist das Ziel erreicht, nämlich dem Bau¬
ern Helferinnnen zuzuführen , die nicht nur guten Willen
haben , sondern auch bereits eine wesentliche Ausbil¬
dung für die bisher ungewohnte bäuerliche Arbeit er¬
halten hat . 8o.
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Stuhr . Schon seit Beginn der Ernte versammeln sich
jeden Sonntagmorgen in Stuhr , Moordeich, Barrel und
Blocken SA ., HJ ., BDM ., IM . und JV , zum Ernte¬
dienst. Nach der Einteilung wird an mehreren Stellen
tatkräftig geholfen. Alle sind fleißig bei der Arbeit,
sie wissen, wofür es geht, sie wissen, daß die Heimat¬
front ihren Dienst versehen muß wie die feldgraue
Front . Bald ist auch die Hackfruchternte beendet'. Die
Freude der Landwirte , die auf Urlaub kommen, über
die ihnen zuteil gewordene Hilfe ist ihnen ein schöner
Dank. , - 83

Sulingen , 6. November . Vor einigen Tagen abends
gegen 18 Uhr hat sich in dem benachbarten Bockhop ein.
folgenschweres Verkehrsunglück zugetragen , das wieder
ein Menschenleben forderte . Der 32jährige Schlächter
Kurt Nietsche aus Siedenburg befand sich mit seinem
Motorrade auf der Fahrt nach Nienburg . In Bockhop
kam ihm der Vrauereiwagen entgegen. Aus unerklär¬
lichen Gründen fuhr Nietsche, als er sich etwa 16 Meter
vor dem Lastwagen befand, von der rechten auf die
linke Straßenseite . Dahei geriet er direkt vor den
Kühler des Lastzuges und erlitt so schwere Verletzun¬
gen, daß der Tod auf der Stelle eintrat . Sicher ist der
Verunglückte im Halbdunkel auch durch die Lichter des
Wagens getäuscht worden . Der herbeigerufene Arzt
aus Sulingen konnte bei Nietsche nur noch den Tod
feststellen. (132

Cuxhaven. Vor wenig mehr als einer Woche waren
drei Jahre vergangen , seit das Feuerschiff „Elbe 1" mit
18 Mann Besatzung in der Elbmündung gesunken ist.
Dieser schwere Schiffsunfall , der in der ganzen Welt
regste Anteilnahme fand , gab Veranlassung zu dem
Plan , in Cuxhaven ein Ehrenmal für alle Opfer der
See zu schaffen. Das von dem Hamburger Künstler
Guido Maschke entworfene Ehrenmal wurde am Sonn¬
tag feierlich eingeweiht.

Die Weiherede hielt Oberbürgermeister Klostermann.
2m Auftrage von Gauleiter Bohle überbrachte Ab¬
schnittsleiter von Staden dessen herzliche Grüße und
den Dank an die Stadt Cuxhaven und ihren Ober¬
bürgermeister für die Schaffung des Ehrenmals . An
der See seien stets Wagemut und Heldentum zu Hause
gewesen, wie sie auch jetzt wieder die im großen Kampfe
stehenden Männer beseelten. Er schloß seine zu Herzen
gehende Ansprache mit dem Treuegelöbnis zum Führer.

Oldenburg . Die Mastprüfungsanstalt für das Gebiet
der Landesbauernschaft Weser-Ems in Almsee bei Varel
nahm vor einem Jahre ihren Prüfungsbetrieb auf. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat
die Weiterführung der MastleistungsprüfungeN in
Almsee angeordnet . Schon seit dem Dezember 1938 war
in Almsee der Stall stets voll besetzt. Das beweist, wie
sehr die Züchtervereinigungen und die einzelnen
Schweinezüchter den Wert der Mastleistungsprüfungen
erkannt haben.

Oldenburg . Die Große Strafkammer verurteilt « ge¬
istern die beiden Angeklagten Windhorst und Hill,
die im Juli einen Raubüberfall begangen hatten , zu je
acht Jahren Zuchthaus.

Die Sportfischer von Oldenburg veranstalteten ihren
diesjährigen großen dritten Fischzug. 2n den drei Netz-
bügen wurden rund 135 Zentner guter Süß¬

wasserfische  neben der NSV . den Fischhandlungen
und damit unserer Ernährungswirtschafr zugeführt . Mit
diesem ausgezeichneten Ergebnis marschieren die Olden-
burger Sportfischer an der Spitze aller Sportfischer-
pereine Deutschlands.

Wilhelmshaven . Der Leiter der Auslandsorgani-
sätion der NSDAP . Gauleiter E. W. Bohle traf mit

seinem engeren Stab Montag vormittag in Wilhelms¬
haven zur Uebergabe von Fahnen , die der Stellvertreter
des Führers bereits anläßlich der 7. Reichstagung der
Ausländsdeutschen in Eraz geweiht hätte , an Gliederun¬
gen der Auslandsorganisation der NSDAP . ein. Zu¬
nächst fand eine Kranzniederlegung auf dem Marine-
ehrenfriedhof in Wilhelmshaven durch den Gauleiter
statt , durch die in augenfälliger Weise die Verbunden¬
heit zwischen Kriegsmarine und Auslandsorganisation
zum Ausdruck kam.

Heppens. Wie wir auf Anfrage erfahren , wird der
Heppenser Kirchturm  in nächster Zeit abge¬
brochen werden. Er ist seit längerer Zeit baufällig und
hat sich stark nach einer Seite gesenkt. Die Ursachen dieser
Erscheinung an dem erst Ende des vorigen Jahrhunderts
errichteten Turm soll Erundwassersewküng sein.

Norddeich. Von der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger wurde dem Kapitän F . Bieder¬
mann  vom Dampfer „Frisia IV" in Anerkennung sei¬
ner langen Mitarbeit zur Förderung des Rettungs-
wesens ein Bild überreicht.

Löningen . Beim Pflügen geriet dem Landwirt Wil¬
helm Winkler das Geschirr in Unordnung . Als er den
Schaden beheben wollte, schlug das Pferd plötz¬
lich aus  und traf ihn im Gesicht. Winkler stürzte
besinnungslos zu Boden und wurde ins Löninger Kran¬
kenhaus gebracht, wo er bald darauf verstarb.

Fliegen im Winter
Während der kälteren Jahreszeit treten in Wohn-

räumen , Küchen usw. nur noch vereinzelt Fliegen auf,
die oft geduldet werden. Jede weibliche Fliege jedoch,
die den Winter überlebt , kann bei Eintritt wärmerer
Witterung im Frühjahr ihre Eier ablegen und dadurch
in erheblichem Matze zur Entstehung«der sommerlichen
Fliegenplage und der damit verbundenen gesundheit¬
lichen Gefahren beitragen . Deshalb sollte jede im Spät¬
herbst oder Winter auftretende Fliege schonungslos ver¬
nichtet werden. Ganz besondere Bedeutung kommt der
'Fliegenbekämpfung in den Stallungen auch während der
kalten Jahreszeit zu. In Ställen mit genügend hoher
Temperatur kann nämlich die Entwicklung der Fliegen
auch während der kalten Monate ununterbrochen vor
sich gehen, so daß die sommerliche Fliegenplage auf
dem Lande sich oft schon früh in erheblichem Umfange
bemerkbar macht. Vor allem ist für eine möglichst rest¬
lose Vernichtung aller Fliegeneier sowie der Larven
und der Puppen zu sorgen. Die Fortführung der Flie-
genbekämpfung während der kalten Jahreszeit ist so¬
mit eines der wirksamsten Vorbeugungsmittel gegen die
Gefährdung der Gesundheit der Menschen und feiner
Haustiere durch die Fliegen und ihre Brüt ..

Vorsicht beim Sammeln von gefrorenen Pilzen!
Die normale Pilzernte ist beendet. Gewiß wachsen

auch bei mildem Wetter im Winter mancherlei genieß¬
bare Pilzarten , die sehr gut zu verwerten sind. Auch
ein Frost schadet dann einem gesunden und frischge¬
wachsenen Pilz nichts bezüglich seiner Verwendbarkeit.
Man muß sich aber hüten , dabei Pilze zu sammeln, die
durch feuchte Witterung vorher schon verdorben waren,
aber sehr wohl durch die Kälte dann einen noch festen
und guten Eindruck vortäuschen. Im Zweifelsfalle wende
man sich dabei an die nächste Pilzberatungsstelle.

Unsers Sporlmslüungen
veginn der Spiele im lischtennis

In dieser Woche finden folgende Punktspiele statt:
Männer  lü . November , Kampfbahn : Rot -Weiß 1 —

96 1; 11. November , Jahnhalle : BTG . 1 — Llohd 1; Män¬
ner  L : 12. November , Gothaer Schule : BsL, 1 — Hemclin-
gen 1; Männer  L : 8. November . Institut : Llohd S —
VfL . 2; 19. November , Werk Vahrer Straße : Hanseaten-
irerke I — Focke-Wuls 2; Frauen:  8 . November , Institut:
Llohd — BSD.

Ter Spielbetrieb ist im Augenblick noch ziemlich schwach,
da die Vereine Club 96, Schwachhausen , B - B . und Hemc-
lingen noch Schwierigkeiten wegen der Spielräume haben.
Die Mehrzahl der angesetzten Punktspiele muß datier aus¬
fallen . ^

Deutsche Vorer offne Sieg
Zu einem dänisch -deutschen Boxkampfabend hatten sich im

Forum Odonse rund 3999 Zuschauer «ungesunden . Von den
drei deutschen Boxern , die durch den Ring kletterten , konnte
nicht einer gewinnen . Ten besten Eindruck hinterließ noch
der Berliner Leichtgewichtler Richard Stegemann . der über
zehn Runden nach technisch samosem Kamps von dem guten
Tönen Demsitz knapp ausgepunktet wurde . In der gleichen
Gewichtsklasse tras der Dresdener Rudolf Kretzschmar auf den
dänischen Meister Karl Anderken . Der dänische Europamcister-
schafisanwärter kam nach zehn Runden zu einem knappen
Punktsieg . Einen mäßigen Kamps liescrte der Protektorats¬
boxer Joses Stoy , der von dem dänischen Federgewichtsmeister
Waldcmar Kontrast nach mehreren Niederschlügen in der
vierten Runde durch ko. besiegt wurde . Im Mittelgewicht
standen sich der frühere Hamburger Kurt Drescher und Senrh
Hallberg (Schweden ) gegenüber . Drescher siegte über acht Run¬
den nach Punkten.

Björn schneller als flrne Borg
Schwedens zweifacher Europameister Björn Borg befindet

sich zur Zeit in einer derartig hervorragenden Form , daß
er bald bei jedem Start einen neuen Rekord ausstellt . Nach
den beiden Europarekorden über 299 und 490 Meter Rücken
stellte er am Sonntag in seiner Heimatstadt Norrköping zwei
neue schwedische Rekorde aus . Dabei glückte es ihm . über
»99 Fords Kraul die Bestleistung seines berühmten Namens¬
vetters Arne Borg mit ö :3l,3 um eine Zeyntelsekunbe zu
unterbieten . Für die 199 Meter Rücken benötigte er 1:97,6.
Dies« Zeit ist zwei Zehntelsekunden besser als sein früherer
Landesrekord.

Offene tage in der Jungliga-Staffel
Schon glaubte man , daß die Schlagkraft der BSD .-Junz-

liga durch Ausrücken fast der gesamten Jungliga und ein
Teil der noch Jüngeren aus der Jugend der Bieistermann-
schaft (Bannmcister ) in die 1. Mannschaft geschwächt worden
sei. Aber durch die Neucinstellung im Jnncnsturm hat sich
die Jungliga wieder auf ihre frühere Form zurückgesunken
und schon im Spiel gegen Sportfreunde konnte man dieses
feststellen . Am letzten Sonntag konnten sie nun weiter einen
haushohen Sieg über die gewiß nicht schlechten Hemelinger
auf dessen Platz erringen . Einen großen Anteil hat hier
besonders der Jnnensturm , wo der Halblinke 4 Tore und der
Mittelstürmer 3 Tore schoß. Durch diesen Sieg stellt der
BTV . nur noch 2 Punkte hinter NDL . und hat jetzt schon
das weitaus best« Torverhältnis von 33 :10. Am Sonntag
spielen nun die BsV .-Jungligisten gegen Tura und ein Sieg
könnte unter Umständen schon den i . Platz bedeuten.

Deutscher Dachwuchs boxt in Hannover
Die Anerkennung , die die nicdcrsächsischen Boxer für ihre

guten Leistungen durch den Reichssportwart anläßlich des
Äergleichskampses BC . Heros -Eintracht — Gau Westfalen in
Hannover gesunden hatten , hat sich jetzt dahin ausgewirkt , daß
eine deutsche Nachwuchsstaffel für einen Kampsabend in Han¬
nover zur Verfügung gestellt worden ist . Dieser Kampsabend
ist für den Büß - und Bettag , Mittwoch , 22. November , vor¬
gesehen . Der deutschen Stassel wird eine nicdcrsächsische Aus¬
wahl entgegengestellt , in der säst sämtliche Gaumeister ver¬
treten sind. Sicher werden im Ring erscheinen ten Host-
Oldenburg , Trillhase -Brcmcn und Blumcnthal -Hildesheim.

Der „Bremer StändigeDing"
Die zweite Veranstaltung des „Bremer Ständigen Ringes"

im Heros -Uebungssaal an der Walsischstraße , die um acht
Tage verlegt werden mußte , wird nun am kommenden Sonn¬
tag steigen . Die erkrankten Kämpser sind sämtlich wiederher¬
gestellt und im Training , so daß am Sonntagmorgen die
angekündigten Nevanchebegegnungen mit Bremerhaven durch¬
geführt werden können . Im Ring erscheint auch der Kriegs¬
marinemeister im Leichtgewicht . Baumann , dazu MöI -
l e r (Bremen ), Köttgen , Freers , Keil  usw . Aus das
genaue Programm kommen wir noch zurück.

„KdF ."-Spor1
Freitag , 10. November, Kinder-Kurse in der Vietor-Schule. und

zwar von 14.30—15.15 Knaben, von 15.15—16.00 MLdel. Der Kursus
aus der Schule Schaumburger Straße wird freitags von 18.00—17.00
Uhr in der Vietor-Schule weiter durchgeführt.
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l-sncisssisictririlstsvsrbsnci Olclsnbupg
(WssseSrns ) Olclenbueg

Auszug aus dem Oesebäktsberlebt über das 6. BosebäktsZabr
Bis ^ .nkwärtsentwioklung des Verbandes biolt auob im

abgelaufenen Berrbäl 'tsHabr unvermindert an . Bis Strom¬
erzeugung und der Ltrombezug beziffern siob auf .43 793 933
k>Vb . Das bs6sDlst L'sxsnübsr clsvi Vorlakr eins Ltsise -rDUtz
vori 6 821 055 ^ 18,44°/°. vis BDtLdai'S ^ .bg'ahv si -ivs um.
6 368 272 20,99°/o. vls Vsi 'Iusis erl 'Dkrsn äaseLSL eins
^vsitsi 'S ^ .dsoukDDx DD.ä L̂ VLI' von 17.97 °/« auk 16,29°/°: bin

cier «.DŜ slieduIeD In «tnD6sst2DDSsarbv >LtHB rinc! äsr
besssrsn ^ .usnulLDDL clsr Ois 2a !r1 ci-vr Lti 'om-
advelirnvi ' betrug am ilss 6ssLliükts .1rr!ir6S 74 930 mit
100 203 tim ss 60 342 ^ .buskmsB mit
95 399 NMilkr-D).

Der 12i'!üs Zv verkantta K̂ Vii ist um 4.4 °/, Viv
l 'nr 'iko siiiti im lies Lsrieiitslairres nioiit xsiintlsrt.
Ls wurtlvn kiior Dmkan ^ i'viokv Vorarbeiten nur Dintüiiruus
0er neuen l 'rrrit 's aui ' Oruu6 6er Veror6uuu § vom 6u1i
1939 siureliLosttlirt.

Der Oasabsatn krrt sioli um 8.3 °/s eriiökt . Der Driüs
eiim Xut7.ai)Aa1»s iiat eielr uielit xeäuliert.

7 Ltromverteilsr iiakeu vieclsrum iiire ^ .uiaASu 6em Ver-
Irsucis üirA'traxfeD . lu ilirsu irislisrlseu Vsr8orLUNL8seiiieteu
beiietert 6er Verbau6 6is ^ bnebmer Zet-ut bis nur I -amiie.

Die V êrbuux für 6en ^.ueobluü vou Ltromvsrbrauebs-
xsrütsn , iuZbesonüers elektrisier I1sr6s var erlolxreieb.
2.313 elektrisobs Her6s varsn am Ru6s 6e« (-resebäktslabres
Lu§ e8ob1o88eu. Die 8ie61uuZ '6u Vo8laDfi uu6 OüeilieuL 'rolieu
im Lereivb V̂ilbslmsbaveu mit 1300 V5obuuu ^eu v/uräeu
Lussebiiekliob mit kobiekombiuivrtsu I21ektrobsr6su ausge¬
rüstet . Im 1aukeu6eu (lesebäktslabr virä siu gelterer Vor¬
ort . I 's66er >vLr6ersro6vu , mit es.. 3000 ^Vodunuxeu ebeu-
lüNs voll elektritiLiert . 2 I^ebrküokeu v̂urüeu iu 6ivsvu 6s-
bieteu siuseriobtet . Iu nablreiebeu ' Lurseu uu6 iu 8aus-
besuebeu v̂urüeu 6!s Naustrsusu mit 6em elektrisobeu
Loobeu vertraut xsmöobt . )7rzob >6eu, .>bisberlxeu,,HrkL .bruu-
xeu ist 6iess § ro 62ü§ i8'S üiutübruus ' 6eu Dlektrvküebs siu
voller lürtols.

Die Lilklun nuru 31. 3. 1939 ivsist iu KIWioueu Rkl aus:
?lvlaxevsrmi >xsn 21.22. Ilmlaufsvermöxeu 6.95. 6ruu6kapital
10.59. 'iVertberiebtiZ 'UDrrsu 10.77. Verbiuclliebksiteu 1,25. Der
ReinxeviDD . 6er uaeb ^ .b?:ux 6er I^onnessiousabLabe I ^̂ I
15)8 455.72 lretrnAt . vürcl uaob Xb 2u§ 6er I^Örpersobaktssteuer
6,en ItüoklnLeu sußfslllbrt . Die seit 6rün6uux 6ss Iluter-
uebmeus besonclers Aeptlexts lützuiclitat kouute aueb im ab¬
gelaufenen (lesebästsZabr erkalten ver6su trotz . 6er grollen
^ .ukven6uug für llir v̂eitvruugsu , Zusammenlegungen . Um¬
stellungen auk Xormalsuannung , Verstärkungen un6
au6eror6entliobe InstLnüsstzuvgen , 6is im abge¬
laufenen Oesobäktslabr 1.94 Millionen Ilöl erforderten . Ins¬
gesamt baben 6amit 6is ^ .uknenüungen für Instandsetzun¬
gen un6 Ilr v̂eiterungeri seit 6em 6abrs 1933 6is ^ Lummv
von 7,11 Llillioneu srreiebt.
lilekli izitrits ^ erk Rremen

k,aut Vertrag vom 16. 6. 1937 ist 6is 8ta6t Bremen uns
als vertrsglieb angssoblossenes ^litglieü keigvtrsten . Ueber
6is vürtsobaftliobsn Ergebnisse 6es illektrizitatsverkss Bre¬
men ist für 6as Bsobnungslabr 1938/39 folgsnüvs zu bs-
riebten:

Bis Ltromsrzeugung betrug 200 070 401 K̂ Vb, 6io Lteige-
ruug gegenüber 6'em Vorlabr betragt 13.6 °/«. Bis nutzbare
Abgabe stieg um 20 739 859 K̂ VK vou 152 740 879 k 'iVb auf
173 480 738 K̂ Vb. Llitbin ist eius 2nuabme von 13.5 °/« zu
verzeiebnen.

Bis larife siu6 im Baute 6es Besvbättslabres niokt gs-
änliert vnrlleu . Bis 2abl 6er ^ bnebmsr bat sieb srböbt.
8is betrug am Bn6s 6es 6es6brrkt8 .iabr6S 117 631 mit 136 165
Mäklern lim Vor '̂ abre 114 057 ^ bnbebmer mit 132 311 Gablern ).

Die LbsebluKzableu 6es Llektri/itätsv, ' erkes Bremen sind
in 6em ^.bseblull 6es Banüeseiektrizitätsvsrbandss niebt mit
verarbeitet.

Bis angebabnts Zusammenfassung 6er Bnergie v̂irLsobaft
im 6au XVsssr-Bms zum 2)vsokv 6sr Leistungssteigerung,
sowie einer vollen wirtsobaftlioben Auswertung aller vor-
bandsnen Anlagen wird eins weitere bedeutsame ^ .ukwärts-
entwioklung bringen.

Ssrlinsi " öörss
Berlin , 6. .November . Bis ^ .ufwartsentwieklung an den

Aktienmärkten setzte siob aueb zu Beginn der neuen ^Voebe
fort . Bis Umsätze waren etwas lebbaktsr , da die flüssige
Koldmarklslage und der auüsrordsntliobe Brkolg der neuen
Reiebsbabnanleibs Anregung boten . Bavsbon erbislt sieb
aueb für Bsnten unvermindertes Interesse.

H.m ^lonianmarkt waren durobweg Besserungen zu vor-
zeiebneu . ölannesmanu und Boesob kamen lis Vs. Buderus
^/-, Xlöoknsr und Vereinigte 8tablwerks Zs °/< und Rbein-
stabl 1 °/» böber an . ^ .m ^larkt der ebemisebvn Vierte
stiegen 8odering , Bütgers und darben um ^s, */«°/«. Obv-
misobs von Beiden gewannen Vr°/«. Im letztgenannten
^usmaÜ niedriger wurden Ocmti-Bummi bewertet , ^ .m
NarKI : der Blsktro - und Vsrsorgungsavteils lagen Oeskürsl
um /̂< uud Akkumulatoren um 1°/«°/° niedriger . Anderer¬
seits kamen 8ivmsns sowie Blsktriseks Biskerungsn je V-,
Obarlotts ^Vssser °/s und 8oblesisebs Bas */«' /» böber an.
Bis Vierte von blasobinenbaufabriken wurden srueut ber-
aukgesstzt , so vemsg und Oreüstsiu um 5s V-. ferner Bbein-
mstall -Lorsig um 3 °/,. Im variablen Bsntvnverkvbr no¬
tierte die Bsiobsaltbesitzanleibs 135.30 gegen 135.25. Bis
Bemeindeumsebuldung stellte sieb auf unverändert S3°/».
8tsuvrLN7ts6beiue I lagen niobt immer voll bebauptst . ^san
nannte Dezember 99.50, .lanuar 98.90. I 'ebruar 98.55 bis 60.
>1ärz 08.35 bis 40, ^ .pril und Uai Zv 98.25 bis 27t/,. Im
Börsvnverlanf blieb der Brundton fest . Bas Besobäkt war
niebt sonderliob lebbakt . ^ rben notierten 158V«. Orenstein
stiegen um Vs, Daimler und Bemag um je 1 und Besfürel
um IV«°/«.

Der Nassarevteumarkt wies gleiebfalls krsundliobv Hal¬
tung auf . Bvvotbekeuufaudbrieks lagen weiter fest . 8tadt-
anleibsn veränderten sieb nur unbedeutend , ^ .uek Beiebs-
und Bünderanleiben stellten siob zumeist auf 8onnabend-
Bas -ls . 2u erwabnen sind von ^ .ltbesitzanleibvn V̂estfalen
mit minus V- °/a. Industrieobligationen wiesen zumeist nur
geringfügige Veränderungen auk . Blnv ^ .usnabms bildeten
37sr Buts Hoffnung mit minus ' /s uud Bsutsobv Brdöl
mit plus °/i °/». Der Brivatdiskont b.lieb mit 2°/«°/» unver¬
ändert.
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(leid

1936

Lrlsl

4 . N.

(leid

1939

krlsl

1 In . r
»lavsnl . wn 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Lsoenllnien 1 p . p. 6 1. 78 0 . 678 0 . 562 0 . 87S 0 . 682
üustfsilen 1 susir . L
»elawn <oo Solga 3 81 . l» 41 . 62 41 . 60 41 . 82 41 . 60
Ses ! » I«i> , » Wels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 13?
Sr » -Imllea 100 « uv.
vumarlen 100 tevs 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
VSnvmsrk 100 rcr 4'- 112 . 60 48 . 06 46 . 15 46 . 65 48 . 16
knswnil , t
k . llenv lvo s . Ks. 4 >- 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
plnnlsnü 100 4 81 . 80 6 . 046 6 . 06b 6 . 045 8 . c88
pssnlcreicb lvo kr.
Srteüienlsno 100 o. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 387 2 . 383 2 . 367
»oiwne 10Ü 1l. 3 163 . 74 132 . 22 >32 . 48 132 . 22 132 . 43
Irin lvo KIslr 20 . 43 14 . 28 14 . 30 14 . 28 14 . 30
lrlsna lOV lr, . Kr. 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39

100 l. iro 4'̂ 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
lausn 1 Ven 3 . 28 2 . 40 0 . 583 0 . 6,86 0 . 683 0 . 585

100 vin. 5 81 . 00 6 . 694 8 . 708 6 . 894 6 . 705
Xansila 1 » an . I
xattlane 1 oo >. « », 48 . 75 43 . 85 48 . 75 48 . 85
t-Ilauan 100 UtS5 a 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
turemvury ,oo kr. - 10 . 38 10 . 40 10 . 38 10 . 40
»aiiiaelsne I Nil . L

lvo Xr. >12 . 76 66 . 69 66 . 71 66 . 69 66 . 71
portvos« '00 Lse 4 463 . 67 8 . 091 9 . 1VS 9 . 091 9 . 109

1VV « r 112 . 60 59 . 23 88 . 41 69 . 29 69 . 41
8cb « elr 100 kr 15 81 . 00 55 . 89 66 . 01 66 . 89 66 . 01
SI« » s >le> 100 Xr. 8 . 88> 8 . 609 8 . 691 8 . 6»9
Spanien 100 pes. >- . 61 28 . 87 25 . 61 26 . 67
8llüsfrii <s 1 a »r . L
rllrkei 1 tllflc . L 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1 . 978 1. 982
llcunus. , o .. p. 7 4 . 10 0 . 926 0 . S31 0 . S2S 0 . 931
Vsk . 8tssr . » L . 1 § 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 496
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Die Propaganda unserer Feinde lebt heute wie im

Weltkrieg zum guten Teil von der Behauptung , daß
das deutsche Volk durch einen Krieg in drückendsteer-
nährungswirtschaftliche Schwierigkeiten geraten müßte.
Man stützt diese Behauptung auf die Tatsache, daß
Deutschland im Weltkrieg ja tatsächlich der Blockade
unterlag . Aber gerade hierin liegt der entscheidende
Trugschluß.

Denn die Erinnerung an jene Zeit ist im deutschen
Volke und vor allen Dingen bei unserer Staatsführung
genau so wenig geschwunden, wie im Bewußtsein der
englischen Unfriedenstifter . Lange und häufig genug
wurden in Deutschland' die damaligen Fehler erörtert.
Der Krieg traf die deutsche Volkswirtschaft nicht un¬
vorbereitet . Es bedurfte nur verhältnismäßig geringer
Anstrengungen, um die sehr weit durchorganisierte Er-
nährungswirtschaft vollkommen in den Dienst der
Kriegserfordernisse zu stellen. Heute kann es nicht
mehr vorkommen, daß der eine aus Zeitmangel , Unge¬
schicklichkeitoder beschränkten Eeldverhälinissen mit
leeren Händen und knurrendem Magen beiseite steht
und der andere das ganze Schwergewicht feines Geld¬
beutels beim Kaufmann in die Waagschale wirft und
dagegen Hamsterwar .en eintauscht. Was aber am aller-
wichtigsten ist: der Staat hat damit auch die Eesund-
heitskontrolle über das deutsche Volk. In seinen Hän¬
den liegt es, nach Jahreszeit und medizinischen Bedin¬
gungen durch Freigabe oder Zurückhaltung von Nah¬
rungsmitteln einen gerechten, gesunden Ausgleich zu
schassen. Zahlreiche medizinische Sachverständige ar¬
beiten beständig an der Nahrungsmittelanalyse . Die
Mengen der Vezugsscheinwaren sind nicht mit dem
Rechenschieberund nach dem vorhandenen Warenbestand
vorgenommen, sondern nach dem Bedarf , den die Aerzte
für den gesunden, arbeitenden Menschen festgestellt
haben. Deshalb bestehen die zahlreichen Ausnahme-
bestimmungen für Kinder , Mütter , Schwerarbeiter und
Kranke.

Selbstverständlich bedingt eine solche Normalverpfle¬
gung eine gewisse Umstellung für den einzelnen, sie führt
zu einer Art zwangsweisen normalen vereinheitlichten
Eeschmacksbildung. Aber selbst da wurde nach Möglich¬
keit eine allzu starre und schematischeRegelung ver¬
mieden — die Zuteilung in den südlichen Teilen des
Reiches erfolgt z. B. nach anderen Gesichtspunkten als
in Norddeutschland. Außerdem weiß ja ein jeder, der
auf manche Lieblingsspeisen verzichten muß, daß dieser
Zustand eben kein Dauerzustand ist, den ihm eine büro¬
kratische Schikane aufzwingt . Der Schwerpunkt bei der
ganzen Ernährungsfrage ist natürlich der gute Gesund¬

heitszustand. Er ist an der Leistungsfähigkeit, dem
Wohlbefinden, dem Normalgewicht jederzeit zu er¬
kennen, auftretende Aenderungen sind nach Rücksprache
mit dem Arzt leicht zu beheben, wo die eigene Ueber-
legung nicht ausreichen sollte.

Am wichtigsten für die Kraft eines Volkes aber ist
die Gesundheit seiner Jugend . Der Weltkrieg hat hier
viel Schaden angerichtet, der in den vergangenen Jahren
durch Sozialfürsorge , Jugendpflege und Ertüchtigung
nur schwer ausgeglichen werden konnte. Der neue Krieg
wird der deutschen Jugend nicht gefährlich werden
können. Schärfste ärztliche Kontrolle , monatliche Pflicht¬
untersuchungen und ständige Mütterberatung sorgen für
die Kleinkinder : Der schlimmstenMangelkrankheit , der
Rachitis , wird heute vorbeugend entgegengearbeitet . So

König „Wirrwarr"
„PKantasiische Unordnung" —Wuchergeschäfte

Berlin , 7. November
Der frühere Londoner Vertreter der Belgrader „Po-

litika ", Milojewitsch,  erörterte die Gründe für
die englische Taktik, möglichst wenige englisch« Sol¬
daten an die Front nach Frankreich zu schicken und über¬
haupt die englische Armee zahlenmäßig klein zu halten.
Er kommt zu dem Schluß, daß dabei britische Selbst¬
sucht  und britischer Hochmut  sich in einer spezifisch
britischen Notlage befinden. Die Engländer schontendas
eigene Menschenmaterial nach Möglichkeit, weil sie es
sür sehr wertvoller  halten als etwa das fran¬
zösische. Sie seien dazu in gewissem Sinne gezwungen,
weil die 48 Millionen .Engländer , die unnatürlicher¬
weis« weit mehr als das Zehnfache, weit über SVO
Millionen Menschen in ihrem Weltreich beherrschten,
jeden einzelnen ihrer Leute brauchten, um einen so un¬
natürlichen Zustand — wie lange noch? — aufrecht¬
erhalten zu können.

Einen so starken Aderlaß , wie ein Krieg gegen
Deutschland ihn bedeutet, müßten sie deshalb nach Mög¬
lichkeit auf andere , in diesem Fall also aus die Fran¬
zosen, abzuwälzen suchen. Zu diesem Zweck suchten sie
ihren Anteil an der Kriegssiihrung nach Möglichkeit
mit Gold statt mit Blut  abzugelten , denn „wenn
England seiner besten Männer beraubt werde, erhalte
sein Imperium einen tödlichen Stoß . . . Für keine
andere Naion sei diese Frage so ernst, wie für das
verhältnismäßig kleine englische Volk, das von feiner
kleinen Insel aus unbegrenzte Gebiete in der ganzen

erhalten die Mütter durch den Staat Vitaminpräparate
zu den ergänzenden Nahrungsmittelmarken , um auch
den Rest von etwaigen fehlenden Stoffen zu ersetzen.
Die Jugend — in schulpflichtigem Alter — aber wird
immer zahlreicher herausgeholt aufs Land, m die natür¬
liche Lebensweise und zu kräftiger , gesunder Arbeit . Sie
verkümmert nicht' mehr im vergangenen Krieg unbe¬
aufsichtigt in Hinterstuben , auf der Straße , sondern sie
erfährt in der Gemeinschaft der Gleichaltrigen die Vor¬
bereitung zu einer tüchtigen Lebensführung.

Gegen ein gesundes Volk und eine wohldurchdachte
Vorratswirtschaft aber ist auch die schärfste Blockade
wertlos , zumal heute — wie gs eine neutrale Zeitung
formuliert hat — „vom Rhein bis Japan " unendlich
weite Versorguiigsreserven zur Verfügung stehen.

herrscht in tngland
der Negierung auf kosten des kleinen Mannes
Welt und unzählige Völker aller Rassen und Farben
beherrsche."

Was der jugoslawische Veoachter da sehr richtig steht
und schildert, ist jedoch nicht erst von heute. Schon vor
mehr als 40V Jahren hat der englischeKanzler Thomas
Mors  in seiner „lltopia " diesen unsittlichen
Erundzug  der englischen Politik beschrieben, der
sich aus die Formel bringen läßt:

Eigenes unehrliches Geld für fremdes
ehrliches Blut

Thomas More schildert, als hätte er die Engländer
von heute vor sich, an seinen „Utopiern " die eingeborene
englische Weise, lieber mit hinterhältiger List als in
ehrlichem Messen der Kräfte dem Feinde zu begegnen,
gegebenenfalls aber den Kampf lieber durch gedungene
Söldner oder durch übertölpelte Bundesgenossen führen
zu lassen, denen man sogar die plumpesten materiellen
Interessen Englands als Sache ihrer eigensten heiligen
Ueberzeugung vorgaukelt . „Sie halten ", so schreibt Tho¬
mas More, „ihre Schätze fest, um damit fremde Söld¬
ner zu mieten ; denn sie setzen lieber fremdes Leben
aufs Spiel als ihre eigenen Ländsleute ". Ihre belieb¬
testen Kriegsgrllnde sind dabei auch schon vor mehr
als 400 Jahren , „die Verteidigung auswärtiger Freunde
gegen Invasion und die Befreiung unterdrückter Völ¬
ker" ( !) . Aber hei all dem schicken sie von ihren eigenen
Leuten keine oder nur wenige vor."

Also so war es schon vor mehr als 400 Jahren , ganz

wie Herr Milojewitsch es im Jahre 1080 in der Bel¬
grader „Politika " schildert, wie Polen es an sich in
einem Ende mit Schrecken  erfuhr , und wie die
Franzosen es jetzt in einem Schrecken ohne Ende
auf sich nehmen sollen, falls sie Wert daraus legen, zur
Schonung des so viel wertvolleren englischen Blutes
ihren britischen Freunden die Fortsetzung der Jahr¬
hunderte alten englischen Tradition zu ermöglichen, wo¬
nach diese „von ihren eigenen Leuten keine oder nur
wenige schicken".

2n England hat man jetzt offenbar einen neuen
inneren Feind entdeckt. War es bisher „Herr Wirr¬
warr ", der der englischen Ocffentlichkeit zu schassen
machte, so ist es jetzt nach dem „Sunday Dispaich"
„Englands alter Freund Rationierung ". Trunken von
all seinen bisher unblutigen Siegen , die er im Inneren
Englands davongetragen habe, suche er jetzt nach neuen
Opfern . Solche unblutigen Siege feien von ihm in der
Beleuchtungsbeschränkung, in den Einschränkungen im
Vergniigungswesen , in den Störungen im Zugverkehr
und auf vielen hundert anderen Gebieten errungen wor¬
den. All diese Einschränkungen entsprächen aber nicht
dem Empfinden der Mehrheit der Bevölkerung . Das
Blatt wendet sich dann in einem längeren Artikel gegen
die Mißwirtschaft und gegen die schlechte Organisation,
die in dem britischen Ernährungswesen und in der Ve-
lieiferung der Bevölkerung mit Lebensmitteln ab¬
gebrochen sei.

Im Augenblick mache die Regierung mit den für die
Bevölkerung bestimmten Nahrungsmitteln dadurch
große Geschäfte, daß sie den Lebensmittelhändlern ihre
Waren zu einem billigen Preise abkaufe, um sie dann
gleich wieder an die Großhändler mit einem manch¬
mal lOOprozentigen Ausschlag weiterzuverkaufen . Diese
hohen Preise müsse nachher der einzelne Käufer zahlen.
So habe die Regierung Margarine -Vorräte mit 28
Pfund Sterling je Tonne aufgekauft und dieselbe Mar¬
garine später für 41 Pfund pro Tonne wieder verkauft.
Auch in den Teevorriitcn Großbritanniens herrsche eine
„phantastische Unordnung ". Man habe einen Teil der
Teevorräte auf Schiffe lagern wollen. Diese Schiffe
seien aber verloren gegangen. Weitere Vorräte habe
man offen in den Docks liegen gelassen, und sie seien
dort unter Regen verfault.

Das Einvernehmen Rom — Kairo . Tie Chronik der ita¬
lienisch -ägyptischen Fühlungnahmen und Aussprachen ver¬
zeichnet den Besuch des ägyptischen Thronsolgers Prinz Mo¬
hammed Ali in der italienischen Gesandtschaft in Kairo , wo
der Prinz «in langes und herzliches Gespräch mit dem ita¬
lienischen Gesandten hatte.

Ter griechische Dampfer „ Nikolaus Membericos " ist nach
Auslaufen aus eine englische Mine gesunken.

^-
Unser Heinz-Werner ist da!

Grete ^ atzle
geb . Fischer

Heinz -Kahle

Bremen, 4. November 1039

^z . Z. Wöchneriwwenh-etm

Ihre Verlobung geben bekannt

-Lieselotte Wenholt
Fridtjof Schatz

z. Z. Wehrmacht
im November 1939

Bremen , Mehcrstr . 144 Vegesack
Kein Empfang

Nur deutlich ge¬
schriebene
Anzeigen-

texte
geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Die Verlobung ihrer
Tochter

Alma
mit Herrn

Alfred Dreyer
geben bekannt

Friedrich Kothe u.Fra«
Marie , geb. Pohl

Alma Rothe

Alfred Dreyer
Verlob te

Bremen , den 42. November 4939
Kurfürsten all« 24 81.

Für die . uns zu unserer

Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich.

Kurt Ahlers und Frau,
Herti , geb. Haschke

Ihre Vermählung  gehen bekannt:

Kolmar Diermann
Unterfeldmeister im RAD.

Gern Diermann
geb. Wulfs

Im Stab eines Bau -Batl. Rotenburg i. H.

Wallbergstr . 4^

Nach langer , schwerer Krankheit verschied
heute meine liebe Frau , Schwester, Tante
und Großtante

Agilste Atz
geb. Leißner

Im Namen aller Angehörigen:

Friedrich Haß
Bremen , den 4. November 1939
Mainzer Straße 5.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut
„Nördlich t", H. Schomaker,  Wart¬
burgstraße 39.
Trauerfeier am Mittwoch, um 8l4 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes.

«S

Nach einem arbeitsreichen Loben entschlief
heute , kurz vor ihrem 91. Geburtstage unsere
liebe , gute Mutter , Schwiegermutter , Groß-
mutter , Urgroßmutter und Tante

Gesine Looschen
geb. Lindcmann

In tiefer Trauer:
Gesine Vollweg, geb. Looschen
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 4. November 1939
Am Bredcnkamp 18. Forost Park USA.
Die . Aufbahrung erfolgte im Ge-Gc-Jn ., Ger-
maniastraßc 56-, etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfcier findet am Mittwoch , um
11'/- Uhr , im Krematorium statt.

cturcrnvvASLiisrs!

Nach einem arbeitsreichen
Leben erlöste heute der Tod
unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter,
Frag

Johanne
Nohrig Wwe.

geb. Raatz
im 77. Lebensjahr « von ihrem
schweren Leiden.

In stiller Trauer:
Karl Rohrig und Frau,

Friedol , geb. Schröder
Aug. Rohrig und Frau
Heinr. Bellois und Frau,

Anna , geb. Rohrig
Auguste Hohnstedt,

geb. Rohrig
sowie die Enkelkinder.
Bremen , 6. November 1939
Gellertstraße 19.
Die Aufbahrung erfolgte in
der Buntentors -Friedhost-
Kapclle.
Die Traucrseier , findet da¬
selbst am Donnerstag , dem
9. ds . Mts ., um 10 Uhr.

A statt.

Die Einäscherung von Herrn

Bernhard Wilde
hat in aller Stille stattge-
suudcn.

Frau B. Eulitz
und Schradcr-Ncumann.

Bremen , 6. November 1939.

Statt Karten!
Heute morgen entschlief nach langer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater , Bruder und Schwager

vf . mecl.

Hemm Remis«
in seinem 63. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen :

Frau Margarete Neumann , geb. Braune
Ursula Neumann
Erika Neumann.

Bremen -Erambke, 5. November 1939.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
8. November 1939, vorm. um Ill/L Uhr,
in der Erambker Kirche statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.

Unser lieber Kgmernd,

DRK .-Hanptführer

Dr.med.Hermann Neumann
ist am 8. November nach längerer Krank¬
heit entschlafen:
Mehr als 33 Jahre hat er dem Deutschen
Roten Kreuz die Treue gehalten und sich
Verdienste erworben, die besonders mit
der DRK .-Bereitschaft 6 für immer ver¬
bunden bleiben werden.

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisstelle Hansestadt Bremen.

Beerdigung : Mittwoch, 11.30 Uhr, von
der Grambker . Kirche aus . Antreten um
11.13 Uhr Lei der Kirche.

Am 4. November verstarb plötzlich infolge
Herzschlages im Dienste für das Vater¬
land unser einziger, innigstgeliebter Sohn,
der Soldat

WilhelmHüneke
kurz vor Vollendung seines 21. Lebens¬
jahres.
Dieses zeigen tiefbetrllbt an:

Wilhelm Hüneke und Fra »,
Marie geb. Lasche.

Bremen , Altenweg 9.
Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be -Jn ., Wil-
Helm-Decker-Haiis : etwaig « Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , um
12'/- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

A

Tretet her zu meinem Grabe,
Stört mich nicht in meiner Ruh'
Denkt , was ich gelitten habe , -
Eh ' ich schloß die Augen zu.

Gestern abend entschlief sanft und ruhig nach
schwerem, mit großer Geduld getragenem Lei¬
den mein lieber Mann , unser guter Bruder,
Schwager und 'Onkel

Josef Schieren
in seinem 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Maria Schieren, geb. Groß
und Angehörige.

Bremen , den 5. November 1939
Brautstraße 11.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „N ie d c r s a ch s en ", Er . Johannis-
straßc 170, zugedachte Blumenspcnden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Traucrseier sindct am Donnerstag , vorm.
10' /- llhr , im Krematorium statt.

Infolge llngliicksfall ging ganz plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann und mein herzensguter , treusorgender
Vater , mein lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder und
Schwager

Carl Schaardt
im 43. Lebensjahre für immer von uns.

In tiefem Schmerz:
Anna Schaardt , geb. Bartels
und Tochter Dorle
nebst Angehörigen.

Vvemen, den 4. November 1939
Hansastraße 130.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., Wilhelm -Decker-
Haus ; etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Di« Trauerfeier findet am Mittwoch, 141L llhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Sie sich nicht länger. Nehmen See Golanim/dos
bewährte Spezialnnttel. Packg. 18  Tabl. ^ 1.26
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Am 4. November 1939 ist meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter , Großmutter^
Schwester und Dante , Frau

Smy Bsmeister
geb. Huß

im Alter von 55 Jahren sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Martin Vurmeister
Werner Vurmeister und Frau
Ursel Vurmeister
Heinrich Huß und Frau
K. H. Huß und Frau.

Bremen , Fitgerstraße 32.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Brcma ", Friodhosftraße.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 9. November 1939, um 11i4 Uhr, im
Krematorium statt.

Statt Ansage
Nach langem , schwerem Leiden entschlief sanft
und ruhig im Herrn , mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Bode
im 01, Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Meta Bode, geb. Langhorst
oerw.- Vrüning

nebst Kindern und Angehörigen.
Bremen , den 5, November 1939
Vahrer Straße 40
Die Aufbahrung erfolgt « im Beerdignngs -Jn-
stitut „ Pietät ", Hnmboldtstraße 190.
Tie Trauerseicr findet am Mittwoch , 8. No¬
vember , vorm . 11 llhr , in der Osterhvlzer
Friedhoss -Kapelle statt.

Mein lieber Mann und treuer Lebcnskamerad
ist für immer von uns gegangen.

Carl Hoqer
In tieser Trauer:

Johanne Hoyer, geb. Hackmann
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 4. November 1939
Borchcrsweg 8, z. Z . Lchnstedter Str . 42.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Bc -Jn ., etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
12'/- llhr , im Krematorium statt.

Heute nacht entschlief sanft unsere gute Mut¬
ter , Großmutter und Schwester , Frau

Am«Heiileimm
geb . Apel

im 78. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Marie Heineinanu.

Bremen , den 5. November 1939
Alfenstraße 16.

Die Aufbahrung erfolgt « im Ge-Bc -Jn ., Wil-
Helm-Dccker-Haiis : etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Di« Tranerseier findet am Mittwoch , um
167- llhr , ini Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schmerzlichen Verlust meines lieben
Mannes und unseres guten Vaters fag'cn wir
allen , insbesondere Herrn Pastor Denkhaus
sowie der Polizei -Musikkapelle unseren herz¬
lichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Charlotte Seekamp, geb. Schuster.
Bremen , im November 1939
Bevcrstcdtcr Straße 18.

Schnell«nd gut
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der
Herstellung von Familien.
Drucksachen.
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